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orwart.

Dieſes Buch iſt die notwendige Ergänzung meiner im

Jahre 1899 im gleichen Verlage erſchienenen Volfs- und

Kinderreime aus Lübeck und Umgegend und verfolgt

dieſelben Zwecke wie dieſe . Alles, was dort in der Vorrede

über Quelle und Weſen der Reime geſagt iſt, gilt auch für

die Spiele, aus denen ſie erſt hervorgegangen ſind, und für

ihre Geſchwiſter, die Rätſel. Von den einſtmals bei jeder

Spielhandlung geſungenen Verſen ſind viele hierorts ge

ſchwunden , andere haben das niederdeutſche Gewand mit dem

,, feineren " hochdeutſchen vertauſcht oder, wie beſonders bei

den Reigen und den Geſellſchaftſpielen , aus Mitteldeutſchland

mitgebracht. Meine Anſichten über den Gedankeninhalt der

Reime haben ſich in der Hauptſache nicht allein beſtätigt,

jondern bedeutend verſtärkt und vertieft durch die Beſchäftigung

mit den Spielen, bei denen der Zuſammenklang von Wort

und Tat neben der ſteten Wiederholung gleicher Züge und

Begriffe in den verſchiedenartigſten Stücken eine größere

Sicherheit der Erkenntnis bietet. Vor allem die Spiele mit

einer mehr ausgebildeten geſchloſſenen Handlung lehnen ſich

ſichtlich an die Verehrung der beiden oberſten Gottheiten an.

Die Ähnlichkeit mit den griechiſchen Sagen vom Raube und

von der Befreiung der Sonnenjungfrau (Helena aus Troja,

Ariadne aus dem Labyrinth auf Kreta u . a . m . ) iſt unver

kennbar und für den Beweis wichtig, ſoweit überhaupt in

dieſen Dingen von Beweis geredet werden darf. Was ich
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in dieſer Hinſicht in einer Reihe von Auffäßen unter dem

Titel : Über Urſprung und Bedeutung unſerer

Volks- und Kinderſpiele , abgedruckt in der Unter

haltungsbeilage der Täglichen Rundſchau Nr. 287–292

vom Dezember 1900, zuſammenhängend entwickelt habe,

wende ich in dem unten folgenden Deutungsverſuche auf die

hieſigen Spiele an, um einen Blick in ihren mutmaßlichen

älteſten Sinn zu eröffnen, der bei den einzelnen Nummern

nur, wo es noch beſonders nötig ſchien, berührt iſt.

Bei Angabe der Literatur habe ich mich in vielen

Fällen auf das reichhaltige Wert von Franz Magnus

Böhme beſchränkt, das überall die wichtigſten Fundſtellen

bringt; dagegen ſind ſpätere Sammlungen ſtets berückſichtigt.

Die hierbei gewählten Abkürzungen find:

Andree Braunſchweiger Volkskunde von Richard Andree.

2. Aufl. 1901 .

Bö. Deutſches Kinderlied und Kinderſpiel von F. M.

Böhme. 1897 .

( Bloße Ziffern meinen die Spiele. )

Dier. Diermiſſen, Ut de Mußkiſt, Kiel 1862 .

Dro. Deutſche Kinderreime und Verwandtes von Friedr.

Drojihn. 1897 .

Du. Kinderlieder und Kinderſpiele aus dem Vogtlande

von Herm. Dunger. 2. Aufl . 1894.

Firm. = Germaniens Völferſtimmen von 3. M. Firmenich.

4 Bände, 1813–68 .

Fr. 5. L. = Die Freie und Hanſeſtadt Lübeck . Ein Beitrag

zur deutſchen Landeskunde. Lübeck 1890.

Friſch. Preußiſche Volksreime und Volksſpiele von

G. Friſchbier. 1867.

Frö . = Kinder-Reime, Lieder und Spiele . Geſammelt von

D. Frömmel , Heft 1 1899, Heft 2 1900. (Aus Berlin .)
G.M. I. C. F. Guts Muths Spiele zur Übung und

Erholung des Körpers und Geiſtes. 8. Aufl. v. Li011, 1893.

Ha. = Volks- und Kinder - Spiele aus Schleswig - Holſtein

von H. Handelmann, 2. Aufl. 1874 .
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Lüb. V. R. Volks- und Kinderreime aus Lübeck und Um

gegend von Colmar Schumann , 1899 .

Mannh. = Germaniſche Mythen, Forſchungen von W.

Mannhardt, 1858.

Meyer = Deutſche Volkskunde von Elard Hugo Meyer ,

1898 .

Mül. Sagen , Märchen und Lieder der Herzogtümer

Schleswig-Holſtein und Lauenburg, her. v. K. Müllen

hoff , 1845 .

No. 36. = Jahrbuch des Vereins für niederdeutſche Sprach

forſchung.

No. Kol. == Korreſpondenzblatt desſ. Vereins.

No. Wegenlieder un Kinnerreime, her. v . O. Notholz ,

1901. (Aus Schaumburg Lippe.)

Roch. = Alemanniſches Kinderlied und Kinderſpiel aus der

Schweiz, von E. 2. Rochholz, 1857 .

Si. = Das deutſche Kinderbuch von R. Simrock. 2. Aufl.

1857 .

Bei den Rätſeln :

Ecf. Allgemeine Sammlung niederdeutſcher Rätſel von

N. Eckart , 1894.

Si. Das deutſche Rätſelbuch, v. R. Simrock , 3. Aufl.

Mo. Mecklenburgiſche Volksüberlieferungen , her. von R.

Wojjidlo. 1. Band : Rätſel, 1897.

In den Anmerkungen ſind außerdem angeführt :

A. Kuhn Sagen, Gebräuche und Märchen aus Weſtfalen .

1859 .

A. Kuhn u . W. Schwark , Norddeutſche Sagen, Märchen

und Gebräuche, 1848 .

3. Lewalter , Deutſche Volkslieder in Niederheſſen, 1890
bis 1894.

Elard Meyer , Mythologie der Germanen, 1903 .

Ernſt Meier , Schwäbiſche Stinderreime, 1851 .
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A. Simrod , Handbuch der deutſchen Mythologie, 4. Aufl.
1874 .

Fr. Söhns , Unſere Pflanzen, 3. Aufl. 1904.

Ph . Wegener, Volkstümliche Lieder aus Norddeutſchland,

1879/80.

R. Wolfidlo , Mecklenburgiſche Volksüberlieferungen . B. II

1 : Die Tiere im Munde des Volkes, 1899 .

Einige bei Böhme fehlende Singweiſen habe ich in

Buchſtaben hinzugefügt.

Klammern im Terte ohne Striche geben eine andere

Lesart an, mit Strichen die Bedeutung eines Wortes , bloße

Zahlen die Nummern, S. mit Zahl die Seiten .

Die Einteilung und Anordnung der Stoffe beruht auf

den hier üblichen Spielweiſen .

Den im Vorwort zu den Volks- und Kinderreimen in

Ausſicht geſtellten Abdruck des ſog . Bäckerſpieles habe ich

unterlaſſen zu ſollen gemeint, weil es mir nicht gelungen iſt,

die Vorlage Deecfes aufzuſpüren.

Ich danke wiederum allen treuen Helfern in Stadt

und Land und hoffe, daß auch dieſe Sammlung, welche

manches Neue enthält, den Forſchern und den Laien will

kommen ſein und der Auffriſchung und Kräftigung des

deutſchen Volkstums dienen werde .

Lübeck, im September 1904.

Colmar Sdumanu .
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Deutung der Volkſpiele.

Wie jeder Kenner der Volksdichtung weiß , erfindet das Volk

nicht, ſondern bildet nur die vorhandenen, ihm vertrauten Stoffe

frei um . So ſind auch unſere Volks- und Kinderſpiele, ſamt ihren

Geſchwiſtern, den Volksmärchen, -reimen und -rätſeln, keine willkür

lichen, abſichtlichen Erfindungen , ſondern entſprungen derſelben Quelle,

der alle Schöpfungen der Voltsſeele in Urzeiten entfloſſen ſind, der

Gottesverehrung. Im Wandel der Jahrhunderte und Jahr

tauſende durch verſchiedene Einwirkungen, zumeiſt durch das plan

mäßige Vorgehen der chriſtlichen Kirche, in Stoff und Form vielfältig

und ſtetig geändert, in ihrer urſprünglichen Bedeutung nicht rein

und feſt erhalten und durch allerlei Züge der Naturbeobachtung und

Lebenserfahrung vermehrt, laſſen ſte fich doch in ihrem älteſten

Kcrne , der in allen Ländern mit ariſcher Bevölkerung wunderbar

übereinſtimmt und eben dadurch ſein hohes Alter bezeugt, als nach

ahmende Darſtellungen des Götterlebens und -ſchidſales begreifen ,

wie es ſich dem kindlichen Sinne unſerer Vorfahren in den Wetter

vorgängen des Jahreslaufes offenbarte. Solche Nachahmungen

bildeten einſtmals einen bedeutſamen Teil des Gottesdienſtes und

der Feſtfeiern ; erſt allmählich ſind ſte, ihres religiöſen Charakters

entkleidet, von den Kreiſen der Erwachſenen auf die Kinderwelt als

Spiele übergegangen. Hauptgegenſtand und -anlaß iſt die alt .

germaniſche Frühlingsfeier , das weitaus wichtigſte er:

eignis des Jahres in jenen fernen Zeiten, da die Not des grimmen

Winters viel bittrer und unmittelbarer empfunden wurde, welches

daher auch in Sitten und Bräuchen bis auf den heutigen Tag

mannigfache Spuren ſeines mächtigen Einfluſſes hinterlaſſen hat .

In den Kinderſpielen leben die beiden volkstümlichſten Gott

heiten der Deutſchen fort : Donar, den man init Fug und Recht
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den Bauerngott nennt, der Herr des himmliſchen und des irdiſchen

Feuers, des Blißes und Donners wie des häuslichen Gerdes, des

Wetters und des Landbaues, der Schüßer alles Eigentums, und als

ſeine ebenbürtige Gattin die Erdgöttin , d. i . die Göttin des die

Erde befruchtenden Gewittergewölkes, der hellen Sturm- und der

dunklen Regenwolke, ſodann des Spinnens und jeder glückbringenden

Hausarbeit, ſchon früh verſchmolzen , wie es ſcheint, mit der Sonnen :

jungfrau . Dieſe höchſte weibliche Gottheit nennen wir nach dem

zweiten Merſeburger Sauberſpruche am beſten Friia.

Als gemeinſame Grundlage der wichtigſten Spielhandlungen

darf folgende Vorſtellung gelten. In den fteben Wintermonaten

nördlicher Länder , Oktober bis April, iſt der Himmel verſchloſſen .

Frija iſt von den Winterrieſen entführt und wird in der Wolken

burg in Haft gehalten. Donar hat mit dem Schwinden der warmen

Jahreszeit ſeinen Blighammer verloren und ſucht ihn während des

Winters. Endlich findet er ihn, zertrümmert mit flammendem Wurfe

die Rieſenfeſte und befreit ſeine Geliebte, das iſt Frühlingsanfang,

Öffnung des Himmels und Sochzeit des Götterpaares , an deſſen

Glüd alle Bewohner von Himmel und Erde frohlođend teilnehmen

in freudiger Erwartung des ſommerlichen Eheſegens. Dieſe hoch :

heilige Zeit wurde zwölf Nächte hindurch , vom 1.-12. Mai, mit

naturwüchſiger Sinnlichkeit und dem Anlaſſe entſprechenden Dar

ſtellungen gefeiert. Vieles davon erhielt ſich , der eifernden und ver

bietenden Geiſtlichkeit zum Troße, bis in ſpäte Jahrhunderte, wo die

weltliche Behörde dagegen als groben Unfug einſchritt, ja einige

Züge, wie z. B. Walpurgisnacht, erſtes Veilchen, Maikäferluſt u . a .,

haben noch in der Gegenwart eine gewiſſe Bedeutung. Das ſo heiß

erſehnte Frühlingswunder meinten die kindlichen Völker mit herbei

führen zu können, indem ſie zu verſchiedenen Beiten vorher, beſonders

zu Weihnachten und Oſtern, allerlei Bräuche übten, wodurch nach

ihrem Wahne die böſen Mächte eingeſchüchtert und dem Erlöſer

Frijas Mut gemacht und Hilfe geleiſtet würde. Dies die Hauptquelle

der Spiele ohne Reigen. Das Liebesglüd der Neuverbundenen

währt fünf ſchöne Monate, dann erfolgt die leidige Trennung im

Herbſte. Solch Scheiden und Vereinigen wiederholt fich alljährlich ,

grade wie das Kirchenjahr in Anlehnung und Nachahmung das

Wirken des dreieinigen Gottes immer von neuem verkörpert. Dazu

bildete ſich mehr und mehr der Glaube an ein himmliſches Gefilde
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hinter den Wolfen aus , an ein herrliches Schloß mit paradieſtich

ſchönem Garten im Himmelsmeere. Hier waltet Frija als solda

(die Hüllende) oder Berchta (die Glänzende) und wartet in

mütterlicher Liebe und Sorgfalt der Stinderſeelen . Mit ihnen fährt

fie, ſobald das Wolkentor geſprengt iſt, zur Erde hinunter, teils um

dieſe als Erdgöttin und -mutter zu ſegnen, teils um die Seelen in

Menſchen oder in elbiſche Weſen überzuführen . Während des ganzen

Sommers ſteht ihnen die Ab- und Auffahrt frei, im Winter aber

müſſen ſte hienieden harren , bis der Gewittergott auch ihnen zum

Erlöſer wird. As die chriſtliche Kirche Donar zum Unhold und

Teufel, Frija zur Here und Teufelsgenoffin erniedrigte, gab fie ihr

zur Nachfolgerin als Himmelskönigin und Sonnenfrau die Gottes

mutter Maria ; aus den Kinderſeelen aber ſchuf ſie Engel und

deutete ihr Auf- und Niederſteigen ſamt Donars Befreiungswerk

zum Kampfe zwiſchen Engeln und Teufeln vor der Himmelstür um.

Al dieſe Vorgänge ſpiegeln fich in unjern Spielen in

mannigfaltiger Weiſe wieder. Es iſt nur dem Weſen und Weben

der Volksſeele gemäß , wenn nach und nach eine Vermiſchung eintritt,

einzelne Züge von einem auf den andern übergehen und ſchließlich

die Rollen völlig vertauſcht werden, wie ſich dies unten mehr als

einmal zeigen wird. Dazu tritt der ſich immer weiter entwidelnde

Glaube an das freundliche und feindliche Walten der Elben, der mit

dem an die oberen Götter vielfach ſich berührt, und das Gefallen

an Nachahmungen von allerlei Vorgängen . Die Handlung ſteigt

vom Himmel auf die Erde herab, und die Überirdiſchen ſtecken in

irdiſcher Leibeshülle. So erſcheint Donar , oder der Teufel, deſſen

Maske auch ſeine Segner, die Winterrieſen, tragen, hier und in aller

Kinderdichtung in bunteſter Geſtaltenfülle. Sein Weſen blidt durch :

Vater und Großvater, Kaiſer und König (des Himmels ), Müller und

Bäder, Schmied und Goldſchmied, Tiſchler und Böttcher, Schneider

und Schuſter, Leineweber und Brauer, Bauer und Wirt, Jäger und

Schüße, Wächter und Gärtner, Lehrer und Mönch ( Pfaffe), Jude

und Räuber, Kobold und ſchwarzer Mann. Ihn verhüllen Tiere,

wie : Bulle und Bod, Kirſch (wegen ſeiner Sprünge und ſeines

zum Streithammer tauglichen , blifzadigen Behörns) und Haſe (Eſel),

Bär und Igel, Wolf und Fuchs, Kater (Kaßmann), Hahn (beſonders

wohl wegen des roten Zackenfamms, des Abbilds der Flamme),

Kuduk (der am 1. Mai zu rufen beginnt), Babicht (in den fich nach
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dem Voltsglauben der Kudut im Winter verwandelt), Kibit (der im

Zickzad läuft wie der Blißſtrahl), Fiſch (Butt), Froſch, Schmetterling,

Käfer, Floh (wegen der Sprünge) u. a . m . Sein häuftgſter Ruf

name iſt der echtdeutſche Bans ; dazu geſellen ſich Peter (Petrus)

und Michel (deutſcher Michel), weiter jatoh und Florian ;

der Heilige dieſes Namens wird bekanntlich in katholiſchen Gegenden

noch ießt in Feuers nöten angerufen, und ſein Namenstag fällt

in die Mai-Swölften . Frija (solda) oder Maria ſpielt: Alte

Frau, Unſere liebe Frau, Dame (noch heute bei den hieſigen Fiſchern

Benennung der weißen Sturmwolte), Frau Rode, Mutter, Roſe

mutter oder Mutter Roſe, Großmutter, Jungfrau, Roſenjungfer,

Dornröschen , Mädchen im bunten Rock mit goldnen Schnüren ,

Here, Wetterhere, ſchwarze Köchin (= Teufels Großmutter ); außer

dem Kuh, Ziege (Side), Schaf, Kaße, Maus, Fledermaus, Schwan ,

Gans, Ente, Taube, benne, Eule, Droſſel, Vogel, Fiſch ( Goldfiſch )

und Kröte, Schnecke und Laus. Ihre Kleinen find Hühner oder

Küken und äußern dies durch Niederkauern und Krähen . Die ſegen

ſchwere Wolke heißt Buſch, Holder- oder Hollerbuſch (= Holdas

Buſch und Sollunderbuſch, sambucus niger), Brombeerbuſch , Baum,

Apfel-, Birn-, Kirſchbaum , Linde (Frijas heilige Pflanze); ferner

Mühle (vgl. Salzs, Wunſchmühle des Märchens), Keſel, Grüß

und Breitopf, Butterfaß. Die winterliche Wolten wand ,

hinter der die Göttin gefangen liegt, kommt vor als Mauer, Zaun,

Kette, Ring, Kreis, Glođe, Berg, Burg, Schloß, Turm, Kloſter,

Irrgang (Labyrinth) , das Land hinter der Wolle als Garten,

Wieſe, Kirchhof, Krauthof, Bopfenland, Pommer- oder Bommelland

( vielleicht Apfelland ), Holland (= boldaland ), England (= Engels

land), Schottland, Brabant, Franken , Polen mit der poliſchen

See (dem Himmelsgewäſſer), Rußland, Schlaraffenland, Babylon ,

Niniveh, Amſterdam u . a . m. Die himmliſche Wohnung trägt

die Namen Haus, Großvaters Gehäuſe, Brauthaus, Goldſchmieds

haus, Bäckerhaus, Rathaus, Waldhaus , Wirtshaus, Staffeehaus,

Hühnerhaus , auch Sinkel- und Hinterhaus , Hahnewinkel (wovon

Frija ſelbſt Frau Hahnewinkel benainſt wird), Kudukshaus, Vullen

ſtall, Goldkammer, Ofen, Badofen. Die ſteben Wintermonate

gelten regelmäßig als ſieben Jahre ; dieſe Zahl ſieben kehrt häufig

wieder in Reimen wie in Märchen. Endlich Donars Hammer iſt

geworden zu Meffer, Kugel, Ball, Plumps oder Klumpjad ( Tagel),

Löffel, Schlüſſel, Ring, Pantoffel, Taler u. a. m.
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mit

Nach dieſen allgemeineren Hinweiſen, die von einem einheit

lichen Standpunkte aus einen Blick auf das verworrene Gebiet der

Spielhandlungen und sterte eröffnen , mögen nun einige Erläuterungen

für die einzelnen Gruppen folgen.

Die Spielreigen ſind die getreuen Abbilder der ehe

maligen Feſttänze, bei denen Frauen und Männer fich in langer

Reihe bei den Bänden faften und unter Anführung eines Vortänzers

mit Geſang in allerlei, dem Sagenſtoffe gemäßen , Bewegungen und

Windungen ſich um den heiligen Play bewegten . Hie und da, z . B.

in Herrenburg bei Lübeck, werden ſie noch von Knechten und

Mägden getanzt. Die einfachen Ringelre igen

Niedertauern ſtellen den Kindergarten und Haushalt Frija

Holdas vor. Blumen- und Obſtpflüden, Kuchenbaden , Wäſches

halten im Keſſel der Regenwolke, aber auch zur Schule gehen und

das Abc lernen, ſind hier die Hauptzüge. Das Glödchen am Kleide

erinnert an die Tracht des 14.-16. Jahrhunderts , welche die

Dichtung auch der Jungfrau Maria und den Elfen beilegt. Der

Roſenkranz ſtammt von dem Brauche, unter aufgehängten Kränzen

zu tanzen oder in älteſter Form , mit einer Kette von Kuhblumen,

Leontodon Taraxacum , den Sinnbildern der Sonnengöttin Frija

Maria. Das Hocken und Krähen kennzeichnet die Kinder als Holdas

Küfen, die ſich vor dem räuberiſchen Habichte zu bergen ſuchen . Die

Reigen mit Umdrehen bilden die Rückkehr der Göttin zu

ihrem Befreier und Beliebten nach. Frühlingsgrün und Vogelſang

weiſen auf die Vermählung und ihre willkommenen Folgen für die

Menſchenwelt. Die Kette oder der Saun der Tanzenden , die auf

getreten oder geſprengt wird, iſt unverkennbar die Kerkermauer ; dieſe

eben iſt es, welche vor Zeiten durch die alle Teilnehmer umſchlingende

Kuhblumenkette veranſchaulicht wurde. Das Seideſpinnen meint

Frijas Tätigkeit als Wetter- und Schidſalsfrau ; ſie ſpinnt das Los

der ſommerlichen Erde und ihrer Kinder. Die Reigen mit Wahl

bringen die Hochzeits- und Maifeier und die Trennung zum Aus

druck, ſelbſt in dem Spiele von Paul , dem nüchternen Nachbilde

des Rof a reigens. Diejer ſchildert die Brautſchmückung der Rofen

mutter, Roſen königin Frija -Maria. Blaue Steine (Schiefer u. dergl .)

galten für heilig, bei ihnen wurden Verträge geſchloſſen und Gelübde

getan. Der Safer, die verbreitetſte, bis in den hohen Norden

wachſende Halmfrucht, dem Bauerngotte und ſeiner Gattin geweiht,
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und wie die Bohne am 1. Mai geſäet, ſpielt in Hochzeitsgebräuchen

überall eine wichtige Rolle. Die weiſe Frau iſt urſprünglich Frija

als Ehes nnd Schidſalsgöttin . Die Brüde , der Zugang zum

Himmelstore, wird vom Maigemitter naß. Das Kloſter iſt an Stelle

der Burg getreten, denn der Raub der Göttin wurde in mittelalter

lichem Geiſte als Einſperren ins Nonnenkloſter aufgefaßt. Des eigen

artigen legten Spieltertes Kern iſt bei aller Dunkelheit doch wieder

als Sochzeit zu erkennen . In einigen Stüden dieſer Gruppe haben,

wie oben bemerkt, aus Vergeſſen der Grundbedeutung Donar und

Frija die Rollen getauſcht. Die Reigen mit Nachahmung

entſprechen hierin am genauſten den Tanzbewegungen, bei denen dem

Vortänzer und Vorſänger alles nachgemacht werden mußte. Die

Verſe zeigen ein jüngeres Gepräge, doch könnten Adams ſteben Söhne

auf die Wintermonate zurückgehen , der Safer ſäende Bauer und das

Murmeltier, das wie Donar erſt im Frühling erwacht, auf dieſen.

Die Reigen mit Auflöſung behandeln die Brechung der

Rieſenburg und die Erlöſung der Göttin. Dieſe iſt der Fiſch

(Gold fiſch ) im erſten Spiele, die Diebin im zweiten , wo die Ents

führung aus der Haft in Abführung in die Haft verwandelt iſt,

vielleicht infolge des roten Kragens, der den Feuer gott als Polis

ziſten auffaſſen ließ. Der Befreier Frijas wiederum iſt zum Gänſe

dieb geworden . Das merkwürdigſte iſt das Spiel von Dorn

röschen , der Königstochter im Turme oder im Kloſter, oder der

ſchwarzen Köchin ; es führt die Zerſtörung der Burg augenfällig und

lebendig vor und gibt den rechten Schlüſſel zum Verſtändnis des

ſehr verſchieden gedeuteten Märchens von Dornröschen . Der leßte

Reigen enthält zwar hauptſächlich eine Schilderung des Simmelreichs,

endet aber auch mit der Liebe des Mädchens oder der Nonne. Die

Reigen mit Balladen bringen uns zu den alten Tanzliedern ,

die eben der Name Ballade eigentlich meint. Ihr Hauptinhalt

bezieht ſich auf die Gefangenſchaft und Rettung, auf Finden und

Scheiden und auf den himmliſchen Haushalt (Wirtſchaft). Frijas

Raub durch die Rieſen wird hier als Ermordung durch den Geliebten

betrachtet, der Mittelpunkt der einſt ſo beliebten Voltsſagen und

-lieder vom Ritter Ulinger, Ulrich und Ännchen, der Märchen von

Fitchers Vogel und Blaubart. Dem entſprechend iſt im Reigen :

Maria oder Die Anna ſaß am breiten Stein in Fähn

rich, Ritter, Säger vermutlich Donar verborgen . Auch die drei

XIV



Bauerngeſchichten und die Wirtſchaft in Polen ſtehen ganz ficher

auf mythiſchem Boden. Wie Donar ſonſt als Schneider auftritt, ſo

iſt hier unter der Schneiderin Frija gedacht, die zunächſt für ihre

Kleinen als Hausmutter zu nähen hat. Die Bäurin hat das Ges

ſchlecht gewechſelt und den Bauern verdrängt, eine öfters wieder

kehrende Entwicklung des Stoffes. Schön Elsbeth aber, der Jäger

und das Apfelmädchen ſind Beiſpiele dafür, daß überhaupt beliebte

Lieder mit irgendwelcher Handlung von den Kindern zu Reigen

benußt werden. Die Reigen mit Gegenreihen , Überreſte

einer beſonderen Art von Feſttänzen, aus der auch die Doppelchöre

des griechiſchen Dramas bervorgegangen find , feiern die Erlöſung

und Abholung Frijas zur Hochzeit. Dies zeigt der dritte noch am

deutlichſten , der erſte iſt ſehr verflacht, in dem von Schäfer und

Edelmann iſt der Sachverhalt durch die Beſeitigung der Schäferin

durch den Schäfer getrübt.

Die Spiele mit Tors und Scharenbildung, mit

Bieben und Durchfriechen, dreben fich in der vorliegenden Form um

den Kampf der Engel und Teufel am Eingange zum Himmel, der

anſcheinend als Zugbrücke mit Torbogen gedacht wird. Es find recht

eigenartige ſchwierige Terte, vornehmlich in dem viel beſprochenen

Brückenſpiel und in Mutter Rofe oder Maria , und

verraten durch einzelne merkwürdige Ausdrüde ihr hohes Alter. Der

heidniſche Urgedanke iſt verſchleiert.

In der Gruppe der Raſch- und Schlagipiele tummelt

fich Donar in mancherlei Geſtalten ( Teufel, Räuber, Müller, Bock

u. a .) , bald jagend, bald ſelbſt gejagt. Ein Anzeichen dafür iſt, daß

der feindliche Kobold in einigen Gegenden noch immer mit dem

Hammer bewehrt iſt, dem ſonſt der Plumpfad entſpricht, und

daß überhaupt das Fangen meiſt mit Schlagen verbunden iſt. Die

Spiele ahmen die Befreiung durch Donar und den Raub durch die

Rieſen nach , beide find bunt ineinander gewirrt zu neuen Gebilden

mit Sügen zeitgenöffiſchen Aberglaubens, und allerlei Unborde haben

fich eingedrängt. In dem ehrwürdigen Blindefuhſpiele erkennt

man an den verſchiedenen Namen noch den Gott , der an die

Himmelspforte geleitet wird und ſich einen Löffel zum Breis oder

Milcheffen, d. i . ſeinen öffnenden Samner holen ſoll. fate und

Maus , die uns als Spielname noch öfter begegnen, dürfen wir mit

abicht und Rotkehlchen getroſt als Sprößlinge der beiden
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Gottheiten anſprechen . Auch der Fiſch taucht wieder auf im Salz

bering. Anderes bei den einzelnen Spicle!, von denen nur die

legten drei als außerhalb des Mythus ſtehend anzuſehen ſind.

Die Such- und Ratſpiele beſchäftigen ſich nach ihrem

Urſprunge mit Donars Spüren nach Hammer und Gattin. Beweiſe

dafür bieten hauptſächlich Namen wie Fuchs, Bock, Słuduk, Hahn,

Pinkepant, Maus, Vogel und Rufe : GS brennt ! Das Feuer

brennt ! Der Buch , d. i. die Wolke, brennt , die anders

gar nicht zu begreifen wären in ihrer Verwendung und Bedeutung .

Die Pfand , und Geſellschaftſpiele pflegen zumeiſt

die Öffnung des Simmels. Teils finden wir hier Donars Hammer

in manchen Verhüllungen , teils das auch in Frau Roſe enthaltene

Verbot des Lachens und Sprechens, welches aus dein heidniſchen

Glauben erwachſen iſt, daß die niederfahrenden Seelen, wenn ſie

I achen , in Menſchen, wenn nicht, in Elben eingehen, oder in

chriſtlicher Faſſung : Wer lacht, wird ein Teufel , wer

nicht lacht , ein Engel. In der Frau von Hech te brecht

wird Frija ſtecken , wie im Fuchs und in dem Ofen , den der Ge

pfändete anbeten muß, der Feuer- und Herdgott . Die Pfand .

löſungen und Spielſtrafen , zum größten Teile überall

dieſelben , liefern ein Bild des geteilten altdeutſchen Rechtsverfahrens.

Der Richter fragt : Wat ſall de doon , den dit Pand to

höört ? Die Anweſenden fällen wie Schöffen das Urteil, und

jener läßt es vollſtreden .

Die Wurfſpiele , welcher Art ſie auch ſeien , haben ſämt

lich den Schwung des Blikhammers zum Vorwurf; der Angriff auf

die Wolkenfeſte und ihre Verteidigung durch die Winterrieſen blickt

trop der vielfachen Entſtellungen mehr oder weniger deutlich hindurch.

Von den Ballſpielen iſt das altertümlichſte entſchieden das

weitverbreitete und vielbenannte stuulföög , zu dem ſtatt des

Balles noch andere Dinge, z . B. Hufen und Klauen, als Wurfhammer

dienen . Namen wie Saujagen , Raße im Loche, Geier

ſpiel , Goldich w an , Goldengel , Bezeichnung der Balls

grube als Grüttpott , Verwendung des Plumpiads und des

Löffels u. a . m . ſtüßen meine Deutung.

Die Pickerſpiele weiſen ebenfalls beſtätigende Züge

die Verwendung des Turms, der Erlöſung, des Sirſches, der wie

Bock und anderes Getier auch als Wolkenbild in Donars Bereich
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gehört, des Potts (Breitopf, Grüttpott), worunter die Fülle der

Gewinneinfäße begriffen iſt (= Glüdstopf), und des Picerratens.

In einem nordfrieſiſchen Spiele heißen zwei Vierecke gradezu

Rimmel und Hölle. Die ſo verſchiedenen Meieripiele

erreichen Ziel und Gewinn durch das Eindringen der Waffe in den

Erdboden. In dieſem oder dem deckenden Raſen dürfen wir die

Winterwolfe erblicken . Unter den übrigen Wurfſpielen

ſchließen ſich dann am engſten die stegelſpiele an ; dieſe hielt

man in altchriſtlicher Zeit für Beluſtigungen , welche den Fall der

Seidengötter darſtellten, richtiger bezieht man fte auf den Winters

rieſen, deſſen Bezwingung durch den Gewittergott gefeiert wurde,

indem man dieſes kriegeriſche Ereignis beim Feſte mit den Gebeinen

und Gelenkkugeln der Opfertiere vor- oder nachſpielte. Die beſtürmte

und verteidigte Rieſenburg iſt zum Steinhaufen und Holzbau um

gebildet. Beim Bleiern oder Büttenſeideln iſt für das

Wolkenmeer die irdiſche Waſſerfläche eingetreten, aber Bezeichnungen

vie : Braut oder unſere liebe Frau erlöfen , Teufel.

werfen u. a . laſſen kaum einen Zweifel an dem echten Sinne zu .

Endlich das pard u de ſpiel , welches unter vielen , zum Teil un

verſtändlichen , Titeln ſeit alter Zeit überall im Schwange iſt, iſt

inſofern nahe mit dem Kegeln verwandt, als es ſeinen Urſprung der

Benußung von Dpfertierknochen , zumal des Sprungbeins von Bock

und Schaf, zur Befragung der Zukunft durch Los werfen ver

dankt, daher der Name nö ch e l n für dieſes wie für das Würfelſpiel.

Die Kraftſpiele , bei denen ſich körperliche Kraft und

Ausdauer mit Gewandtheit paaren, laſſen bei aller Abweichung von

einander durch mancherlei Umſtände Donar bei ſeinem Werke erſchauen.

Dahin rechnen Scharenbildung, Siehen und Schlagen , Sammer,

Hinkebock als Benennung des Hüpfkampfes, vielleicht auch Mühle

und Strebefaße oder Statenſtriegel.

Die Hinkeſpiele, unter außerordentlich vielen Namen in

ganz Europa daheim, geben in ihren verſchiedenen Geſtaltungen ein

klares Bild von der Entwicklung des mythiſchen Grundgedankens

und ihrer Beeinfluſſung durch die Kirche. Als älteſte Form erſcheint

die Schneđe , in der nach Kinderreimen Frija als Nonne, Kaße

u. a . m . fißt und von Donar als Mönch, Schneider uſw. entdeckt

wird. Es iſt damit in der Überlieferung die Winterwolke gemeint,

doch laſſen die Schneckenwindungen allerdings gleich dem, begrifflich
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ſehr naheſtehenden, Labyrinthe des Altertums, auf ein anderes erſtes

Vorbild ſchließen , welches mit der Zeit und dem Wechſel des Wohn

ſiges ſich aus dem Gedächtnis verlor. Aus der Schnecke haben fich

die Kreisſpiele entwidelt, daraus in der chriſtlichen Welt die

einer Baſilika ähnlichen Vierede mit Stufen und mit Szimmel

und Hölle, die ſogen . Rimmelsleitern. Einſt beſchleunigten

vermeintlich und feierten die Germanen und verwandte Völker

durch ſolche Spieltänze im Frühjahre das Eindringen des hammer

ſchwingenden Gottes in Frijas Rerker , ſpäter wurde daraus die

Befreiung der Menſchheit durch Chriſtus. Eine beſondere Art ent

ſtand im Wochen hüpfen . Die umſchließenden Streiſe löften fich

auf in mehrere nebeneinander, und zwar eigentlich 7, deren jeder

mit einem Tagnamen bezeichnet wurde. Sie weiſen ebenfalls auf

die 7 Wintermonate zurück , welche Donar durchleben muß, ehe er

die Geliebte zurückgewinnt. Mit dem Vergeſſen des erſten Anlaſſes

wurde zugleich die Anzahl der Windungen und Streiſe hinfällig. In

dem Ruhepläßchen oder Hauſe erkennen wir die Himmelsbehauſung

wieder, in dem Steinchen, das in mehrfacher Art zur Verwendung

kommt, zuerſt den öffnenden und den wegbahnenden Hammer ,

dann erſt die durch ihm gewonnene Sonnengöttin, ein Beiſpiel der

oben beſprochenen Miſchungen und Vertauſchungen der Rollen und

Verhältniffe.

Die Volksbeluſtigungen , ſoweit fte noch in Wirklich

keit oder in der Erinnerung von Augenzeugen lebendig ſind, haben

den gemeinſamen Zug des Werbens um Gewinn , und zwar meiſt

durch geſchidte Bewegung nach einem ftchtbaren Ziele , welches dem

jenigen Donars entſpricht. Ringrennen und Ringfahren

in ihren verſchiedenen Ausgeſtaltungen find Überbleibſel des alten

Roland- und Fumfernſtechens oder - ſchlagens. Der

Roland , eine hängende oder eine ſtehende und im oberen Teile

drehbare Holzpuppe, verſinnlichte den Winter- und Wolkencieſen ,

dem der nordiſche Thor mit dem Hammer das Haupt zerſchmettert.

Und ſo werden unſere Vorfahren einſt geſpielt haben. Zur Ritter

zeit ſtach man dem Rieſen ins Geſicht, ſpäter ins Herz oder auf ein

ſchildartiges Brett, ſchon früh aber auch nach einem Ringe in ſeiner

Hand, wie aus dem 15. Jahrhundert aus Lübeck berichtet wird. So

alt iſt der Stechring als Siegeszeichen . Das Fungfrau en bild

iſt im Grunde die dermenſchlichte Wolfe ſelbſt, welche der Hammer
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des Gottes ſpaltet. Nach dieſem Bilde und ebenſo nach dem eines

Schwanes, des Abbildes der weißen Wolke, wurde mit dem Hammer

geworfen und geſchlagen und mit dem Spieße geſtochen , bis auch

hier der Ring am Arme und ſchließlich am Bande Brauch wurde.

Hierzu paſſen all die Spiele, wo Gänſe, Enten, Tauben, Hähne oder

Kaßen frei oder in einem, auch wohl mit Ruß gefüllten, Faſſe auf

gehängt oder unter einem Topf in der Erde verborgen und nun

durch Bertrümmerung ihres Kerkers oder Herabreißen gleich Frija

befreit werden , was bei uns ſelbſt mit einem buntgekleideten

Menſchen geſchieht. Das Kran 3 fahren der Fiſcher hat , aus

anderen Beiſpielen zu ſchließen , ebenfalls ehemals in einem Schnell

rudern unter eincm Vogel hindurch beſtanden, der zu ergreifen und

abzuziehen war. Der urſprüngliche Hammerwurf nach einer frei

ſchwebenden Gans war in Franken noch bis in unſerer Zeit Sitte.

Umgekehrt wird im Tauben werfen mit einer Taube nach dem

Ziele geworfen . Von ſolchem Zielwerfen iſt nur ein kleiner Schritt

zum Vogelſchießen init Armbruſt und Büchſe. Unſer bunter Goge

Papagoge) ſtammt von Donars rotem Hahne ab. Der Hahn

wurde im Mittelalter an einer Stange lebendig angebunden und

als Schießziel benußt, indem man ihn, ähnlich wie den Roland, als

Feind des Gottes und Unhold anſah. Die Schießſcheibe aber ſteht

wohl nicht ganz außer Verbindung mit der Mädchenfigur wie man

fie noch jeßt, freilich viel fittſamer als ehedem, in Schießbuden an

trifft. Statt nach dieſer ſtießen die Ritter auch nach Strone oder

Stranz ; davon iſt unſer Stronegreifen nachgeblieben . Des:

gleichen ſind die übrigen Dinge, nach denen gelaufen und geſprungen

wird, in leßter Reihe auf die Göttin und ihre heiligen Tiere zurüd

zuleiten. Maft baumflettern und laufen ahmen Donars

Auffahrt nach , bei dem zweiten fehlen nicht Engel und Teufel.

Endlich Bräutigamgreifen und Tonnenſchlagen weiſen

gradezu auf die Wiedervereinigung der beiden Wettergötter, nur find

hier wieder die Rollen vertauſcht.

Die Leibesübungen verraten, wie bei ihrer Einfachheit

begreiflich , weniger Anlehnung an die Götterſage. Doch gemahnen

alle Reihenbildungen mit und ohne Führer an die bei den Reigen

erwähnte lange Reihe. Der Kibislauf ehrt durch Nachgeſtalten des

geſchlängelten Blißes den Donnergott. Schnecke und Schlange können

auf die Erlöſung gehen , ja ſelbſt Mühle (Rad), Kobold und Bock

dürften mythiſche Nachklänge enthalten .
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Die Gruppe der Tafelſpiele umſchließt alle Spiele, die

mit Zeichnen oder Schreiben verbunden ſind und ießt mit Hülfe

von Schiefertafel, Papier, Tiſch und Spielbrett zuhauſe getrieben

werden . Die älteſten ſind, wie die Hinkeſpiele, urſprünglich bei den

Feſten getanzt worden , wie man umgekehrt hin und wieder eine

Schachpartie von Menſchen darſtellen läßt. Dahin ziehe ich beſonders

Mühle, Dame und Wolf und Schafe. Dieſen dreien ſind wir ſchon

mehrfach begegnet : Donar dringt in die Wolkenmühle und gewinnt

die Dame. Srrgarten oder Simmelfahrt, Obſtgarten , Haus, Waſſer

mit Fiſchen , Kaße , Storch find alles mythiſche Beſtandteile. Das

einſtige Hochzeitſpiel hat in ſeiner neueren, noch mehr aber in

ſeiner älteſten Form aus Dſtpreußen , ſolche Züge, daß man es mit

gutem Grunde für ein Kind der ausgelaſſenen germaniſchen Früh

lings- und Hochzeitsfeier erklären darf. Die Schneides, Schneider

oder Hobelbank läßt ſich ſehr wohl auf die Handwerke beziehen, in die

das Kinderlied Donars Walten gewandelt hat. Die Lichtpußſchere aber

deutet feuſch etwas andres an , das bei den Naturvölkern ſtets hohe

Verehrung genoß. Endlich ordnet ſich das recht alte Kraut und Lot

als Sampfſpiel, welches man ſpäter, wie Donars Rieſenkämpfe über

haupt, mit den Türkenkriegen in Verbindung brachte, ganz leicht hier ein.

In den Glüdſpielen wirken zwei Dinge zuſammen, die

Zukunftsbefragung durch Dpferknochen , die beim Knöcheln berührt iſt,

und die Vorſtellung des himmliſchen Reiches oder der Regenwolke

als einer Quelle aller möglicher ſchöner Gaben . Das eine kommt

im Würfeln zum Vorſchein , das andre namentlich im Gänſeſpiel

und deſſen Nachbildungen . Garten , Wirtshaus , Waſſer

( Brunnen ), Turm (Schloß ), Jrrgang und Gans ſind bei aller

Verſchiedenheit der Ausſtattung die ſtehenden Bilder , über die hins

weg man durch Würfeln endlich in den innerſten Raum gelangt,

wo der höchſte Lohn winkt : eine offenbare Ausſchmückung unſerer

Frühlingsſage. In jenem Wunderlande ſpielt auch St aße und

Ma us : die räuberiſche Maus wird von dem Herrn und Wächter

ertappt. Glode und Hammer , das nächſtbeliebte Würfelſpiel,

iſt entſtanden aus einem baſche- und Schlagſpiel , wobei Şammer

oder Plumpfack tätig war. Wirtshaus, Glocke und Schimmel laſſen

auch hier den mythiſchen Grund durchſchimmern. Glüdſcheibe

oder Glücksrad ergibt ſich als eine beſondere Art von Schidſals

beſtimmung, welche aus der durch Würfel hervorgegangen iſt, wie

XX



das Spiel Fuchs , Vogel und die umfer mit ſeinen, 3. I.

echt mythiſchen , Geſtalten vor Augen führt.

Die Nedt- und Scherzipiele ſind gewiſſermaßen Abs

fälle und Bruchſtücke von Volkſpielen . Allerlei Einzelheiten bezeugen

das. Donner und Blit , Wind und Waſſer, Erbſen und Bohnen ,

beide dem Donar heilig, Müller und Haſe lehren Zuſammenhang

mit dieſem Gotte; die Maikaße iſt ſeine Gattin . Andere Beziehungen

liegen nicht ſo klar zutage, laſſen ſich aber vermuten .

Als volkstümliche Spielgeräte verzeichne ich nur ſolche,

die von den Kindern ſelbſt hergeſtellt werden können und daher für

fie einen höheren fittlichen und Neigungswert beſtten als die

teuerſten Spielſachen , die gekauft und beſchert werden. Auch ihrer

trägt ein nicht unbedeutender Teil mythiſches Gepräge oder ſteht in

Berührung mit den heiligen Zeiten. Mit Lärm- und Schießgeräten

glaubten unſere Vorfahren die Unholde abſchrecken und den Göttern

im Kampfe gegen die Dämonen der Finſternis und des Winters

helfen zu können ; dazu diente u . a . der Rummelpott. Ferner ge

hörten zur Feſtfeier Licht- und Feuerentzündungen ; fie leben bei

uns in den Umzügen mit Laternen fort, bei denen ſonderbare

Lieder erſchallen . Engere Beziehung zum Wettergotte haben vielleicht

Mühle und Kreiſel, der auch Mönch heißt, gewiß aber der gen

Himmel ſteigende Drachen , an defien Schnur man Simmelsbriefe

(oder Apoſtel) hinauf ſendet ein Schatten der echten Handlung.

An dieſe gemahnt in anderer Form die mehrfach erſcheinende

Himmelsleiter. Wenn fie daneben anderswo Kaßens

trepp e heißt, ſo wendet uns das der Himmelsgöttin zu . Deren

heilige Pflanzen werden nicht nur zum Schmucke und Spiele,

ſondern auch zur Zukunftserkenntnis benußt. Die Spielerei mit

der Schnecke und mit den Käfern und deren zahlreiche und eigen

tümliche Volfsnamen bringen dieſe Tierchen eng mit den beiden

Gottheiten und ihrer Schickſalsſage zuſammen .

Das Volksrätſel.

Den Reigen der Volksbeluſtigungen beſchließen billig die

Volksrätſel. Sie dienen wie jene der Kurzweil und Geld

und haben eine ähnliche Geſchichte. In ihren älteſten Stücken fußen

ſte auf dem Wiſſen von den Göttern . Als dieſe nicht mehr galten,
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ſchwand Sinn und Verſtändnis dafür; ſie wurden zurückgedrängt

durch abgerundete und treffende dichteriſche Bildchen aus Natur und

Leben, zumal aus der Tierwelt, die uns noch heute, ſchon durch ihre

launige Faſſung, lieblich anmuten . Erſt ſpäter kamen die wertloſeren

Worts und Scherzrätſel auf, größtenteils durch den Einfluß der

Kloſterſchulen , der fich oft durch lateiniſche Anklänge derrät. Auch

die Rätſel haben in Inhalt und Form ſtarke Entſtellungen erlitten .

Vielfach liegt eine längere Erzählung zugrunde, ein Rätſel :

märchen , es iſt aber nur der Kern, das Rätſel, erhalten geblieben,

meiſt mit der angehängten Aufforderung : Rate , was iſt das ?

Die Dunkelheit mancher Rätſel rührt aber nicht immer davon her,

ſondern häufig von unſerer Unfähigkeit, den Gegenſtand mit der

gleichen unverbildeten Friſche und Anſchaulichkeit aufzufafen wie

unſere Voralten und die Naturvölker, die alles Unbelebte beleben

und beſeelen müſſen, um es zu begreifen . Die Abſtammung vom

Götterglauben beweiſt teils der Stoff, teils die Anwendung mythiſcher

Bezeichnungen wie England, Holland u. a . für Himmel. Mythiſchen

Stoff enthalten von den unten aufgenommenen Rätſeln offenbar das

vom Ei, welches als Hüter anſcheinend erſtarrten Lebens für die

Frühlingsfeier und die Auferſtehung eine wichtige finnbildliche Bes

deutung erlangte, ferner das vom Wind und das von der vergoldeten

Stadt mit vielen Türmen, und ſelbſt die Scherzfrage nach dem

Namen des Bundes wird bei ihrer Verbreitung über Europa nicht

mit Unrecht auf den Wind , den Hund des Gottes, bezogen . Für

des Volkes Sinnesart bedeutſam ſind die allenthalben recht beliebten

Aufgaben , welche die Gedanken des Ratenden von der harmloſen

Löſung ab auf uns Anſtößiges lenken . Das Volk treibt auch mit

den natürlichen Dingen , von denen es immer noch unmittelbarer

berührt wird, ſeinen Scherz, ohne es als unſiitlich zu empfinden.

Dieſe Rätſel durften , ſoweit ſie überhaupt mir zu Ohren gekommen

ſind, nicht fehlen .

Die allgemeine Neigung der Germanen zu den Rätſeln iſt

uns von Anfang an bezeugt. Ihre hohe Wertſchäßung der Gabe,

ſolche zu erfinden und zu löſen , leuchtet hervor aus den mannig

faltigen Berichten, wie dieſe bei Wettkämpfen und anderen Gelegens

heiten Ehre und Lohn brachte, ja wohl von der Todesſtrafe ſelbſt

befreien konnte. Freuen wir uns, daß die Rätſelluſt heute, wo ſo

manches gute Alte vergangen, noch ſo lebendig in unſerm Volte iſt !
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piele.





I. Reigen.

A. Reigen mit Niederſißen.

1 .

Ringel Rangel Roſen,

Schöne Aprikoſen,

Veilchen und Vergißmeinnicht ,

Alle Kinder ſeßen ſich.

Bö. 79.

2 .

Ringel Ringel Raſten ,

Morgen wolln wir faſten ,

Morgen wolln wir früh aufſtehn

Und dann in die Küche gehn ,

Kuchen backen,

Stroh aushacken.

Riferifi.

3
•

Ringel Rangel Reie, (-Reigen)

Sind der Kinder freie ,

Stiegen auf den Hollerbuſch,

Schrieen alle : huſch huſh huſch !

Bö. 41-64.
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4 .

Es fißt 'ne Frau im Ringlein

Mit fieben kleinen Kindlein .

Was eſſen gern ? Fiſchlein .

Was trinkenſ gern ? Roten Wein.

Sekt euch nieder!

Bö . 67 und 42, Vers 2.

5 .

Ringel Rangel Roſenkranz,

Sept den Topf mit Waſſer auf,

Morgen wolln wir waſchen,

Große Wäſche, kleine Wäſche.

Riferiti.

Bö. 68-72.

6 a.

Ringel Rangel Roſenkranz,

De Retel hingt up't Füür,

De Jumfern fünd ſo düür.

Moder geef mi ' n Glödſchen,

Dat hang ik an mien Röckſchen ,

Un wenn dat Röcichen ritt entwee,

Dann fallt wi alle üm.

6 b .

Ringel Rangel Rühr,

De Ketel hangt up't Füür,

De Jumfern fünd ſo düür,

De Geſellen fünd en goden Koop,

Dat ſe up de Straten loopt .

(Nimmt de Jumfern uppen Schoot.)

Mudder, giff mi 'n Röckſchen ,

Vadder, giff mi 'n lödſchen !

Un as dat Röcffchen farig weer ,

Dunn feed dat Klödichen kling.
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6 C.

Ringel Rangel Roſenkranz,

De Retel hingt up't Füür,

De Jumfern fünd ſo dürür

As en ollen Strohhoot .

Mudder, giff mi 'n Klöckſchen ,

Dat bind ik an mien Röckſchen,

Und wenn de Raffe goor is,

Denn ſeggt dat Klöckſchen kling ,

Denn fangt wi an to ſpringn.

6 d .

Ringel wie oben bis düür

As ſo'n halben Strohhalm .

Mudder gifft de Klöckichen ,

Se hängt je an de Rödſchen ,

Un wenn de Klöckichen daal fallt,

Denn ſeggt de Klöcichen kling !

Muß man zur Schule ſpringn .

6 e.

Ringel Ringel Roſenkranz,

Vader ſitt up't Hoppenland,

Hoppenland von Bremen.

Seed ik to mien Moder :

Moder, giff mi 'n Klödſchen,

Dat bind it an mien Röckſchen ,

Wenn dat Rödſchen farig is ,

So leggt dat Klöckſchen fling!

Bö. 78. Þa. 73. Firm . 3,481 teilt die lekte Faſſung aus Lübeck

mit,aber mit dem Ausgange : Un as dat Rödchen klar was, da ſääd dat
Glödden kling.

Bei dieſen Ringelreigen bilden die Kinder Hand in

Þand einen Ring und gehen tanzend herum. Beim lekten

Verſe laſſen ſie ſich los und hocken einen Augenblick nieder.
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B. Reigen mit Umdrehen.

?

Wir treten auf die Kette,

So daß die Kette klingt .

Wir haben einen Vogel,

Und der ſo ſchöne fingt.

Singt ſo klar

Wie ein Staar.

Sieben Jahr find um ,

N. N. dreht ſich um.

S. Bö . 88-112. Bö. 104, 108 u. No. S. 31 ſteht ſtatt Kette

Glode , B. Müll. S. 484 lautet Z. 2 : De Räd' is in de Klint

(= iſt geſprungen ?) Frö. 2. 289, 290.

8 .

Ringel Ringel Roſenkranz,

Wir binden eine Kette,

Klar wie ein Haar.

Sieben Jahr ſind um,

Anna dreht ſich um,

Anna hat ſich umgedreht,

Bekommt den ichönſten Kranz beſchert.

Tramm.

9.

Wide Wide Weide,

Spinn ſo ſchöne Seide,

Seide war ſo ſchön

Wie ein Haar,

Darum ſpinne ſieben Jahr.

Sieben Jahr find um und um,

Wer dieältſte iſt, fehr ſich um.

Bö. 106. Þa. 74.

10 a.

Ringe Range Rieſe,

Wir ſpielen auf der Wieſe,

Als ein paar, als ein paar,

Zice , Side, fieben Jahr,

6



Sieben Jahr iſt um und um,

Wer die ältſte, kehrt ſich um.

N. N. hat fich umgekehrt,

Hat ihrin Bräutgam 'nen Kuß beſchert.

Zuſap : N. N. ſei doch nicht ſo dumm ,

Nimm doch keinen Bauerjungn ,

Nimm dir lieber einen Mann,

Der dir was verdienen kann !

Rotwein, Weißwein,

Morgen ſoll die Hochzeit ſein .

Der Anfang lautet auch : Luiſe Luiſe, du biſt die ſchönſte Wieſe.

Frö. 2 , 304.

10 b .

Ringe Range Rieſe,

Wer ſpielt auf der Wieſe ?

Rund herum , rund herum !

Sieben Jahr ſind bald herum.

Luiſe hat ſich umgekehrt,

Das hat ſie von uns gelehrt.

11 .

Floria, Floria,

Sind vergangen ſieben Jahr,

N. N. hat ſich umgedreht,

yat den ganzen Kreis verdreht .

Vgl. Bö. 99 : Florian, Florian, hat gelebet ſieben Jahr. Ungarn .

12.

Zicke Zicke Zegen,

Hier ſünd ſo ſchöne Zegen,

Zegenbuck is um un um,

Annetrine dreiht ſif um.

13 .

Blaue blaue Seide,

Meine Mutter ſpann die Seide.

Sieben Jahr ſind um und um,

Wer die ältſte iſt, dreht ſich um .
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Anna hat ſich umgekehrt,

Hat dem Bräutgam ein'n Kuß beſchert.

Folgt Schluß wie in 10 .

Bei all dieſen Ringelreigen kehrt ſich ein Kind um,

daß es mit dem Rücken nach innen ſteht. Dies wiederholt

fich, bis ſich alle gewendet haben ; ſodann drehen ſie ſich in

gleicher Weiſe wieder um.

14 .

Kranz wolln wir winden , ( binden)

Wir winden einen Kranz .

Fräulein N. N. hübſch und fein

Soll der Kranz gewunden ſein.

Kranz wolln wir kehren,

Wir kehren einen Kranz.

Fräulein N. N. hübſch und fein

Soll der Kranz gekehret ſein .

Kranz wolln wir löſen,

Wir löſen einen Kranz.

Fräulein N. N. hübſch und fein

Soll der Kranz gelöſet ſein .

Drehender, ſingender Mädchenkreis. Der erſte Vers

wird ſo oft geſungen, bis alle nacheinander die Arme über

die Bruſt gekreuzt haben , was jede bei Nennung ihres Namens

tut. Beim zweiten Verſe kehren ſich alle der Reihe nach um,

beim dritten laſſen ſie die Arme ſinken und drehen ſich in

die alte Stellung zurück. Der Kranz iſt der ganze Spielkreis.

Bö. 122, No. S. 32, daſſelbe Spiel, doch mit anderem Terte

Zaunflechten und -brechen und anderer Weiſe. Hieſige Weiſe im

4/4 Takte: c dd c af cc dd c - | ff ed dc c | dc ba ba a . Schretſtaken.

C. Reigen mit Wahl.

15 .

Es regnet auf der Brücke,

Und ich ward naß.

Ich hatte was vergeſſen

Und weiß nicht, was .
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Liebes Kindlein hübſch und fein,

Komm mit mir zum Tanz herein ,

Wir wolln einmal tanzen und luſtig ſein.

Bö. 172 No. S. 48. Frö. 154.

16 .

Es regnet auf der Brücke,

Und es ( ſie ) ward naß.

Es hat mich was verdroſſen,

Ich weiß ſchon, was .

Komm her, mein liebes Kind, zu mir

Und zeige deine Küſſe (Künſte) mir !

Eija poleija !

Wo ich bin, da bleib ich,

Ich bleibe, wo ich bin ,

Adieu, mein liebes Kind !

Vgl. Bö. 170. Frö. 153. 2, 302, 303 .

17 .

Wir wolln die weiſen Frauen fragen,

Ob die Töchter nicht verſagen .

Nehmen Sie , nehmen Sie ,

Welche wolln Sie haben ?

Dieſe, dieſe inag ich nicht,

Dieſe, dieſe will ich nicht,

Die N. N. will ich haben .

3. 2 auch : Wie die Töchter ſich betragen, Bö. 225 : Ob ſie keine

Töchter haben .

18 a.

Morgen wolln wir þafer ſchneiden ,

Wer ſoll denn mit binden ?

Das ſoll mein Feinsliebchen tun,

Wo ſoll ich ſie finden ?

Hier und da und allenthalben .

Tut mir den Gefallen,

Steh ein wenig ſtill

Und tanz , mit wem Du willſt!
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18 b .

Morgen wolln wir þafer ſchneiden ,

Garben wolln wir binden.

Hab verlorn mein feines Liebchen ,

Wird ſich wiederfinden .

Hier und da,

Dort und ſchwa, ( ? )

Unter dieſen allen

Wird mir’s wohl gefallen.

Altes Geſellſchaftſpiel, wobei die Perſon in der Mitte des Kreiſes

„der Mäher “ hieß. Bö. 231-5. Ha. 78. No. S. 31 Nd. 36. 8, S. 100.

19.

Grünes Gras, grünes Gras

Unter meinen Füßen ,

Hab verloren meinen Schaß,

Wo ſoll ich ihn finden ?

Hier und dort, an jedem Ort,

Do die Glödklein challen,

N. N. mit dem bunten Kleid

Kann mir ſehr gefallen .

Ei, was hab ich bei der Hand ?

Eine ſchöne Dame.

Siehſt du wohl, ich krieg ſie nicht,

Muß fie ſtehen (gehen) laſſen.

(Und meinetwegen geh ! )

Wenn du zu mein’m Schäßchen kommſt,

Sag, ich ſei geſtorben ;

Wenn ſie an zu weinen fängt,

Sag, ich komme morgen .

Morgen, wenn der Tag anbricht,

Bin ich bei mein'm Schäßchen ,

Er mich liebt, und ich ihn lieb,

Beide recht von Herzen.

Guten Tag, guten Tag, Frau Gärtnerin ,

Hat ſie gut Lawendel,
1
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Gut Lawendel ſieben Jahr,

Sit Marien ſtrenge ?

Will der Herr ſo gütig ſein

Und ein wenig warten ?

Seß der Herr den Kirſchbaum ein ,

Der Kirſchbaum zerbricht.

Bö. 209-13 türzer als dieſes durch ähnliche Verſe erweiterte

Tanzlied. V. 4 iſt der Anfang eines bekannten Volkslieds . S. Frö. 148 .

Du. 352. No. S. 36.

In dieſen 5 Reigenſpielen ſteht ein Kind in der Mitte

des tanzenden Kreiſes, greift am Ende des Verſes ein anderes

heraus und tanzt mit ihm herum ; dann tritt es ſelbſt in die

Rette und jenes in die Mitte.

20.

Allein in dieſem Ringe,

Da ſteht ein Mädchen drin ,

Und wenn ſie es nicht länger will,

So tanzen wir einmal herum.

Grünes Gras, grünes Gras

Unter dieſen Füßen !

Laßt uns gehen , laßt uns gehen,

Laßt uns eins zum andern gehn !

V. 2 3. 1 auch : In das Gras, in das Gras.

Bei dieſem Wahlreigen tanzen zuleßt alle.

21 .

Der Kirſchbaum hat ſein Laub verloren,

Wer ſoll dafür ſorgen ?

Das ſoll die liebe N N. tun,

Dann ſagen wir : Guten Morgen !

Dann ſucht ſie ſich die Schönſte (Beſte) aus

Und tanzt mit ihr zum Kreis hinaus.

Auch ohne die 2 leßten V.

Die Mädchen drehen ſich im Kreiſe ; bei der dritten

Zeile tritt nach Beſtimmung der Führerin eins in die Mitte.

Zu dieſem ſingen alle zweimal : Guten Morgen ! und ver
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beugen ſich jedesmal . Am Schluſſe wählt es ſich jemand

und tanzt mit ihm aus dem geöffneten Ringe hinaus. Dabei

wird es wieder mit zwei Verbeugungen geehrt. Im nächſten

Spiele kommt das neugewählte Kind in den Kreis, uſw.

Bö. 119 hat nur 4 Zeilen und andere Spielart. Sinn : Der

Kirſchbaum , Abbild der Regenwolke, ſoll wieder grünen, der Şimmel

geöffnet, Frija vermählt werden. S. Anm.

22 a.

o Jammer, Jammer, höre dodi,

Was ich dir jest will ſagen :

Ich hab verloren meinen Schaß,

Mach mir doch auf den Garten !

Ich will doch einmal wieder ſehn,

Ob ich ihn nicht kann finden .

Schau an, ſchau an,

Da ſteht mein Mann !

Jeßt fall' ich ihm zu Füßen .

22 b .

Jammer, Jammer, höre 311 ,

Was ich dir wohl ſagen will.

Mach auf, mach auf den Garten !

Hier gehe ich , hier ſtehe ich ,

Bis ich mein Schäßchen finde.

Dieſe ſoll mein Schäßchen ſein .

Morgen ſoll die Hochzeit ſein .

Bö 203–5. Ha. 77. No. S. 37.

Hierbei ſteht das wählende Kind außerhalb des Kreiſes

und tritt zum Schluſſe hinein .

Zu b wird der Zuſaß gemacyt: 24 Bauermädchen nehmen die

ganze Stube ein . Falderi Faldera, Falderi Hopſaſſa !

23.

Trauer über Trauer,

Hab verlorent meinen Ring !

Ich will gehen und will ſehen,

Ob ich finde meinen Ring.
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Freude über Freude,

Hab gefunden meinen Ring !

Ich will gehen und will ſehen,

Wem ich ſchenke meinen Ring.

Bö. 208. Das Kind im Kreiſe hat einen Ring vor ſich

liegen. Dieſen nimmt es auf und gibt es einem andern,

das es nun ablöſt.

24 .

Wer ſich ins Kloſter will begeben

Auf eine lange Lebenszeit.

Dem muß gefalln das Kloſterleben

In ſtiller Ruh' und Einſamkeit.

Gegrüßet feiſt du, meine Seele,

Gedrücket ſei dir deine Hand .

Liebes Kindlein , ſo haben wir Luſt

Zu ſcherzen mit dieſem Kuß zum Munde ein.

Adieu, ſo müſſen wir alles verlaſſen

Und wieder allein ganz ſein, ganz ſein.

Aber nicht .... ſein ,

So treten wir wieder ins Kloſter hinein .

Frö . 2 , 299. Bö. 236 gibt den Text beſſer. Der Tanzkreis

ſtellt das Kloſter dar . Nach Wahl und Kuß tanzen alle paarweiſe.

25 .

Da drüben auf dem Kirchhof,

Da liegt ein blauer Stein,

Und wer den Stein verloren hat,

Dem geb ' ich zwei für ein'n .

Nun reiche mir die Hand

Mit Freuden und gewandt,

So gib mir einen Kuß

Mit freudigem Genuß !

Fiberallala !

Frö. 2, 297. Bö. 220–4 und No. S. 46 geben in 3. 3 ſtatt

Stein richtig Sch a $. In 3. 4 ſingt man hier oft: Dem geb ' ich

3 weifel ein .
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26 .

Mich hat das Glück geführt in dieſe Reihen,

Drum wird die Kompagnie mir’s auch verzeihen,

Wer mir die liebſte iſt, die werd' ich nehmen.

Lalalalalalala .

Schlutup . Bö. 217 länger und etwas anders, in 3. 1 richtig :

in dieſen Reihen. Du. 362 bringt die fehlende vorlegte Zeile : Daß

ich ſo gütig bin, das kann nicht fehlen, mit dem Reime in 3.4: wählen.

In den beiden legten Reigen ſteht während des Tanzes

ein Kind in der Mitte und wählt am Schluſſe die ablöſende

Liebſte.

27 a .

Blauer, blauer Fingerhut

Kleidt dem Mädchen gar zu gut.

Mädchen , du mußt tanzen

In dem ſchönen Kranzen !

Mädcheit, du mußt ſtille ſtehn

Und dich dreimal umſehn (drehn) !

Mädchen, du mußt knieen

Und dir einen ziehen .

27 b.

Blauer, blauer Fingerhut,

Gelber, gelber Schäferhut,

Blumen alle Tage.

Mädchen , du ſoliſt ſtille ſtehn,

Mädchen , du ſollſt tanzen .

Mädchen, du ſollſt kniren (niden )

Und das Köpflein bücken

Und dir einen andern nehmen !

Bö. 186–92. No. S. 43. Frö. 2, 278.

Das Kind im Ringe kommt den Befehlen nach und

wählt dann ſeinen Nachfolger.

Unter dem blauen Fingerhut iſt der Sturmhut oder Eiſenhut,

Aconitum napellus, zu denken, deſſen älteſter Name Thors: Donars

Helm iſt.
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28 .

Geh (tritt) in den Kreis, du meine Roſa,

Geh in den Kreis , du meine Roja,

Geh in den Kreis, du Allerlepte, getroſt!

Lege ( eße) dich hin , du meine Roja.

Schlafe ein, du meine Roſa .

Wache auf, du meine Roja .

Steh auf, du meine Roja.

Waſche dich, du meine Roſa.

Kämme dich, du meine Roſa .

Laß uns ſpielen, du meine Roſa .

Statt Koja ſingt man auch Roma, ſtatt des Schluſſes:

Allerliebſt e , z uleßt, am Ende des Spieles noch : Tritt aus

dem Kreis ; du meine Roſa. Bö. 184. No. S. 50.

Drei Mädchen , davon eins Roja genannt wird, treten

in den ſtehenden Kreis und führen die Bewegungen aus .

Der Vergleich mit dem Roſenkronentanz b . Bö. 182, 183, 185

ergibt den engen Zuſammenhang mit den vorigen Spielen.

29 .

Paul pußt ſich ſeine Schuh,

Paul pußt ſich ſeine Schuh,

Paul pußt ſich ſeine ſchönen Schuh.

Paul wäſcht ſich ſein Geſicht.

Paul kämmt ſich ſein Haar.

Paul gräbt Kartoffeln aus.

Paul ſucht ſich eine Frau.

Paul wirft ſie aus der Tür.

Paul holt ſie wieder herein.

Paul geht mit ihr aufs Feld .

Scretſtaten .

30 a .

1. Adam (Amann, Alva) ging und wollte ſich erquicken.

Seine ( ihre) Schüler wollten ſich nicht ſchicken .

Er (ſie) ging wieder

Auf und nieder,

Bis er die Geliebte ( eine Schönſte) fand.
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2. Ach , du allerſchönſtes Mädchen,

Reich mir dein gar zuckerſüßes Händcheni,

Pfeifenlinde ( Pfeifen- oder Veilchenrinde),

Tanz geſchwinde,

Sonſt muß ich mit dir vergehn .

0

30 b .

Vers 2 in anderer Form :

Adam ging mit einer auf und nieder,

Und mit dieſer war er ſehr zufrieden.

Reich mir Händchen ,

Reich mir Tänzchen ,

Reich mir Lieb ' und auch Geſang,

Komm geſchwinde,

Pfeifenrinde,

Komin , geübte Tänzerin !

In Tramm lautet V. 2 :

Als er ſie nun hat gefunden,

Sprach er : Treu ſeiſt du mit mir verbunden,

Romm geſchwinde,

Veilchenlinde,

Du geliebte Tänzerin !

Die Kinder bilden zwei gegenüberſtehende Reihen. Eins

geht von dem einen zum andern, ſingt und wählt zuleßt

jemand zum Tanze .

Bö. 196. Frö. 2, 295, 296. Altes Schäferſpiel mit dem An:

fange : Amor ging uſw. Pfeifenlinde iſt entſtellt aus : fein

gelinde. Die große und mannigfache Verderbnis der Verſe zeugt für

ihre Beliebtheit .

31 .

Eine : Kümmt en lüttje Fruu mitn Bündel up'n Nad'n.

Fri Fra Frupjaſſa gitroſt.

Alle : Holl an ! ( Wollan !)

Eine : Ik wünſch di 'n goden Mann !

Adle : Ik heff feen Mann.

Eine : Kumm mit mi ganz alleen !

Die Mädchen ſtehn in einer Reihe. Eine ſpricht nach :

einander mit jeder, führt ſie zur Seite und flüſtert ihr einen
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Mannesnamen ins Ohr. Haben alle einen erhalten , ſo

fingen ſie :

Dor flögen de Raben

Öber N. N. ehrn Graben,

De een rööp ut,

N. N. weer de Bruud,

De anner rööp an ,

N. N. weer de Mann .

Dies geſchieht ſo oft, als Spieler da ſind, und jedesmal

wird der Name von Braut und Bräutigam eingeſeßt.

Mit etwas anderem Terte und Ausführung abgedrudt nd. 36.

26, S. 124 ; da lautet die erſte Antwort aller : Gott tröſt! Daraus

mag das obige gitroſt entſtanden ſein durch Vermittlung der Form

Gidtroſt! Vgl. igid ach Gott .

D. Reigen mit Nach ahmen .

32 .

Abraham (Adam ) hatte ſieben Söhne,

Sieben Söhne hatte Abraham ,

Sie aßen nicht, ſie tranfen nicht,

Sie taten alle ſo wie ich .

Bö . 237 , 238. Frö, 2, 280.

Die Kinder bilden einen Kreis und fingen. Eins ſteht

in der Mitte und macht zııleßt eine Bewegung, die alle

ahmen müſſen . Altes Pfänderſpiel , noch heute im Schwange.

33.

Alle meine Entchen

Schwimmen auf dem See,

Köpfchen im Waſſer,

Schwänzchen in der Höh ' .

Willſt du meine Entchen haben,

Mußt du tauſend Taler haben.

Tauſend Taler haſt du nicht,

Kriegſt du meine Entchen nicht.

Bö. 254 die 4 erſten Zeilen, ebenſo Frö. 139, wo „ Gäns -

chen“ ſteht.
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34 .

Alle meine Enten

Schwimmen auf dem (der) See,

Kopf unter Waſſer,

Schwanz in die Höh ' .

Alle meine Gänſe,

Gänſerich zugleich,

Quack quad quad quack quac quack quack,

Watſcheln ſie in den Teich.

Alle meine Hühner,

Zehne ſind's und vier,

Cut tu tu tuc tuc tut tuf,

Kommen ſie her zu mir.

Alle meine Tauben

Sißen auf dem Schlag,

Klapp klapp klapp klapp klapp klapp klapp,

Fliegen ſie aufs Dach.

Hätt' ich doch fünf Pfennig,

Sollteſt du mal ſehn,

Kauft' ich mir 'nen Eierkringel ,

Ei, wie ſchmeckt das ſchön .

35 .

Ich fröhlicher Mann,

Was fang ich nur an ?

Ich will mir Freude machen

So lange, als ich kann.

Gib Acht auf mich,

Mach ſo wie ich ,

Und alle, die im Kreiſe ſind,

Die machen ſo wie ich.

Dro. 280.

36 .

Gebt Acht auf eure Füße,

Gebt Acht auf eure Schuh'
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Und ſehet den fleißigen

Waſchweibern zu !

1. Sie waſchen, ſie waſchen den ganzen Tag.

2. Sie ſpülen , fie ſpülen den ganzen Tag.

3. Sie blauen , uſw.

4. Sie plätten, uſw.

5. Sie hängen , uſw.

6. Sie rollen, uſw.

7. Sie klatſchen, uſw.

8. Sie tanzen , uſw.

Die erſten vier Zeilen werden vor ieder Nummer

wiederholt; ſämtliche Spieler führen die Gebärden ohne Vor

bild aus, zulegt wird getanzt . Der Anfang heißt auch : Nun

zeigt mir eure Füße.

37 .

Wollt ihr wiſſen , wie der Bauer

Seinen Hafer ausjäet ?

Seht ſo, ſo macht der Bauer,

Wenn er Hafer ausſäet.

An die Stelle des Säens treten nacheinander alle

übrigen ländlichen Beſchäftigungen .

Bö. 239.

38 .

Wollt ihr wiſſen,

Wie 's die alten Herren machen ?

Mal 'ne Prije nehmen ,

Das iſt ihre Mode.

Wollt ihr wiſſen ,

Wie 's die kleinen Kinder machen ?

Sie peitſchen ,

Das iſt ihre Mode.

Ähnliche Verſe ſchließen ſich nach Belieben an. Alle

machen die gleichen Gebärden .

Vgl. No. S. 51. Frö. 2, 283.
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39 .

Am Rheine, am Rheine,

Da iſt die ſchönſte Zeit .

Da wollen wir mal luſtig ſein,

Wir alt und jungen Leut,

Mal lachen , mal lachen ,

Wir alt und jungen Leut !

Bö. 246–50, Frö. 2, 285 : im Sommer , uſw.

Bei jeder Wiederholung des Verles wird für 1 a che n

etwas anderes eingeſeßt, was einer dem Kreiſe vormacht.

40 .

Im Winter, im Winter,

Da iſt die ſchönſte Zeit,

Da laufen wir Schlittſchuh

Und fahren ( fallen ) aufs Eis .

Das Hüpfen , das Hüpfen,

Das kann man nicht verſtehn ,

Da muß man, da muß man

Sich dreimal links umdrehn.

Tramm. Geſpielt wie das vorige, ſtatt Hüpfen immer

eine neue Bewegung, wie Klappen , Nicken u . a . m .

41 .

Einmal, als ich reiſte,

Da reiſt' ich nach Tirolerland (Tirolala),

Da war ich das Kleinſte,

Von allen wohl bekannt.

Herren und Damen,

Die ſtanden da vor meiner Tür

Und wollten ſich beſchauen

Das kleine Murmeltier.

Murmeltier kann tanzen,

Eins zwei drei und eins zwei drei,

Ei, du ſchönes,

Du hübſches Murmeltier !
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So aus Schlutup. Bö. 255 endet : Oder du S ch ampanſel,

du ſchönes D. Frö . 157 hat ſtatt Tirolerland bedeutſam :

Jeruſalem.

Ein Kind tanzt im fingenden Kreiſe als Murmeltier

und ahmt deſſen Gebärden nach. Anderswo tun dies alle

Spieler.

42.

Die Tiroler ſind luſtig,

Die Tiroler ſind froh,

Sie nehmen das Gläschen

Und machen's dann ſo :

Erſt dreht ſich das Weibchen,

Dann dreht ſich der Mann,

Dann faſſen ſich beide

Und tanzen zuſamm.

Zwei Reihen oder ein Kreis werden gebildet, in der

Mitte tanzen zwei Kinder.

Tirolertanz aus der Dperette: Der Tiroler W aft! von
J. Kaibel 1795. No. S. 41 . Jakobowsky, Aus deutſcher Boltsſeele,

S. 220.

E. Reigen mit Auflöſen.

43 a.

Wenn wir fahren auf der See,

Sehn die Fiſche ſchwimmen,

Freuet ſich das ganze Seer,

Und der Bauer ſinget :

Ere, Fere, wir ſind hier,

Wir alle, wir alle folgen dir.

Travemünde, als Schluß auch: Die Mädchen , die Mädchen ,

folget mir !

43 b .

Wenn wir fahren auf die See,

Wo die Fiſche ſchwimmen ,

Freuet ſich mein ganzes Web,

Und der Bauer finger:

Ere, Were, wir ſind hier.

O Anna, Anna, du folgeſt mir !

Schretſtaten .
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43 C.

Wenn wir fahren auf der See,

Wo die Fiſche ſchwimmen ,

Freuet fich mein ganzes Herz,

Lauter Heil und Segen !

Eli, Schmeli, wir ſind hier,

Die Anna, die Anna folget inir.

Lübeđ .

43 d .

Auf der See, da fahren wir ,

Wo die Fiſche ſchwimmen ,

Freuet ſich das ganze Heer,

Únd die Fiſchlein ſingen :

Ere, Were, wir ſind hier,

Die Anna, die Anna , die nehmen wir.

Tramm. Bö. 169 (nicht ſo irrig wie Ert-Böhme, Liederhort

N. 1895 ) u. Nachtrag 73. Frö. 134 u. 2, 308. No. S. 47 . Der

beliebte, ſtark abändernde Reim erinnert an das hieſige Laternenlied : Ich

fahre auf die See, die pipapoliſche See 1. Lüb . V. R. 623

welche als Himmel aufzufaſſen iſt. Siehe auch Einl.

Die Kinder gehn im geſchloſſenen Ringe herum . Eins

wandelt außerhalb dieſes und zieht bei den leßten Worten

ein anderes aus der Rette und mit ſich außen herum ; beide

holen dann ein drittes, und ſo geht das Spiel fort, bis der

ganze Kreis aufgelöſt iſt.

Das gewählte Kind heißt in einigen Faſſungen Goldfiſch (oder

Silberfiſch ), ſo z. B. in dem nahen Herrenburg, wo das Ganze Fiſch :

ſpiel betitelt wird; der Vers lautet daſelbſt : Seht, wir fahren auf die

See, Seht die Fiſche ſchwimmen ! Freut ſich unſer ganzes Herz, Lauter

Luſt und Singen. Eli, Beli, wir ſind hier. Der Goldfiſch n. N. folge

mir ! Ganz ähnlich iſt mir der Sang aus Kerpsdorf b . Weimar zugeiandt.

44.

Macht (mach ) auf das Tor, macht auf das Tor,

Es kommt ein goldner Wagen !

Wer fißt darin (darauf), wer fißt darin ?

Ein Mann mit goldnen Haaren.
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Was will er denn, was will er denn ?

Er will die N. N. holen .

Was hat ſie denn , was hat ſie denn ?

Die N. N. hat geſtohlen .

3. 4 auch : ... mit rotem Kragen. Zuſaß in Tramm : Was hat

ſie denn geſtohlen ? Eine Uhr mit goldner Kette. Ätid, ätſch , ätſch !

Bö . 334 : mit roten Haaren . Frö. 2 , 287 : grüner Wagen (in Berlin

Gefängniswagen.)

Die Kinder ſtehn im Kreiſe und halten die Hände hoch,

ſo daß lauter Tore entſtehn . Ein Rind in der Mitte geht

unter dem Singen hin und her und um ein in der Rette

befindliches herum . Dieſes nimmt es zuleßt heraus und

läßt es hinten am Rocke anfaſſen. Beim zweiten Male gehen

beide ſo und holen ein drittes uſw., bis alle eine neue Kette

bilden. Dann wird gewöhnlich ſofort geſpielt : Holl up de

Brügg. S. u. 64.

Singweiſe hier : cggeciggeclgga a g fis. Bei Böhme

andere Melodie und Spielart .

15 .

Dreimal um den Keſſel,

Ich weiß nicht, was es ſoll .

Da kam ein junges Mädchen ,

Und die ſprach fo :

N. N., du mein liebes Kind,

Faß hinten an meinen Schleier!

Und wenn der Schleier in Stücke reißt,

So fallen wir alle um.

Bö. 166 : um das Käſtchen, Frö . 140 : im Kreiſe, No. S. 49 :

um die Kette, alle drei Stellen : ich weiß nicht, was da flog.

Ein Kind ſchreitet um den fingenden Ring herum und

ruft eins heraus. Dies wiederholt ſich ſo lange, bis eine neue

Kette wie im vorigen Spiele fertig iſt.

46.

Es kommt ein reicher (goldner) Vogel

Aus ſeinem Neſt geflogen ,

Ein Sträußchen in der Linken ,

Das ſchenkt er ſeinem Kindchen.

23



Ich bin ſo arm und habe nichts,

Und alles, was mein Reichtum iſt,

Ein ſchwarzbraun Mägdelein,

Das ſoll die liebe N. N. ſein .

Bö. 165 , Friſch. 657 , Frö . 2,292 mehr oder weniger abweichend,

doch alle mit der wichtigen linde ſtatt linken .

47 .

Wer die Sans geſtohlen hat ,

Der iſt ein Dieb,

Und wer ſie mir wiedergibt,

Den hab ' ich lieb .

So fingen die Kinder im Kreiſe oder auch in langer

Reihe. Dann paaren ſie ſich ſchnell, doch nicht mit dem

Nachbar, und tanzen. Wer allein bleibt, iſt Gänſedieb und

wird geneckt: Da ſteht der Gänſedieb ! Vgl. u . 60 .

Bö. 163, Frö. 150. Si . 857 beſchreibt das Spiel anders.

48 a .

Kling Klang Kloria ( Gloria) ,

Mer fist in der Rantoria ?

Da iſt die Königstochter drin :

Kann man ſie nicht zu ſehen kriegn ?

Nein, Mutter, nein,

Die Mauern wolln wir ſtechen ,

Die Steine wolln wir brechen .

Komm her und faß an meinen Rock !

3. 4 auch : Die kann man nicht zu ſehen kriegn . 3. 6–8 : Es

ſchadt nix, es bradt nix, komm her und ſtell dich hinter mich! (urſpr.

nd . b at nig nüßt nichts .) In Curau heißt der Schluß: Die Nadeln

wolln mich ſtechen, die Dornen wo!!n mich brechen, komm du olle bunte

Roh un faat mi achter an !

48 b .

Kling Klang Kloria,

Wat ſitt in dat Rantoria ?

Dor fitt en Rönigsdochter in ,

De kann man nich to ſehen kriegn.
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Steen will ſteken,

Muur will breken .

Kumm, du olle bunte Rock,

Un faat ini achter an den Rock !

B. Bö. 128 in 3. 7 : Hänschen mit dem bunten Hod. Aus Büſſau.

48 c .

Kling Klang Rloria,

Wer ſitt in dat Getoria ?

Dor ſitt mien lütt Königsdochter in,

De kann ik nich to ſehen kriegn .

Een Steen ſteel if,

Twee Stäfen , de breek if.

Kumm , bunter Rock,

Faat mi achter an (an'n Steert) !

Dummersdorf.

48 d.

Ting Tang Toria,

Wer ſißt in dieſem Turme da ?

Da ſigt 'ne Königstochter in .

Kann ich ſie nicht zu ſehen kriegn ?

Nein , Mutter, ja nicht.

Kumm , du oll witt Vijolenjack,

Un faat mi achter an den Rock !

Diſſau.

48 e.

Ting Tang Turring,

Wecker ſitt in unſen Urring?

Dor ſitt de Rönigsdochter in,

De kann man nich to ſehen kriegn .

De Muur will nich bräken,

De Steen will nich ſtäken .

Tramm.

Der Anfang und Name des Spiels iſt hier auch : Tinge

I ange Turm , wer fißt in deinem Turm ?

Die Spieler ſtehen im Ringe und haben eine Hand

auf das in ſeiner Mitte hockende Kind gelegt, welches auch
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wohl den Kopf mit dem Rocke verhüllt hat . Eins geht unter

dem Wechſelgeſang herum und ſchlägt jedesmal eine Hand

herab. Haben alle losgelaſſen und poi neuein eine Kette

gebildet, lo laufen ſie auseinander , und das erlöſte ſucht

einen Nachfolger zu haſchen.

Bö 123–62, Nachtr. 80. No. S. 40. Nd. Jb. 26, S. 135 fg .

Schon nach der weiten und vielgeſtaltigen Verbreitung, die ſich überganz

Europa erſtreckt, iſt dieſes Spiel als ein Hauptſtück des ganzen Stoff

gebietes anzuſehen. Ha. 79. Mannh. S. 492 fg . Kling Klang

Åloria und Kantoria (= Singſtube) weiſen anf den Geſang im

Kloſter hin , in welches der alte Turm ( Turring) übergegangen iſt.

49 .

Dornröschen ſchlief wohl hundert Jahr,

Da kam der ſchöne Königsſohn :

Dornröschen , ſtehe auf geſchwind !

Da kam der ſchöne Hochzeitszug .

Bö. 360 ausführlicher.

Ein Kind birgt das Geſicht im Schoße eines andern .

Die übrigen umkreiſen beide ſingend. Zulebt ſtehen dieſe

auf und ſchließen ſich dem Zuge an .

Kümmerlicher Reſt des alten Spieles von Frijas Erlöſung, ver:

miſcht mit : Die Anna ſaß am breiten Stein (1. u . 52), nach deſſen

Weiſe es auch geſungen wird.

50 .

Iſt die ſchwarze Köchin da !

Nein, nein , nein !

Dreimal muß ich 'rum marſchieren ,

Vierzehnmal den Topf verlieren,

Fünfzehnmal komm mit !

Die ſchwarze Köchin geht außen um den Kreis herum .

und ſchlägt jedesmal ein Kind ab. Das am Ende übrig

bleibende wird umringt und dabei mit Händeklappen geſungen :

3ſt die ſchwarze Köchin da !

Ja, ja, ja, da ſteht fie ja !

Pfui, pfui, pfui!

Nach anderer Spielart hoďt die Köchin im Kreiſe und wird von

den andern mit Röden verdeat, Bö. 267 : But für Topf. Frö, 132

ſehr kurz.
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51 .

Wer hat den Schlüſſel zum Garten ?

Hier ein Garten , da ein Garten

Und in allen vier Ecken ein Garten .

In dem Garten ſteht ein Haus,

Hier ein þaus, da ein Haus

Und an allen vier Ecken ein Haus.

In dem þauſe ſteht ein Tiſch uſw.

In dem Tiſch , da iſt eine Schublade.

In der Schublade liegt ein Brief.

In dem Brief, da ſteht geſchrieben :

N. N. ſoll den Bräutigam lieben .

In älterer, hier noch üblicher Faſſung folgen hinter aus

folgende Zeilen :

In dem Haus, da ſteht ein Bett.

In dem Bett , da liegt eine Nonne.

Vor dem Bett, da ſteht ein Tiſch.

Kreisbildung. Ein Kind ſagt den übrigen den Namen

eines Mitſpielenden ins Ohr, dieſem ſelbſt aber einen andern .

Dann tanzen alle Ringelreigen und ſingen dabei. Bei der

leßten Zeile wird der verabredete Name gerufen ; alle klatſchen

in die Hände und ſtürzen auf deſjen Träger zu .

Bö. 606 ebenſo , doch ohne Reigen . Der Text gibt eine Schilderung

des Himmelsgartens, vgl. Mannh . S. 656 .

F. Reigen mit Vallade.

52 a.

Die Anna ſaß am (auf) breiten Stein

Und kämmte ſich ihr goldnes (blondes ) Haar.

Und als ſie damit fertig war,

Da kam der ſtolze (böſe) Fähnerich

Und ſtach die ſchöne Anna tot.

Und als er damit fertig war,

Da ging die Türe klinglingling,

Da kam der Bruder Heinerich

Und ſprach : Mein Kind, was weineſt du ?

(weinet ihr ?)
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Mit dieſem Sange wandeln die Kinder langſam in

der Kette herum . Eins figt inmitten und fämmt ſich. Zwei

andere treten hinzu. Beim Morde weinen alle. Dann

ſpringen fie umher und klagen laut :

Wir haben heute Trauertag ,

Da fliegen alle Tauben aus !

und Annas Seele fliegt als Taube davon .

Bö. 349--51. Frö. 146 . Das übliche Anna wechſelt mit

Maria (= Frija), ſtatt des Fähndrichs tritt Bruder Karl herein .

„Mariechen wird ein Engelein “. Ähnl. Andree S. 447 u. No. Š . 42.

Vermiſchung von Mörder (Räuber) und Befreier. Am breiten Stein

unter der Dorflinde erfolgten Bekanntmachungen.

52 b .

Lieb Anna ſaß im Rämmerlein

Und flocht ihr goldnes Haar ein .

Da kam ein Ritter durch den Wald :

Lieb Anna, warum weineſt du ?

Ich weine, weil ich ſterben muß.

Da zog der Räuber ſein Schwert heraus

Und ſtach die ſchöne Anna tot.

Lieb Anna bekam einen goldnen Sarg,

Der Ritter bekam einen eiſernen Sarg.

Die Anna bekam einen Lorbeerkranz,

Der Ritter bekam eine Pudelmüße.

Lieb Anna kam ins Himmelreich,

Der Ritter kam ins Fegefeuer.

Büfſau. Dieſe Form läßt die Ulingerſage noch deutlicher erkennen .

52 c.

Die Anna ſchrieb einen Liebesbrief

Und als ſie damit fertig war,

Da ging die Türe klinglingling,

Da kam der alte Großpapa.

Da ging die Türe klinglingling,

Da kam die alte Großmama .

Da ging die Türe klinglingling,

Da kam der liebe Bräutigam.
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Da kam der böſe Wolf herein

Und fraß die ichöne Anna auf.

Schlutup . Der Schluß erinnert an Rotkäppchen , welches ebenfalls

die Sonnenjungfrau vertritt.

53 .

Es wollt ein Jäger früh aufſtehn,

Dreiviertelſtund vor Sonnaufgehn.

Er nahm ſein Liebchen bei der Hand

Und führte fie durchs ganze Land.

Ade, ade, mein liebes Kind,

Jeßt muß ich von dir ſcheiden ,

Und in dem leßten Augenblick

Vergeß ich auch den Abſchied nicht .

Ert-Böhme 1 , 349. Bö. 356. No. S. 31 haben ſtatt Abi ch ied

in der leßten Zeile : Küſſen. Bei Andree S. 451 folgt als Schluß

der auch hier bekannte Reimvers : Maria, haſt du'sBett gemacht! uſw.

S. Lüb. V. R. 135. Bruinier, Das deutſche Volkslied, S. 196, zählt

die Ballade zu den ſogen. Grasliedern, einer volkstümlichen Gattung von
Liebesliedern.

Ein Kind nimmt aus dem Ringe, in welchem es ſteht,

ein anderes heraus, geht dann weg und läßt es an ſeiner

Stelle zurück.

54 .

Es ritt ein Jäger wohlgeſtalt

Früh in den Morgenſtunden.

Er ritt wohl in den grünen Wald

Mit ſeinem Pferd und Hunden .

Das Jagen, das iſt ſeine Luſt,

Das Jagen geht vortrefflich los .

Er wählt ſich eine Dame,

Er nimmt die Dame bei der Hand

Und Glück mit auf die Reiſe,

Er führt ſie in ſein Vaterland

Auf alle Wunderweiſe .

Anna, du mein liebes Kind,

Und vergiß deinen Diener nicht!

Tramm. Dem vorigen nachgebildet, mit gleicher Spielart.

29



55.

Schön Elsbeth von der Mühle

Saß eines Tages ſchwüle

Auf einem breiten (harten ) Stein .

Und eh ' fie es vernommen,

Da iſt ein Ritter (Herr) kommen.

Ein Ritter jung und ſchön .

Nun (da) ſollſt du herrlich leben,

In Samt und Seide ſchweben ,

Komm mit mir auf mein Schloß !

Elsbeth fißt im Kreiſe, dann tritt der Ritter ein ,

Elsbeth nimmt ſeinen Arm, und beide gehen während des

legten Verſes, den der Ritter ſingt, um den Kreis herum .

Tert um 1 Vers länger bei No. S. 34 : Schön Hannche .

Weiſe in $ Takt : cca calcdbb | bgbgbcaftd

ddcdcab d | a.

56 a .

Es ging ein Mädchen in die Stadt,

Das einen Korb poll Äpfel hat .

Tihollahe, tihollaha, tihollahe, tihollaha.

Da kam ein feiner Herr zu ihr

Und kaufte ihr die Äpfel ab.

Da ſprach der Herr ganz ärgerlich :

Die Äpfel ſind ja ſäuerlich.

Mein lieber Herr, Sie irren fich,

Die Äpfel ſind nicht ſäuerlich.

Da ging der Herr nun wieder fort

Und kam nicht wieder an den Ort.

Da ging das Mädchen auch nach Haus

Und ſchüttet ihre Äpfel aus .

56 b .

Ein Schäfermädchen ging zur Stadt,

Die Äpfel zu verkaufen hat.
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Sie ging die Straßen auf und ab :

Mer kauft mir meine Äpfel ab ?

Ein reicher Herr gegangen kam ,

Der ihr die Äpfel alle nahm .

Mein liebes Kind, Sie irren ſich,

Die Äpfel ſchmecken ſäuerlich.

Ach nein , mein Herr, Sie täuſchen ſich,

Mit ſaurer Ware handl ' ich nicht.

Boggenſee.

Ein Mädchen wandelt mit aufgehobener Schürze im

Kreiſe, zu ihr tritt eine andere . Beide ſpielen und ſingen

abwechſelnd. Zuleßt gehen beide nach einander hinaus.

Text nach einem volkstümlichen Liede erotiſchen Inhalts : Das

Apfelmädchen , welches in mannigfachen Umgeſtaltungen überall

zum Spiele benußt wird. S. Anm.

57 .

Es ging eine Bäurin durch die Stadt, hoho .

Es ging eine Bäurin durch die Sjadt, tela tela ho .

Sie führt ihr Kindlein an der Hand.

Jekt gehn wir zur Frau Schneiderin:

Guten Tag, guten Tag, Frau Schneiderin .

Rönnen Sie mir wohl ein Rödklein nähn ?

Zu Sonntag ſoll es fertig ſein .

Die erſte Naht iſt krumm genäht.

Die zweite Naht iſt ſchief genäht.

Die dritte Naht iſt falſch genäht .

Die vierte Naht iſt ganz verkehrt.

Die fünfte Naht iſt gar nicht da .

Da wird Frau Schneiderin ausgelacht.

Eine fißt als Schneiderin im Ringe, zwei andere

treten hinein und reden mit ihr, am Schluſſe wird ſie von

allen beſtürmt und ausgeklatſcht.

Sehr abweichend Bö. 352 und Nachtrag 75 : Das verdorbene

Käpplein (Rod) , wo die Schneiderin , bezeichnend für den mythiſchen

Grund, Frau Şahnebed heißt, wie b .No.S.37 Heineberg. Vgl. Frö .155.

Singweiſe: d | a a a a / a deh la -dhhhhhgg | a a
fis fis | g
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58 .

Ein Bauer fuhr ins Holz,

Ein Bauer fuhr ins Holz,

Heißa Viktoria ,

Ein Bauer fuhr ins Holz.

Der Bauer nahm ſich ein Meib.

Das Weib nahm ſich ein Kind.

Das Kind nahm ſich eine Muhme.

Die Muhme nahm ſich einen Knecht .

Der Knecht nahm ſich einen Hund (Pferd ).

Der Hund nahm ſich einen Knochen.

Da ſchied der Bauer vom Weibe.

Da ichied das Weib vom Kinde.

Das Kind ſchied von der Muhme.

Die Muhme ichied vom Knechte.

Der Knecht ichied von dem Hunde.

Der Hund ſchied von dem Knochen .

Zuſap : Der Hund , der fraß den Knochen a u f.

Andrer Schluß : Der Knecht, der blieb alleine. Nach dem

1. Verſe wird auch geſungen : Was will der Bauer im Holze?

Dies ſcheint echt zu ſein und findet ſich auch b. Bö. 620 , wo unſer Lied

die zweite Hälfte des Kirmes b a uern “ bildet. Ähnl. wie bei uns

Andree S. 448 (Kirmeswei b uſw. ) und Frö. 128 ( A ü rb is we i b

uſw.). Mehr verändert im Nd. Ib. 8. S. 98.

Ein altes Geſellſchaftsſpiel. Je nach der Handlung

tritt ein Spieler nach dem andern aus der Rette in den

King und wieder zurück. Wer zuleßt übrig iſt , auf den

eilen alle los und ſchlagen ihn .

Vervielfältigung des Zuſammengehens und Scheidens der Himmels:

gottheiten . S. Anm .

59.

In Polen ſteht ein Haus ,

In Polen ſteht ein Haus,

In Polen ſteht ein heißa fiſſa heißa fifia

polſches Haus, ja Haus .

Wer wohnt in dieſem þaus

Es wohnt darin ein Wirt.

Herr Wirt, wo iſt Ihre Frau ?
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Meine Frau iſt in der Küch '.

Was macht ſie in der Küch ' ?

Sie brät inir eine Wurſt .

Herr Wirt, wo iſt Ihr Kind ?

Mein Kind iſt in der Schul ' .

Was macht es in der Schul ?

Es lernt das Abc.

Der ganze Kreis ſingt, während in der Mitte drei

Kinder die genannten Perſonen vorſtellen.

Der Tert entſpricht dem von Bö. 620 beim Kirmesbauer ange

führten holländiſchen Verſe : In Holland staat een huis , ja huis . Holland

Polen Himmel.

60 .

Wir gingen dreimal um den Bauern ſein Haus,

Der Bauer guckt zum Fenſter heraus .

Iſt der Bauer zu Haus ? Nein.

Iſt der Bauer zu Haus ? Nein .

Iſt der Bauer zu Haus ? Nein .

Iſt der Bauer zu Haus ? Ja

Wo iſt er denn? Im Keller.

Was tut er da ? Er ſpaltet Holz .

Was will er mit dem Holz ? Feuer anmachen.

Was will er mit dem Feuer? Eine Gans braten.

Wo hat er ſie her ? Geſtohlen .

weih , o weih, das ſagen wir an .

O weih, o weih, das ſagen wir an .

Ich ſchenke euch eine Viertelgans.

weih, o weih, das ſagen wir an.

weih, o weih, das ſagen wir an .

Ich ſchenke euch eine halbe Sans.

Dweih, o weih, das ſagen wir an .

weih, o weih, das ſagen wir an .

Ich ſchenke euch eine Dreiviertelgans.

Dweih , o weih, das ſagen wir an .

weih, o weih, das ſagen wir an .

Ich ſchenke euch die ganze Gans.

weih, o weih, das ſagen wir an .

D weih, o weih, das ſagen wir an .
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Ich ſchenke euch mein Viertelleben .

O weih, o weih, das ſagen wir an .

D weih, o weih , das ſagen wir an .

Ich ſchenke euch mein halbes Leben .

weih, o weih, das ſagen wir an.

O weih, o weih, das ſagen wir an .

Ich ſchenke euch mein Dreiviertelleben .

weih , o weih, das ſagen wir an .

weih, o weih , das ſagen wir an .

Ich ſchenke euch mein ganzes Leben.

Hurra, hurra, der Bauer hat uns ſein Leben geſchenkt!

Der Kreis geht ſingend um den Bauern herum. Bei

den Fragen und Antworten ſtehen alle ſtill. Bei o weih uſw.

gehen und ſingen ſie wieder. Zum Schluſſe klatſchen alle in

die Hände und ſpringen umher.

Eigentlich ein mythiſches Haſcheſpiel. Vgl. auch Bö. 343 1. 388

und oben 47 .

G. Reigen mit Gegenreihen .

61 .

Wo ſeid ihr denn ſo lange geweſen ?

Wohl auch du .

Wir ſind in unſerm Garten geweſen.

Schöner als wie du .

Was habt ihr in dem Garten getan ?

Wohl auch du .

Wir haben unſere Gänſe gezählt .

Schöner als wie du .

Und wie viel Schock habt ihr gezählt ?

Wohl auch du .

Wir haben ſechzig Schock gezählt.

Schöner als wie du.

Und davon kriegen wir eins ab .

Wohl auch du .

Und davon kriegt ihr feines ab .

Schöner als wie du .

Dann nehmen wir ſie euch alle weg .

Wohl auch du .
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Dann ſtellen wir uns ein Brettchen davor.

Schöner als wie du .

Das Brettchen , das ſtoßen wir nieder.

Wohl auch du .

Dann ſtellen wir ein Hündchen dayor .

Schöner als wie du .

Dem Hündchen geben wir Weißbrot.

Wohl auch du .

Dann ſtellen wir einen Wächter davor .

Schöner als wie du .

Dem Wächter geben wir zu trinken .

Wohl auch du .

Dann ſtellen wir unſere Droſchke Savor .

Schöner als wie du .

Ade : Und in der Droſchke fahren wir .

Wohl auch du .

Und in der Droſchke fahren wir .

Schöner als wie du .

Schlutup, Büſſau. Wechſelgelang zweier gegenüberſtehender Reihen .

Zuleßt Bildung eines Kreiſes, der einmal rechts und einmal links herum

hüpft. Weiſe : |ggaaggeelgolc

cggaa 18 geelffddc-

No. S. 39. Frö . 2, 325 haben richtiger : Wohlauf du.

62.

1. Es trieb ein Schäfer ſeine Herde wohl aus .

Er trieb ſie wohl vor des Edelmanns Haus.

Valleri und Vallera.

2. Der Edelmann, der guckte zum Fenſter heraus

Und bot dem Schäfer einen ſchönen guten Tag.

3. Ach, Edelmann, behalten Sie Ihr Räpplein nur auf !

Denn ich bin eines armen Schäfers Sohn.

4. Biſt Du ein armer Schäferſohn,

Und kleideſt Dich in Samt und Seide ſchon .

5. Was geht es denn dem reichen (lumpigen) Edelmann an,

Wenn es mein Vater bezahlen kann ?

6. Der Edelmann ergrimmte in ſeinem Zorn

Und ſtieß den Schäfer wohl in den Torn.
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7. Ach , Edelmann , ach, Edelmann, verſchonen Sie mein Leben ,

Ich will Ihnen tauſend Lämmer geben !

8. Tauſend Lämmer haben für den Edelmann fein'n Wert,

Nein, Schäfer, Du mußt ſterben unter meinem Schwert.

9. Ach , Edelmann, ach, Edelmann, verſchonen Sie mein Leben,

Ich will Ihnen meine ganze Herde geben !

10. Eine ganze Herde hat für den Edelmann kein'n Wert,

Nein , Schäfer, Du mußt ſterben unter meinem Schwert.

11. Ach, Edelmann , ach, Edelmann, verſchonen Sie mein Leben,

Ich will Ihnen eine güldene Krone geben !

12. Willſt Du mir eine güldene Krone geben,

So ſollſt Du die ewige Freiheit erleben.

13. Die ewige Freiheit beſik' (die hab' ) ich ſchon ,

Denn ich bin des Kaiſers von Rußland Sohn.

14. Biſt Du des Raiſers von Rußland Sohn,

So bitt ' ich um Verzeihung ſchon .

15. Verzeihung ſei dem Edelmann gewährt,

Doch halt er künftig einen Schäfer wert.

V. 15 bleibt meiſt fort, im einzelnen viele Abweichungen , z. B.

in V. 3 : verſchonen Sie den Gruß , in V. 11 : eine Kette

von Diamante n. B. Andree S. 489 ſpielt ebenfalls ein Schäfer

die Hauptrolle, bei Bö. 355 (nach Friſch. 683) , Frö . 2, 298 u. No. S. 44

dagegen eine Schäferin. Der Uusgang iſt überali anders, bei Bö.

erſcheint darin bedeutungsvoll eine Krone von Şaferſtroh, das Zeichen
verlornen Magdtums. Der Text gehört zu den beliebteſten .

Die hieſige Spielweiſe iſt ſo, daß die Kinder ſich in

zwei Reihen aufſtellen und jede eine Perſon der Handlung

vertritt. Singend tanzt abwechſelnd die eine gegen die andere

vor und wieder zurüd , wie es einſtmals von den Erwachſenen

geſchah. Bei Bö. u . Frö. bildet man einen Kreis, innerhalb

deſſen geſpielt wird .

$

63 a.

Es kommt ein Herr aus Niniveh . Heißaja Pilatus .

Was will der Herr aus Niniveh ? Beißaſa Pilatus .

Er will die jüngſte Tochter holen ,

Was wil er mit der jüngſten Tochter tun ?
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Er will ſie einem Manne gebent .

Was ſoll es denn für ein Mann ſein ?

Es ſoll der König ſelber ſein .

Nehmen Sie die jüngſte Tochter hin !

Die Spieler bilden eine Reihe . Einer tanzt gegen

dieſe an und wieder zurück, darauf tut ſie dasſelbe . Der Tert

wird ſo oft geſungen, als Spieler ſind, beim zweitenmal

heißt es zwei Herren, beim drittenmal drei u.ſ.f. Zulegt

fingt man :

Sie wollen die alte Großmutter holen,

und Sie wollen ſie in ein Kloſter bringen.

Dann feßt ſich das leßte Kind nieder und die andern

tanzen um es herum und ſingen : Wer ſich ins Kloſter

will begeben uſw. Vgl . o . 24, 3. 1-4.

63 b.

Es kommen zwei Herren aus Niniveh . Heißa ſpa Pilatus.

Was wollen die Herren aus Niniveh ?

Wir wollen die jüngſte Tochter holen.

Was ſoll die jüngſte Tochter denn ?

Wir wollen ſie einem guten Manne geben .

Was ſoll das für ein Mann ſein ?

Es ſoll ein armer Bettler ſein .

Dann kriegen Sie die jüngſte Tochter nicht.

Es ſoll der Kaiſer ſelber ſein .

Dann nehinen Sie die jüngſte Tochter hin .

Moorgarten .

63 C.

Es kommen zwei Herren aus Niniveh .

Was wollen die Herren aus Niniveh ?

Wir wollen die jüngſte Tochter holen .

Was ſoll die jüngſte Tochter denn ?

Wir wollen ſie ſtricken und nähen lehren .

Stricken und nähen kann ſie ſchon .

Wir wollen ſie kochen und braten lehren .

Kochen und braten kann ſie ſchon .
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Wir wollen ihr einen Bräutigam ſchenken .

Welcher ſoll es ſein ?

Es ſoll ein armer Bettler ſein

Weiter wie b . Schretſtaten .

?
63 d.

Es kommt eine Dame aus Niniveh. Heißafizamom .

Was will die Dame aus Niniveh ?

Sie will die jüngſte Tochter holen .

Was will ſie mit der Tochter tun ?

Sie will ſie einem Manne geben.

Was ſoll es für ein Mann ſein ?

Es joll ein reicher König ſein .

Nehmen Sie die jüngſte Tochter hin !

Schlutup. In Tramm lautet der Anfang : Es kommt der

Herr von Hanſen.

B. Bö. 26888 in den verſchiedenſten Formen , in denen ſtatt

heißa mehrfach Kaiſer ſteht. No. S. 33. Bei Frö. 2, 319 : Es

kommtein Herr aus Wittenberg. S. auch nd. 36. 26, S. 16. Andree
S. 445 .

II. Spiele mit Tor- und Scharenbildung.

64.

Holl up de Brügg, holl daal de Brügg !

Den Leßten wölt wi fangen

Mit Jſen un mit Stangen ,

De blifft dorin behangen.

3. 3 bleibt auch fort oder lautet : Mit de gollne (grote)

Tangen. In Rükniſ ſingt man ſtatt ihrer : Un wer nich kümmt

to rechter Tied. Statt holl hört man haal und tred.

Bö. 289 länger. Þa. 83. Nd. Ib. 1877 S. 104, 1882 S. 100.

Meyer S. 125. Dieſes ſogen. Brüdenipieliſt unter den verſchiedenſten

Namen ſehr bekannt.
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Zwei Kinder faſſen ſich bei der vand und heben oder

ſenken den ſo entſtandenen Torbogen . Die übrigen bilden

durch Faſſen an die Kleider eine lange Reihe und ziehen

hindurch. Der Legte wird feſtgehalten und gefragt, etwa:

Was willſt Du ? Goldenen oder ſilbernen Schlüſſel?

Goldnes Schloß oder goldnen Löffel ? u . a . m . Je

nach ſeiner Wahl muß er ſich hinter eins der beiden Kinder

ſtellen. Dies wiederholt man, bis alle verteilt ſind . Dann

ſuchen beide Rotten ſich gegenſeitig über eine Grenze zu

ziehen . Die eine ſtellt Engel, die andere Teufel vor ; daher

ſchelten ſie ſich wohl Engels- und Teufels kinder. Ein

anderer, z . B. in Wulfsdorf gebräuchlicher Schluß iſt : Die

Engel werden gewogen , d . h . hin und her geſchwenkt, die

Teufel aber hinausgedrängt und geſtoßen. Beim Wiegen

rufen fie : Wi wa wum !

65 .

Laßt mich durch !

Wodurch ?

Durch die Brücke.

Die Brücke iſt entzwei gebrochen .

Laß ſie wieder machen !

Movon ?

Von Gold und Edelſtein .

Was ſoll mein Lohn ſein ?

Das beſte Pferd, das hinter mir ſteht.

Curau. Vgl. Bö. 290—322. Das gleiche Spiel wie 64.

66 .

Der Sandmann iſt da, der Sandmann iſt da !

Er hat ſo ſchönen weißen Sand,

Drum iſt der Sandmann wohl bekannt.

Der Sandmann iſt da, der Sandmann iſt da !

Ähnl. Bö. 336 u . 337, doch mit anderer Spielart.

Bei uns ſtellen ſich die Kinder in zwei Reihen auf

und bilden durch Verſchlingung der Hände einen langen

Durchgang. Das erſte Paar geht oder tanzt ſingend hindurch
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und ſtellt ſich am andern Ende wieder auf, die folgenden

Paare machen es ebenſo.

Dieſem Vorgange entſpricht Bö . 334 : Macht auf das Tor. S.0.44.

Ohne rechten Schluß, auch das mythiſche Gewand iſt abgeſtreift .

67 a .

Wo wahnt Fruu Roſ ' ?

Kort achter mi .

Slöppt ſe oder waakt je ?

Se flöppt.

Fruu Roſ ? Kann ik 'n fett Lämmken kriegen ?

Du heſt jo giſtern ierſt een kregen.

Ik ſteeg öwer't Heck,

Dunn föll’t in'n Dreck.

Denn harrſt Du't wedder inſolten fürint.

gk harr feen Solt .

Denn harrſt Du Di wat köpen fünnt .

Jk harr keen Geld .

Denn harrſt Du Di wat ſtehlen fünnt .

Dat hebbt mi Vader un Moder nich liehrt .

Na, denn nimm 'n dickſten un fettſten man weg !

Fruu Rof ' het mi 'n Lämmfen geben,

Lämmken fall in Freiden leben .

Lach nich, ſchrach nich,

Wies Dien hölten Tähnen nich !

Schlutup. Die Spielenden fißen hintereinander, immer

die vordere der hinteren auf dem Schoße, oder auf den

Stufen einer Treppe, oder ſtehen nur in einer Reihe hinter

einander. Eine tritt an die erſte mit den beiden Fragen .

Bei der Anrede Fruu Roß gibt ſie der zuveiten einen

Schlag. Auf deren, der Mutter Roſe , Erlaubnis nimmt

ſie die vorderſte bei der Hand und ſchwenkt fie tüchtig herum ,

ſprechend: Fruu Roſhet mi uſw. Wenn die andere dabei

lacht oder die Zähne zeigt, kommt ſie in die Hölle , fonſt in

den Himmel. So wird das Spiel mit den übrigen fortgeſeßt,

endlich ſind ſämtliche Kinder Engel oder Teufel. Nun wird

Frau Roſe „utlüert“. Die Engel faſſen ſie, alſo die zulegt
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übrige, beim Kopfe, die Teufel bei den Beinen und ſchwenken

ſie hin und her wie eine läutende Glocke, unter einem

Sange, den ich leider nidit mehr ermitteln konnte.

Sch r a ch in der vorletten Zeile kommt von ich r a ch en , laut

lachen . (Bei Ha. 80, nach Müll. S. 986, ſteht fch a ch .)

67 b .

Wo wahnt Vadder Rop ' !

Eine Stufe höher .

So antworten alle, der Reihe nach gefragt. Erſt der

Vorleşte ſagt :

In mien Goldenkamer.

Der Lebte :

Hier.

Nun fragt der Erſte weiter :

Kann ' I en Lamm kriegen ?

Ja.

Vadder Roſ ' het mi 'n Lamm geben,

Dormit if fall in Freden leben .

In Freden leben kann ik nich ,

Spie dreemal öbern Arm un lache nich!

Wenn dies geſchehen :

Wat krüppt dor ?

En Worm.

Wat flüggt dor ?

En Vagel.

Sind alle, auch Vadder Roi ', im Himmel oder in der

Hölle, ſo ſuchen ſich die zivei Scharen gegenſeitig in ihr

Reich hinüberzuziehen ,

So in Travemünte.

67 c .

38 Mudder Roden to Huus:

Dicht achter mi.

Mudder Roden, ik wull geern en fett Lämmken köpen .

Se hebbt jo eerſt giſtern un vörgiſtern een kregen .
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Dat een het mi de Wulf terreten, un dat anner hebbt

ſe mi ſtahlen.

Denn nehmen Se dat vöddelft weg un ſluten Se good

wedder to !

Mudder Roden het mi 'n fett Lämmken geben,

Da fall ik mit in Freiben leben.

Johr ut un Johr üm.

Dat Köppen fallt üm.

Wat krüppt dor ?

En Worm.

Wat flüggt dor ?

En Vagel.

Spring dreemaal in de Höcht un lach nich ?

Spielſchluß wie vorher.

Lübec . Vollſtändiger Ha. 80. Friſch . 694. Bö. 340—6. S. Roch.

S. 436 und Mannh. S. 273. S. &inl.

68 a.

Vagel, fleeg ut,

Kumm bald wedder to Huus !

68 b.

Vogel, flieg aus,

Romm wieder in mein Haus !

Der „Vogelhändler“ gibt jedem Mitſpieler heimlich

einen Vogelnamen. Ein Käufer kommt und nennt einen

Vogel. Iſt dieſer vorhanden , ſo ruft der Händler obige

Worte. Der Vogel läuft fort . Der Käufer verfolgt ihn.

Fängt er ihn, ſo fordert er einen zweiten u.f.f., bis er alle

gekauft hat. Dieſe hieſige Spielart iſt verkümmert aus der

echten , wie ſie z . B. noch in Schlutup geübt wird. Da

erſcheinen als Käufer Engel und Teufel. Jeder darf um

ſchichtig drei Vögel mit den Anfangsbuchſtaben nennen . Der

Erratene läuft aus und ſucht dem Teufel zu entgehen , vom

Engel fich fangen zu laſſen. Es entſtehen ſo zwei Scharen.

Den rechten Schluß bietet Bö. 428, Sieg der Engel über die

Teufel. Wie in Lübeck ns. Ib. 8 S. 101.

42



68 C.

a : Guten Tag, Þerr Meiſter!

B : Guten Tag, Herr Scheiſter !

A : Ich möchte gern einen Vogel haben .

B : Was für einen ?

A nennt einen Vogel .

B : Habe ich nicht.

A nennt andere Namen ; trifft er einen vorrätigen,

ſo ruft

B : Vogel, flieg aus uſw.

Jagd wie oben , aber wenn der Vogel gefangen wird,

muß er den Käufer ablöſen.

Schlutup. Nd. Kbl. 11 S. 75 hat þeiſter ſtatt S d e iſt er

und kennt noch Himmel und Hölle. Die Heiſtern , Elſtern, ſind Teufels:

brut, auf ihrem langen Schwanze reiten die Heren.

69. Pottverkö pen.

Vers fehlt. Schlutup. S. Bö. 341 , 344 : Roſemutter u . Meiſter

Tepper.

Die Verkäuferin der Töpfe, eig . Blumen- oder Roſen

töpfe, gibt jedem einen Topfnamen. Der Käufer rät dieſe

nacheinander und trägt die Töpfe weg. Sind alle verkauft,

ſo iſt das Spiel zu Ende . Ohne Abſchluß.

III. Haſdh- und Schlagſpiele.

70 a . Linnmeten (Leinwandmeffen ).

Die Spieler ſtehen in einer Reihe an der Wand und

berühren ſich mit ausgeſtreckten Händen .

Räufer : Ik wull geern 'n Meter Tüüg hebben .

Wat koſt dat Meter ?

Verkäufer : 'n halben Daler . Söken ſe fik wat ut .

R .: Dit will ik hebben .

V.: Nu heff 't mien Scheer vergeten .

Ik will p man raſch halen .
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Während der Verkäufer fort geht, nimmt der Käufer

ein Stück Zeug und läuft weg . Der V.ſchilt und fragt alle :

Wo is mien Tüüg bleben ?

Alle : Ik weet nich .

Der V. gibt allen einen Schlag und ſagt :

Worüm hefft ji nich beter uppaßt ?

Das Ganze wird fortgeſeßt, bis alles geſtohlen iſt.

Der hier fehlende Schluß iſt mir aus Schlutup zugegangen .

Der V. muß ſuchen, alle wieder zu fangen . Er zählt dort

die Stücke, indem er jedem mit den Händen über Geſicht

und Arme fährt ; er rollt ſie auf, indem er ſie eine

Schlangenlinie beſchreiben läßt. Auch führt der V. den

Namen Schwarzkopf, der K.: Weißkopf.

Ś. Bö. 420–23 : Leinwand die b u . a . Namen.

70 b .

Andere Art in Schlutup :

Eine Reihe Knaben ſtehen mit ausgebreiteten Armen

auf der Straße. Der Herr inißt ſie, befiehlt dem Knechte

aufzupaſſen und entfernt ſich. Der Wolf kommt und holt

ein Stück. Der Herr kehrt heim, mißt wieder und entdeckt

den Raub. Nun fragt er den Knecht :

Wo haſt Du den einen gelaſſen ?

Knecht: Ich hab den Linn'n zum Kaufmann geſchickt,

und da iſt er in den Brunnen gefallen .

Der Herr ſchlägt ihn, und dann beginnt die Handlung
von vorn . Iſt endlich nur noch ein Kitabe übrig, ſo muß

er ein Bein hochhalten. Der Herr mißt und ſagt:

Es ſind noch ſo und fo viel Linn'n.

Jeßt holt der Wolf auch das legte Stück. Da geht

der Herr zu dieſem :

Gib mir den Schlüſſel !

Wolf : Ich hab ' ihn verloren .

Bei dieſen Worten kommen die Kinder hinter ihm vor .

Auch hier mangelt etwas am Schluß, der freilich auch bei Böhme

ſehr verſchieden iſt. Š . n . 36. 10, S. 49 : Schap un Wulf. Der

Wolf (Donar) weiſt auf den Grundgedanken des Spieles.

}
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71. Brotverkauf:

Bettler und Brothändlerin ſtehen an beiden Seiten

eines, oft nur angedeuteten, Grabens, die Kinder im Kreiſe.

Er : Hilf mir herüber !

Sie : Nein.

Er : Gib mir ein Brot !

Sie : Ich will die Reitpeitſche holen .

Sie geht, und er nimmt ein Brot. Das wiederholt

ſich. Für das fehlende Brot hebt ſein Nachbar einen Arm

oder ein Bein hoch, welche ſie nun als Brote mitzählt. Sind

aber alle verſchwunden, fo fragt ſie den Dieb :

Wo find ſie ?

Er: Auf dem Dache ( oder anders nach Belieben).

Sie ſieht nach :

Nein, da find ſie nicht.

Laßt mal eure Stimme ertönen !

Jedes Kind ahmt nach Verabredung eine Tierſtimme

nach, der Dieb aber fragt :

Was für Strümpfe haben ſie an ?

Antwortet ſie z . B.: Blaue , ſo laufen alle, die ſolche

tragen , hervor. Er ergreift die Flucht und wird von allen

mit Schlägen verfolgt.

Abart des vorigen Spieles und Miſchung verſchiedener Zäge.

S. Bö. 422. Anders 6. GM. S. 268.

72 a, Blinde Ruh.

Blinn Roh, it leid Di.

Woneem hen?

Na 'n Bullenſtall.

Wat ſall’k dor doon ?

Klümp un ſööt Melt eten .

Heff feen Lepel .

Nimm 'n Schüffel !

Heff keen Schüffel.

Nimm 'n Tüffel.

Beff feen Tüffel.

Süh to, wo Du een kriggſt!
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72 b.

Blinn Roh, if treck Di.

Wohen ?

Na Burtehud.

Wat ſali'r bor ?

Stuten un Melk eten.

Ik heff keen Lepel .

Denn gah hen un ſöök Di een !

Krumbed . In Düchelsdorf, Schretſtaken , Herrenburg : Blinn

Bu d. In Schretſtaken iſt Schluß : Steek Dien AOP P i n'n

S wienskaben !

Ein Knabe mit verbundenen Augen ſtellt die Kuh oder

den Bock dar. Er wird von den andern geneckt und ſucht

einen zu greifen.

Bö. 511. Ha. 94 und S. 109. Nd . Ib . 1877, S. 107 ; 26,

S. 130. Andree S. 441. Die mannigfachen Namen wie blinde Möhm,

bl. Maus, bl. Henne, bl. Kaße, bl . Ziege, bl . Eule, ferner Großvaters

Haus, Wirtshaus u. a . m. laſſen den mythiſchen Charakter dieſes uralten

und weit über Europa hinaus bekannten Spieles , das auch Guſtav Adolf

mit ſeinen Hauptleuten geübt haben ſoll, ſicher erkennen .

73 .

Eſel, wo kümmſt Du her ?

ut de Möhl.

Wat heſt Du in de Möhl ?

Lütt Säck.

Wat heſt Du in de Säck ?

Lütt Böter.

Wat heſt Du in de Böker ?

Lütt Leeder.

Sing mi maal 'n Leed vör !

Vadder het mi noch keen lehrt.

Lang mi maal de Efelpietích her !

Wat will de Herr dormit maken ?

Ejel pietſchen .

Wecken Ejel ?

Di !

Wiet, wiek, to'n Door rut !
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Geſpräch zwiſchen Herrn und Efel. Die übrigen ſtehen

um ſie herum ; wer von ihnen den fortlaufenden Eſel haſcht,

tritt an ſeinen Plas.

Hochd. bei Ha. 98 (nach Müll. S. 488), Bö . 443. Nd . Jb . 26,

S. 129. Der Eſel iſt ein elbiſches Tier wie der Haſe.

74 .

Wo biſt Du denn geweſen, mein ziegender Bock ?

In der Mühle, in der Mühle, mein gnädigſter Herr.

Was haſt Du da getan, m. 3. B. ?

Geſtohlen , geſtohlen , m. g . 5 .

Was haſt Du denn geſtohlen , m . . V. ?

Weizenmehl, Weizenmehl, m. g . H.

Wer hat Dich denn geſehen, m. Ž . B. ?

Die Magd, die Magd, m. 9. H.

Was hat ſie denn getan, m . 3. B. ?

Geſchlagen, geſchlagen , m . J. H.

Womit hat ſie Dich geſchlagen , m . 3. B. ?

Mit dem Stock auf den Kopf, m . g . 5 .

Wie haſt Du denn geſchrien, m. 3. B.?

Meckemäh, meckemäh, m. g . H.

Der Bock enteilt, die andern ſuchen ihn zu greifen .

Volkstümlicher Sang mythiſchen Inhalts . Bö. 444, nd. 36. 26,
S. 132.

75 a. Plumpſack. Klumpſack.

Es geht ein böjes Ding herum,

Das will uns tüchtig ſchlagen .

Kehrt einer ſich nach ihm herum ,

Gleich fährt's ihm in den Nacken (Baden ) ,

Und kehrt es nun bei einem ein,

So möcht ich nicht ſein Nachbar ſein .

75 b.

Dreih Di nich üm ,

De Plumpjack geiht rüm,

De fif ümbreiht un lacht,

De friggt wat mit 'n Schacht.

Moorgarten .
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75 C.

Riet Di nich üm,

De Klumpſack geiht rüm .

Schattin, Moisling.

75 d .

Bottermelk dick un dünn,

Dreihſt Di üm, friggſt weck in de Plünn '.

Büſſau, Düchelsdorf,

75 e.

Dreih Di nich üm ,

De Knüppel de kümmt .

75 f.

Dreemal will ik rümmer gahn,

Den Drüdden will’k in'n Puckel ſlaan,

Dat ſall ümmer butſche batſche gahn.

Tramm. Bö. 366. Ha. 81 . No. Jb. 26, S. 139. S. auch

Dro . 300 , wo 3. 1 von Forin d erſcheint.

Die Spieler ſtehen im Kreiſe, die Hände hinter ſich.

Einer wandelt mit einem Stocke oder geknotetem Tuche außen

herum und legt den Plumpjack unbemerkt einem in die Hand.

Dieſer jagt plößlich ſeinen rechten Nachbarn mit Schlägen

um den Ring bis zurück an ſeinen Plaz.

76. Böttcherſpiel.

Mein lieber Meiſter Böttcher,

Ich treibe den Reihn,

Ich habe ein neues Faß zu verkaufen,

Ich mache es naß,

Mein lieber Meiſter Böttcher ,

Wie gefällt Dir denn das ?

Curau. Dasſelbe Spiel wie das vorige. Dro. 301 hat richtiger

Reifen ſtatt Reihn .

77 a . Faules Ei.

Rund üm, rund üm,

De Knüppel geiht rüm ,
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De Goos will leggen,

Dat dörf ik nich ſeggen.

Büfjau .

77 b .

De Goos, de Goos, de leggt en Ei,

Un wenn dat fallt, denn falltt entwei .

Schlutup .

77 C.

Eins zwei drei,

Faules Ei .

Vö. 366. Þa. 82. No. 36. 26, S. 139.

Dies wird hier etwas anders geſpielt als Plumpſack.

Der Knabe mit dem Pl . legt ihn hinter einem nieder und

geht dann nochmals um den Kreis. Bemerkt der Betreffende

den Pl . nicht, ſo fommt er zur Strafe in die Mitte, bis ihn

ein anderer ablöſt .

78. Komm mit.

Vers fehlt.

Jemand ſchreitet um den Kreis und ſchlägt einen ab .

Beide laufen in verſchiederter Richtung um den Ring. Wer

zuerſt zurückkommt, tritt an die leere Stelle, der andere geht

wieder und ſchlägt von neuem ab .

Das Spiel heißt auch Guten Morgen , Herr Fiſcher !

Altes Voltſpiel in Appenzell. S. G.M. S. 242 mit Vers.

79. Dritten abſchlagen.

Vers fehlt.

Die Teilnehmer ſtehen, je zwei hintereinander, in

weitem Ringe. Einer jagt einen andern hindurch . Stellt

dieſer fich vor ein Paar , ſo muß der hintere vor dem

Plumpſad flüchten . So geht das Spiel weiter, bis einer

getroffen wird; der jagt dann ſeinerſeits .

Bö. 367. Ha. 87. Mythiſcher Vers bei Andree S. 440.
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80. Haſe und Jäger.

õaſ, wat deiſt in minen Kohl ?

Ik freet man en beten .

(3k plück mi 'n beten grönen Kohl.)

Segg maal piep !

Ik heff keen ( nich lange) Tied .

Der Jäger jagt den Haſen durch den Kreis der Spieler,

welche ihn zu hindern, dem Tiere aber zu helfen ſuchen.

Bö. 385. Þa. 103. Ähnl. no. 36. 1877, S. 103 : Engel

und Teufel im Traubengarten. Schon dieſe Bezeichnung

beſtätigt den Zuſammenhang mit dem Götterglauben .

81. Kaße und Maus.

Mäuslein , laß Dich nicht erwiſchen ,

Springe über Bänt und Tiſche !

So, mein Mäuschen , ſo.

So iſt das Mäuslein froh .

Ha. 104 länger. Bö. 381. Geſpielt wie das vorige Stück.

82. Häschen in der Grube.

Häschen in der Grube

Saß und ſchlief.

Armes Häschen , biſt Du frank,

Daß Du nicht mehr hüpfen kannſt ?

Haſ , Haſhüpf!

Ein Rind fißt im Kreiſe und hält ſich die Augen zu ;

die andern gehen ſingend herum . Bei den legten Worten

hüpft der Haſe auf den Nächſten zu, und dieſer löſt ihn ab .

Bö. 407—9 : Die Namen Nix , Waſſerfrau , sex e u. a .

deuten auf den tieferen Sinn des Spieles. Friſch. 707.

83. Wimm ivamm wee.

Wimm wamm wee,

Mudder kaaft Tee.

Wimm wami wops,

Dat gifft Klops !

So ſpricht ein Knabe, der als Mutter im Male fift,

zu den eine Reihe bildenden Spielern . Dann läuft er aus
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und ſucht einen zu haſchen und abzuſchlagen . Der Getroffene

wird Mutter.

Schlutup.

84 a. Das böſe Tier.

Komm , wir wolln ſpazieren gehn,

Wenn nur das böje Tier (Wolf, Fuchs) nicht käm' !

Die Uhr ſchlägt eins, es kommt noch nicht.

Die Uhr ſchlägt zwei, es kommt noch nicht.
und weiter ſo bis

Die Uhr ſchlägt zwölf, es kommt !

84 b.

Ik mag ſo geern in'n Maanſchien gahn,

Wenn man de böſe Wulf nich fümmt!

De Klock ſleit een, he kümmt noch nich u.f.f. bis

De Klod ſleit twölf, he fümmt!

84 c.

It mag lo geern in'n Maanſchien gahn,

Ik bün man bang, dat de Nöbers kaamt.

De Klock uſw. bis

De Klock ſleit twölf, je kaamt !

Schretſtaken .

84 d.

Der Wolf iſt nicht zuhauſe,

Und wenn er auch zuhauſe iſt,

So darf er uns nichts tun .

Die Uhr ſchlägt eins uſw. wie in a .

Kücniß, Dummersdorf.

Bö. 372–78 in verſchiedenen Formen und mit allerlei Namen.

In Schlutup heißt das Spiel uhrenſpiel. Man bezieht es ge

wöhnlich auf die ſogen. 12 Weltſtunden (1. Bö.), nach denen nach der

Sage das Weltende eintreten ſoll ; es ſtellt aber z un ä сh ſt wohl nur

den Raub der Göttin Sar.

85. Der Hahn iſt tot.

Mudder, wat flickſt Du ?

Vadder ſien Hemd.
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Wo is Vadder ?

In'n Goor'n.

Wat deit he dor ?

Plückt Appel un Beern .

Rönt wi of en beten hen ?

Ne, ji jaagt mi all de Höhner weg.

Ne, dat doot wi nich, giff uns den Slötel !

Die Kinder betreten den Garten und jagen die Hühner :

Hich hich hich ! Dann rufen ſie:

Mudder, de Klocken lüben .

Wat het dat to bedüden ?

De Hahn is dood .

Wer het denn dat daan ?

3t, it, ik ! (Wi all !)

In anderer Faſſung von hier folgt auf die Bitte der Kinder die
Erlaubnis :

Ja, eerſt waſcht un fämmt juch aber !

Nu gaht hen . Jaagt mi of nich achter de Höhner !

Ne, Mudder. Sfth his his !

Der Text iſt hier auch hochd. bekannt. So Bö. 418. Þa. 106.

Die Kinder werden am Schluſſe von der Mutter ver

folgt. Das Gehaſchte muß im folgenden Spiel ihre Rolle
übernehmen .

Im nd. 36. 26, S. 126. lautet der Titel : Mutter Maria ,

ein neuer Beweis für die Beziehung auf Frija = Holda. S. noch Bö. 440.

86 a . Fuchs und Gänſe. (Wolf und Schafe .)

Al mien Gööſchen, kaamt to Huus !

Wi könt nich.

Worüm nich ?

Litt de Foß nich.

Wo ſitt he ?

Achtern Tuun .

Wat beit he dor ?

Slippt Meßer.

Wat will he dormit ?

Uns all de Köpp afſniden .

Al mien Gööſchen , kaamt to Guus !
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86 b.

Al mien lew' Göf', fleegt ut !

Au mien lemo ' Gof', kaamt to Huus !

Mi könt nich .

Worüm nich.

De Foß ſitt achtern Barg.

Wat beit he bor ?

He flippt ſien Meſſer.

Wat will he dormit ?

Au de lew' Göſ' de Köpp afſniden.

Al mien lew' Göſ’, kaamt to Huus !

Schlutup.

86 C.

Au mien lew ' Gööſchen, fleegt to Feld !

au mien lew ' Gööſchen, kaamt to Huus !

Wi könt nich.

Movör nich ?

Vör 'n Foß.

Wo ſitt he ?

Achtern Barg.

Wat deit he bor ?

Leggt Eier.

Woveel ?

55 un en geel .

Wo groot?

As en Broot .

Wo lütt ?

As ' n Töller pull Grütt.

Au mien lem ' Gööſchen, faamt to Huus !

Kükniß. In Krumbed lautet der Schluß richtiger : Wo groot ?

As 'n Broot. Wo lang ? As 'n Band . Wo lütt ? AS 'n Bütt. AU

mien uſm .

86 d .

Gänſen, Gänſen, kaamt to Huus !

Ik kann nich .

Wopör nich ?

Vör'n Foß.
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Wo ſitt he ?

Achter'n Buſch.

Wat beit be bor ?

Leggt Eier.

Woveel ?

55.

Seein fünó mien ?

De witten .

Weckein ſall de Foß hebb’n (häg’n) ?

De ſwatten .

Gänſen, Gänſen, kaamt flink to Huus !

Düchelsdorf.

86 e.

Al mien lütt Höhneken, kaamt to Huus !

Mi fönt nich.

Worüm denn nich ?

Vör'n Foß.

Wo fitt he ?

Achter'n Buſch.

Wat beit he for ?

He luurt up uns Höhneken .

D, ſo kaamt doch !

Ältere Lübecer Form.

86 f.

Au mien Baarſchäpen , kaamt to Huus !

Ik dörf nich.

Moyon ?

Von'n Wulf nich.

Wo fitt he ?

Achter'n Tuun.

Wat maakt he bor ?

Leggt Eier .

Moveel ?

55.

Wo lang ?

As 'n Band.
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Wo rund ?

As ' n Spund.

Al mien Baarſchäpen, kaamt to Huus !

Tramm .

Der Fuchs oder Wolf ( Donar, Teufel) ſucht dem virten

ein Stück Vieh wegzufangen. Wer gegriffen wird, muß im

nächſten Spiele haſchen.

Überall bekannt . Bö . 393—401 . Müll. S. 487. Ha. 101 , 102.

Frö. 2, 318. Nd. Jb. 8, 99 (Rongwolf!). Nd . Abl. 9, 90. S.Mannh.

Roggenwolf S. 40 u. Andree, S. 145, wo eine engliſche Geſtaltung :

Sheep, sheep, come home ! uſw. mitgeteilt wird.

87. Schwarzer Mann .

Wer fürchtet ſich vorm ſchwarzen Mann ?
Niemand !

Einer ſteht vor den andern und fragt ſie. Bei der

Antwort laufen ſie nach der Gegenſeite an ihm vorbei. Wen

er dabei feſt hält, der muß ihm helfen, bis endlich alle ge

fangen ſind.

Nach Ha. 92 u. Bö. 379 Nachklang der an die Peſt gemahnenden

Totentänze Aber . Einl.

88. Von een Sied na de anner.

Die Knaben ſtellen ſich vor dem Male in einer Reihe

auf. Grade in der Mitte des freien Raumes ſteht einer

und ſucht die ins Mal Laufenden abzuſchlagen . Den er

trifft, löſt ihn ab.

Schlutup.

89. Durchlaufen.

Zwiſchen zwei Reihen von Spielern ſteht der Fänger.

Die Knaben laufen von einer zur andern und werden dabei

abgeſchlagen .

90. Kobold , Kobull.

Die Teilnehmer wählen den Kobold . Er verſteckt ſich

und ruft : Kobull! Die übrigen bemühen ſich, ihn zu ent

decken . Wer ihn ſieht, ſchreit ebenfalls: Robull! Nun

ſpringt dieſer hervor und haſcht; iver gefaßt wird, muß mit

fangen wie beim ſchwarzen Mann.
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So wird in Schlutup geſpielt . In Lübeck laufen

Kobold und Entdecker zum Male ; wer früher anlangt, ruft:

Kobold für mich ! oder Tacks für mich! ( Tads = Sdilag.)

Der Robold darf nur außerhalb des Males abſchlagen . Wer

vom Male aus einen andern in Gefahr ſieht, darf rufen :

Robold für den und den ! Dann iſt dieſer ſicher, ſo lange

er ſtill ſteht. Der Abgeſchlagene wird neuer Kobold.

Es iſt dasſelbe Spiel, das Ha. 90 Eiſenanfaſſen , Bö. 369

Eiſenmän n ch en nennt . Eiſen ſollte gegen Anfälle der böſen Geiſter

ſchüßen, die beſonders gern Kinder rauben . S. Roch. S. 406. Zugrunde

liegt wohl die Zauberkraft des Blighammers .

91. Mutter Her.

Ein Mädchen verſteckt ſich. Die andern gehen auf und

ab mit dem Spottrufe : Mutter Her! Plößlich ſtürzt ſie

hervor, um eine zu faſſen . Alle laufen fort und ſchreien

auch : Mutter Her kommt ! Die Gefangene wird nun Bere.

Ein Spiel ähnlichen Inhalts Bö . 410 f.

92. Habicht und Rotkehlchen.

Ein Knabe ſpielt den Habicht, ein zweiter das Rot

kehlchen , die übrigen deffen Junge. Wenn eins von dieſen

allein ausfliegt, trachtet der Habicht es zu fangen ; iſt die

Mutter dabei, darf er es nicht.

Verſtümmelt.

93 a . Bärenfchlag. Beerklopper .

Peerklopper kümmt,

Gleit een up de Lümp (= Lenden ).

Schattin .

93 b.

Peerklopper kümmt,

Mit 100 000 Klümp.

Moisling.

Beerlock Schlutup, Bärklopper , Biertlopp er, Bier

fu ch s Lübeck. Bö. 448 Bärenich lag, Freiwolf. Bei G.M.

S. 286 noch andere Namen.

Ein Knabe iſt im Male als Bär in der Höhle, die

andern draußen . Er ſpringt hervor und ſucht einen zu
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fangen. Mit ſeiner Beute eilt er in die Höhle zurück , um

den Plumpſack - Schlägen der Verfolger zu entgehen. Dann

nehmen beide fich bei der Hand und gehen zuſammen auf

Raub aus. Jeder darf nur mit der freien Hand greifen.

Allmählich wird die Kette immer länger, ſchließlich bleibt

einer zurück und wird im zweiten Spiele Bär. Wenn die

Kette reißt, müſſen die Bären ſchnell ins Mal laufen, ſonſt

aber ſind ſie unangreifbar.

Der Bär, der im Frühjahr ſeine Schlafkammer verläßt, war ein

Sinnbild des Gewittergottes, der auch in dem von G. M. angeführten

Spielnamen Roland ſteckt.

94. Hinkefoß, Hüppefoß. Hinkepott . Fuchs aus dem Loch .

Vadder in'n wind.

Eins zwei drei,

Der þinfefuchs kommt !

Der Fuchs lauert im Male und hinkt bei dem Rufe

hinaus, um in dieſer Weiſe einen der Spötter zu fangen .

Glückt es, jo laufen beide zurück ins Loch ; die andern, mit

Plumpſäcken hinterher, rufen : Foß , to Lod ! und ſchlagen

nach ihnen . Der Gefaßte iſt dann Fuchs . Er darf geſchlagen

werden, ſobald er außerhalb des Males zu hinken aufhört.

Bö. 404 auch : Der lahme Fu ch s. Andree 444 Kluntje :

buk , Hinteſch ett. Dies bedeutet dasſelbe wie Hinkebo ď bei

Ha . 97 . G. M. S. 319 gibt den vlämiſchen Namen Knappfuß.

Fiſchart nennt das alte Spiel: Wolf , beiß mich nicht! In der

Grafſchaft Mark lautet der Name $ inke bur. Nd. Kbl. 24, 6. Die
Tiernamen verhüllen ſämtlich Donar, Þott falls es nicht aus Boď

entſtellt iſt bezeichnet wie auch ſonſt die Wolke, das himmliſche Land .

95. Schipper, Schipper, up dat Schipp!

So rufen in Schlutup die Knaben einem zu , der auf

einem Wagen oder einer Landebrücke ſteht. Dieſer, erzärnt

darüber, ſucht einen zu greifen. Seinen Gefangenen ſchleppt

er auf ſein Schiff und heißt ihn wachen ; dann legt er ſich

zum Schlafen nieder, wird aber von den andern mit Reden

und Zerren geneckt. Scheltend ſpringt er auf, um einen

abzuſchlagen . Kommt er dabei vom Schiffe herunter, ſo wird

er „verhauen" .
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96. Wagenwulf.

Ein Knabe fibt unter einem Wagen verſteckt; die übrigen

find oben und ſchreien : Wagenwulf, Wagenwulf ! Da

ſtürzt er hervor, und der, den er haſcht, nimmt ſeinen Plaß

ein . Die aus Mecklenburg ſtammenden Spieler rufen:

Wagenwulf, alle vede !

Schlutup.

Dieſes Stück entſpricht dem Müller ſpiel . Bö. 435. Müller

und Wolf ſind beide Donar. In der Rageburger Gegend ſchlägt der

Wolf mit einer Gerte.

97. Huck in de Kruuch !

Mit dieſem Ausrufe ſeßen ſich alle Kinder hockend

nieder. Eines , der Häſcher, wartet darauf, daß ſie ſich er:

heben, und will, ehe ſie wieder kauern, eins von ihnen ab

ſchlagen . Anderer hieſiger Name iſt: Faſſen in de Huck.

In Schlutup lautet der Ruf ; Düke , düke , leß !

Bö. 430 nennt es Kau er m ä nnchen , Rauerhaſchen ,

Hude z e d. Das Rauern oder Hocken erinnert an die Hühner im

Ringelreihen .

98. Tofatenkrigensſpelen. ( Zeck.)

Es iſt das einfache Haſchen oder Kriegenſpielen mit

Mal und Abzählen, verwandt mit Kobold u. ähnl . Der

hochd. Name Zeck gehört zu niederd. taden , tiden , berühren .

Dabei wird wohl gerufen : 1 2 3 vom Mal herab ! Wer

nicht läuft , den ſchlag' ich ab .

99. Stehbock.

Haſcheſpiel. Wer abgeſchlagen wird , muß auf den

Zuruf: Steh , Bock! ſtehn bleiben, bis ein anderer ihn an

faßt und erlöſt.

100. Dritten jagen. Legtes Paar her bei !

B. Bö. 370, Þa. 85 viele Namen dieſes beliebten Fang- und

Geſellſchaftſpieles. Der bezeichnendſte : Brautlauf , ſchwäb. Brillo ,

gibt den Schlüſſel zur Erklärung.

Immer das lebte der hintereinander aufgeſtellten Paare,

welches auf das Händeklatſchen oder den Ruf des vorne
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ſtehenden Häſchers : Eind zwei drei , legtes Paar herbei !

nach beiden Seiten vorläuft, iſt Mann und Weib und ſoll

von jenem geſchieden werden. Gelingt es ihm, einen von

beiden zu fangen, ſo gewinnt er die Braut und der andre

tritt als Witwer an ſeinen Plaß, bis er wieder eine Ge

fährtin erjagt.

Ein Abbild der Trennung und Schließung der Ehe Donars und

Frijas. Darum erſcheint DonarsBod in dem anderswo üblichen Zurufe

an den Häſcher : Bock , Boď, ſchiele nicht! wonach auch das

ganze Spiel ſo bezeichnet wird . Darum ſagt man in Rußland von ihm :

Garcilki, er brennt. Darum endlich heißt das Spiel in Steiermark, wo

es zu Oſtern aufgeführt wird , Gansrennen und ruft dort der

Häſcher : Kikeriti, ' s hintere Paar herfii ! Hahn und Gans

= Donar und Frija. S. Meyer S. 126 .

101. Gröön Hering. Solten Hering .

Straßenſpiel. Einer kuckt ab , d . h . er ſteht im Male

in gebückter Haltung nach einer Hauswand gekehrt, ſodaß er

die hinter ihm aufgeſtellten Knaben nicht ſieht. Ein anderer

ſchlägt ihn auf den Rücken , zeigt auf einen Teilnehmer und

fragt ihn : Wo fall de hen ? Dann nennt der åbkuđer

eine Stelle, z . B. eine Haustür. Dahin läuft der Genannte.

Dies geſchieht ſo oft, als Knaben da ſind. Haben ſie ſämt

lich ihre Pläße erreicht, ſo ruft der Fragende: Gröön oder

folten Hering ! Auf dieſen Ruf eilen alle ſchnell zum

Male zurück. Wer zulegt kommt, wird ergriffen und ge

ichlagen : eerſt mit de Finger, denn mit de platte

Hand , denn mit de vulle Fuuſt, denn mit den

Elle - Elle - nuuſt (Ellbogen) . Dann muß er abkucken .

Dieſes Spiel ähnelt etwas dem bei Þa. 86 beſchriebenen G u m m.

Bö. 419 aus Breinen u. Oldenburg mit mehr Reimen als Salzhäring.

102. Nitter- und Bürgerſpiel.

Jede Partei beſtürmt die Burg oder Stadt des Feindes

und verteidigt die ihrige, dabei wird geſchlagen und gefangen
genommen . Bekanntes Waldſpiel.

Vgl. Bö. 413, 414 Burg- und Feſtungipiel.
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103. Räuber und Soldaten.

Noch immer ſehr beliebt, beim Schulfeſte des Ratharineums

regelmäßig geſpielt .

104. Deutſche und Franzoſen.

Die Heere ſtehen zu beiden Seiten des Grenzſtrichs

und ſtrecken die Hände hinüber. Ein kecker Feind ſchlägt

Dreien darauf. Der dritte von dieſen verfolgt ihn und ſucht

ihn zu fangen. Wer ſo die meiſten Gefangnen macht, iſt

Sieger.

IV. Such- und Ratſpiele.

105. Tacks. Tofatverſteek.

Die Spieler verſtecken ſich und rufen : Nu man !

Einer muß ſuchen. Sieht er jemand, ſo läuft er ins Mal

und ſchlägt ihn ab : Tacks für N. N. ! Dieſer läuft aber

ebenfalls zum Mal und kommt er etwa früher hin, ſo ruft

er : Tacks für mich ! und der andere muß weiter ſuchen.

Ha. 108, Bö. 371 kennt den Ruf : Kukuk, wo biſt du ?

worauf jeder Verſteckte antworten muß ; der Kukut aber iſt Donars Vogel.

In Herrenburg : Kolobus. S. auch nd. 36. 26, S. 138.

106. Söfen.

Das gleiche Spiel, nur rufen, wenn einer gefunden

wird, alle : Rumm to Dutt ( = zu þaufen )! und laufen hervor .

Ha. 108.

107. Hahn , Hahn , ik leh di !

Der Hahn verſteckt ſich, alle ſuchen . Wer ihn zuerſt

erblickt, ſtößt den Ruf aus .

In Wulfsdorf, wo das Spiel üblich iſt, werden dabei die Abzähl

reime benußt :

Dat Füür, dat flammt,

De Rater, de lammt,

Klump, warre wump,

Warre, wi ſteek ut.
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Frige heißt mein Bruder,

Schwein iſt kein Luder,

Luder iſt kein Schwein,

Jeßt kann's ſein .

Auch der Bahn weiſt auf Donar.

108 a.

Im gemeinſamen Kreis

Sind wir alle ſo froh ;

Wären wir nicht ſo viel,

Wär's lange nicht ſo .

Es iſt eine per chipunden

Aus dem Kreiſe heraus,

Und Du magſt erraten ,

Wer verſchwunden mag ſein .

Ein Mädchen ſteht mit verbundenen Augen in dem

Kreiſe, der unter dem Geſange ſie umzieht. Wenn er an

hält, ſtellt ſich ein anderes hinter ſie, und fie muß raten,

wer das iſt. Sie darf dreimal eine Antwort geben. Trifft

fie das Richtige, ſo wird geſungen :

Freundchen, Du haſt recht geraten,

Komm und iß nun Schweinebraten !

Rät ſie aber falſch, ſo heißt es :

Freundchen , Du haſt falſch geraten,

Komm und beſſre Deine Taten !

108 b .

Das gemeinſame Spiel

Macht uns alle ſo froh ;

Wenn eine uns fehlte,

Wär's lange nicht ſo .

Da nun eine verſchwunden

Und uns fehlet im Kreis,

So ſollſt Du 's erraten

Und uns ſagen, wie ſie heißt.

Mit mancherlei Änderungen hochd.und niederd. hier bekannt . So

heißt es z. B. in Travemünde : Å annſt Du erraten , wer hinter
Dir ſteht ?
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109 .

Willſt Du , daß wir ſchweigen,

Mußt Du uns ein Stöckchen zeigen .

Schlutup.

Ein Rind ſteht mit verbundenen Augen im ſingenden

Kreiſe. Es hält einen Stab, und wenn es damit aufſtößt,

ſchweigt der Geſang . Nun berührt es einen mit dem Stocke

und fordert ihn auf : Sag' mal piep ! Erkennt es ihn an

der Stimme, ſo wird es von ihm abgelöſt. Singweiſe :

2 왑

4

Bei Bö. 513 ähnliches Spiel mit andrem Verſe . Moch . S. 433 :

Vogelfänger.

110. Kelltaſten.

Die Geſellſchaft fibt im Kreiſe . In der Mitte ſteht

ein Spieler mit verbundenen Augen und einem Holzlöffel

(Schleef) in jeder Hand. Mit dieſem berührt er einen nach

dem andernund muß dabei den Namen eines von ihnen erraten .

111 .

Im Keller iſt es duſter ;

Wer mag im Keller ſein ,

Wo nie die Sonne ſcheint ?

Beſſer Friſch . 663 : Im Keller iſt es finſter. Was wird's im R.

nicht finſter ſein ? Da ſcheint weder Sonne noch Mond hinein. Ähnlich
Bö. 512 mit dem Namen Piepmaus. Þa. 95 gibt nur die Beſchreibung.

In Tabarz (Thüringen ) folgt als 4. 3.: Eine kleine Maria ruft huhu .
( Wagner in Rerpsleben .)

Im ſingend umziehenden Kreiſe ſteht die Blindekuh

und ſucht durch Betaſten der Körper einen zu erraten . Ge

lingt dies, wird ſie von ihm abgelöſt.

112. Jakob , wo biſt Du ?

Im Ringe zwei Kinder mit verbundenen Augen. Der

eine, der Herr, ſtellt jene Frage. Der andere, der Diener,

antwortet nach Belieben, etwa : Auf dem Heuboden. Dann

haſcht der Herr nach dem Diener. Sind ſie dicht aneinander,

ſo rufen die übrigen : Fuchs, brenn los ! Trifft nun der

Fuchs oder Herr den andern, ſo endet das Spiel.
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So auch Bö. 519. Nd . fb. 10 S. 51 zulegt anders. Bei beiden

aber iſt der Herr mit dem Plum p ſ ad bewaffnet, wie b. G.M. 330,

und erſchallt der Ruf : Es brennt ! wenn ſich einer dem Kreiſe nähert.

G.M. nennt das Spiel Kaşe und M aus , die Franzoſen Le chat

et le rat. Am wichtigſten für die Deutung iſt Fuchs und Brennen.

113. Holt verſteken. Taſchentuch ſuchen.

Einer verſteckt ein Stück Holz und ruft : Nu man !

Die andern ſtehen in einer Reihe und beginnen nun zu ſuchen .

Befindet ſich jemand dicht beim Verſteck , jo ſchreit der erſte :

Dat brennt! oder Du brennſt! oder Tagel (= Plumpſad)

brennt in Füür un Flammen ! Der Finder wird wieder

Verſtecker.

Ähnl. b . Bö.520, wo Ruf und Name: Der B’ui ch brennt !

lauten . Buſch (Wolke), Brennen und Plumpſack ſind mythiſche Züge.

Auch Geſellſchaftſpiel. Dann wird meiſt ein Taſchentuch

verſteckt. Im Zuſammenhang damit ſteht das Verſtecken und Suchen der

Oſtereier , die der H aſë (Donars Tier) gelegt hat ; dabei wird

gleichfalls gerufen : Es brennt!

114. Amtmann, Kläger , Vogt , Zeuge , Dieb.

In Schlutup werden mit dieſen Wörtern fünf ver

ſchiedene Zettel geſchrieben . Jeder der Mitſpielenden bemüht

ſich einen davon zu erhaſchen und ſo eine Rolle im Spiele

zu erhalten . Der Amtmann fängt an : Wer etwas zu

flagen hat , trete vor ! Der Kläger beſchuldigt den Dieb

irgendeines Vergehens und fragt : Iſt das wohl recht?

Der Amtmann : Nein , das iſt nicht recht. Haben Sie

Zeugen ? Kläger : Zeugen , tretet hervor ! Zeuge : Ich

hab's geſeh'n und kann's beweiſen (behaupten ), daß

dies der Dieb iſt. Damit zeigt er auf einen von den

beiden , die Vogt und Dieb ſpielen. Trifft er irrig den Vogt,

ſo ſchreit dieſer ; Unſchuldig beleidigt! und ſchlägt ihn.

Trifft er aber richtig den Dieb, ſo erhält der die Prügel

nach Beſtimmung des Amtmanns.

Ähnl. Bö . 535 : Richterſpiel. Daraus abgeleitet in Schlutup

das einfachere Poliz i ſt ſpielen , wobei der Übeltäter verhaftet wird .

115. Finger raten.

Es wollt ein Schmied ein Rad beſchlagen ,

Wieviel Nägel muß er haben ?
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Mit dieſen Worten hält man hinter dem Rüden

jemandes 1--10 Finger hoch und läßt ihn die Anzahl erraten .

S. Bö. 523—27. Rochh. S. 442. No. Jb. 1877 S. 109 :

Ziegenbo ďt ; die Frage lautet: Wieviel Ý örner hat der

Bod? Anderswo wird Fuchs geſagt. Beide gehen auf Donar, wie

auch der Schmied. Verwandt mit dieſer ſehr alten Beluſtigung iſt das

befannte M or a ſpiel der Italiener .

116. Schinkenkloppen.

Einem Knaben mit geſchloſſenen Augen verſeken andere

Schläge , und er ſoll raten, wer ihn zuerſt getroffen hat. Die

richtige Antwort erlöſt ihn .

Schlutup. Etwas anders Bö. 531 .

117 a. Pinkepank.

Pinkepank,

In welcher Band,

Rechts oder links ?

117 b,

Pinkepank,

Rechte yand,

Unten oder oben ?

Beffer : Welche and ?

117 c.

Pinkepank,

Der Schmied iſt frank .

Wo ſoll er wohnen ?

Unten oder oben ?

Man muß raten, in welcher Hand ſich das Gewünſchte

befindet.

Bö. 529. Andree S. 441 .

118 a . Grad oder ungrad ?

118 b. Paar oder Unpaar ?

Auch hierbei nimmt einer Nüfie u . a . m. in die Hand

und läßt raten .

Bö. 530.
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119 .

ye ſeh maal wat, wat Du nich fühſt.

Na, wat fühſt Du denn ?

Einer rät allerlei Sichtbares, bis er das Gemeinte

trifft. Als Merkmal dient Farbe u . a.

Verwandte Spiele, bei denen jeßt oft die Schrift zuhilfe genommen

wird, ſind Städteraten , N a menraten uſw. Dieſes leştere geht

in Schlutup im Freien vor ſich. Die Kinder ſtehen auf der Straße, und

einer läßt die andern raten , indem er Straße, Gewerbe u. 1. f. des zu

Erratenen nennt.

120 a.

Es kommen drei Weiſen aus Morgenland.

Die Sonne hat ſie ſo ſchwarz gebrannt .

Sie ſehen aus wie Mohren

Und haben ſchwarze Ohren .

Meiſter, Geſelle,

Butter aus dem Keller !

Meiſter, geben Sie uns Arbeit !

Was ſeid 3hr für Leute ?

Ehrliche Leute und Fire Betrüger.

Was habt Ihr für ein Handwerk ?

Ein ſehr gutes.

Zeigt es !

Krumbed.

120 b.

Es kommen zwei reiſende Handwerksburſchen ,

Sie bitten um drei Pfennig.

Wo find Sie her ?

Aus Sichſen und Sachſen,

Wo die ſchönen Mädchen auf den Bäumen wachſen .

Wir haben nicht an gedacht,

Haben auch nicht viel mitgebracht.

Was haben Sie für ein Handwerk ?

Weiter wie oben.

Dramm .
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120 c .

Es kommen zwei Herren aus Sichſen und Sachſen,

Die machen alle Firen und Faren .

Was machen Sie denn ?

Schlutup.

Zwei oder drei aus der Geſellſchaft kommen als

Wanderburſchen und machen die Bewegungen eines Hand

werks vor. Die übrigen müſſen diefes daraus erraten . Wer

es zuerſt „ raus hat“, wird Meiſter und wählt ſich einen oder

zwei Geſellen zum neuen Spiele.

S. Bö . 612 : Die ſt ummen Arbeiter. Bei uns hört man

auch den Anfang: Es kommtein Mann aus Sch w a benland.

Zuſammenhang mit den Fangſpielen ergibt der Spielſchluß, wie er z. B.

in Krempelsdorf üblich iſt : Nach der Erratung lauſen Sie 3 Weiſen fort,

und die andern hinterher. Wenn einen einer abſchlägt, wechſeln beide

ihre Rollen .

121. Blind föhren.

Einer wird mit verbundenen Augen mehrmals auf der

Stelle umgedreht , dann eine Strecke die Straße entlang

geführt und muß nun raten , wo er ſteht.

V. Pfand- und Geſellſchaftſpiele.

122 .

Taler, Taler, Du mußt wandern ,

Von dem einen zu dem andern.

Das iſt ſchön , das iſt ſchön,

Das iſt herrlich anzuſehn !

3. 3 u . 4 auch : Ei wie ſchön, Könnt' ich Dich doch wiederſehn !

Richtiger b. Bö. 603 : Das iſt hübſch, das iſt ſchön , Laßt das Ringlein

nur nicht ſehn ! oder : Taler, laß Dich nur nicht ſehn !

Die Geſellſchaft fißt im Kreiſe . Jeder ſucht den Taler

ſo weiter zu geben , daß der in der Mitte Stehende ihn nicht

entdeckt. Bei wem er geſehen wird, der wird gepfändet.

S. Du. 378, 379, wo Pflöđer ſtatt Ring oder Taler.
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123. Schlüſſel am Bande .

Die Spieler bilden einen Kreis und halten eine ring

förmig geknüpfte Schnur in den Händen, an der ein Schlüſſel

hängt. Dieſen rücken ſie beſtändig herum um den in der

Mitte befindlichen Sucher, ohne daß er ihn ſehen könnte .

Pfand wie oben .

Bö . 604 : Schlüſſel und Pantoffel.

124.

Lirum Larum Löffelſtiel,

Wer das nicht kann , der kann nicht viel.

Kreisſpiel . Einer gibt mit jenen Worten den Löffel

an den Nachbar. Dieſer muß beim Empfange ſeine Gebärde

genau nachmachen. Tut er es nicht, koſtet es ihm ein Pfand .

Bö . 574 : ſchon von Fiſchart erwähnt .

125 .

Du alter Vater Abraham ,

Ich faß Dich an den grauen Bart,

Und ſo ich Dich werde lachen fehn,

Mußt Du an meine Stelle gehn .

Einer ſteht im Ringe und zupft jemand darin. Wenn

dieſer lacht, tritt er an ſeine Stelle und muß eigentlich ein

Pfand geben .

Ausführlicher Bö. 587 : Vater Eberhard. S. über das

Lachen die Einl.

126 .

Ich bin die Frau von Hechtebrecht,

Verbiete Lachen und Sprechen .

Wer lacht und ſpricht,

Ein Pfand verbricht.

Wie heißen Sie mit Namen ?

Mit dieſer oder einer anderen Frage verſucht die

Redende einen zum Sprechen zu verleiten und zu pfänden.

In Wulfsdorf muß jeder Spieler die Stimme eines

Tieres nachahmen. Lacht oder ſpricht er dabei. ſo gilt es

ein Pfand.

67



S. Bö. 594, 595 , Andree S. 444, Du . 381, nd. Ib. 26 S. 138,

G.M. S. 398 : überall andere Frauennamen.

127. Stummes Winken.

Die Geſellſchaft figt ringsherum auf Stühlen, einer iſt

unbelegt. Wer links daneben fißt, winkt einen andern mit

den Augen auf den leeren Plaß. In gleicher Weiſe geht

das Spiel fort. Wer ſich dabei irrt, reicht ein Pfand, ebenſo

wer lacht oder ſpricht.

>

128 a.

Es kommt (fam) ein Kaufmann aus Paris

Mit lauter ſchönen Sachen .

Bei dieſen Sachen

Darf man nicht weinen und nicht lachen ,

Nicht nein ſagen, nicht ja ſagen,

Nicht alle bunten Farben ſagen .

Statt 3. 6 auch : Nicht weiß, nicht ſchwarz.

Büfjau .

128 b.

Eens keem en Jud' (Herr) ut Niniveh

Mit wunnerſchönen Safen .

Se dörben bi mien Woor

Nich wenen un nich lachen ,

Nich nee ſeggen , nich ja ſeggen .

Kene Farben nennen.

Is wat von mien Woor gefällig ?

Schlutup. Der Kaufmann ( Jude) verſucht durch beſondere

Fragen die Spieler zum Übertreten des Gebotes zu verlocken

und Pfänder zu erhalten .

Bö. 591 .

129. Alle Vögel fliegen hoch !

Der Rufer nennt dazu allerlei Tiernamen , z . B.: Der

Adler fliegt , der Ochſe fliegt uſm . Iſt es richtig, ſo

heben alle die Hand hoch. Wer dies bei einem Nicht- Flieger

tut, wird mit einem Pfande beſtraft.

G.M. S. 425 , Roch. S. 430. Friſch. 725 : Alles , was

Federn hat , fliegt hoch.
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130 .

yk fiſch, ik fiſch

In mien Herrn ſien Wiſch.

Ik heff de ganze Nacht all fiſcht,

Heff wider nir fung'n as en Aal (Veet u. a. m.)

Þa. 36, der ausführlich über dieſes mythiſche Spiel handelt, hat

3. 2 : Up mien Herrn ſien Difch ; ebenſo Friſch. 719 hochd.

Jeder Teilnehmer trägt einen Fiſchnamen und muß ſich

melden, wenn er genannt wird, ſonſt verſchuldet er ein Pfand .

Auch gehört hierher wohl urſprünglich das Verbot, ja und nein

zu ſagen , uſw. Bö. 622. S. Ha. S. 32. G.M. S. 423. B. Roch.

Š. 435 erſcheint die A age.

131. Swienſlachten.

Einer : Mien Vadder het en Swien ſlacht,

Wat wiſtu dorvon hebben ?

Alle : 3t will de Wuſt hebben .

yf will den Schinken hebben .

sf will de Leber hebben uſw.

Einer : 3f will dat Geld vör de Wuſt (Schinken uſw.)

Alle nach hebben.

einander: 3k heff keen Wuſt (Schinken ) fregen.

Einer : Yk heff mien Knecht mit de Wuſt ſchickt. u. f. f.

Frage und Antwort gehen ſolange hin und her, bis der

Käufer einmal ja oder nein ſagt und dafür gepfändet wird.

Şa. 34. Ähnl. nd . Jb. 1877 S. 106 : Dide Milch ver

kaufen . Vgl. Bö. 576. Schweineſchlachten iſt ein wichtiger Beſtand

teil des himmliſchen Haushaltes und wird in vielen Kinderreimen erwähnt.

132. Von Baum zu Baum ! Von Klink zu Klink !

Die Geſellſchaft verteilt ſich ſo, daß jeder an einem

Baume (oder Tür) ſteht. Nur einer ſteht frei in der Mitte und

läßt jenen Ruf ertönen . Dann müſſen alle die Pläße wechſeln

und der Rufer zuſehen, daß er dabei einen Baum gewinnt.

In Schlutup : Von Staken zu Staken ! In Herrenburg :

Holzebo ď , ich habe keinen Stod. In den Straßen der Stadt

gelten die Türklinten als Mal (und Schußmittel gegen den Verfolger ).

69



Friſch. 710 u. Bö. 563 : Kämmer ch en vermieten. Andree

S. 440 kennt es als Bömeken ſpielen ; wenn in den dort mit:

geteilten Verſen der Rufende ſich als jiermän n ch en bezeichnet, ſo

iſt der Zuſammenhang unſeres Spieles mit den Suchſpielen und ihrem

religiöſen vintergrunde klar. S. 0. 90.

133. Wie gefällt Dir Dein Nachbar?

Die Spieler fißen im Kreiſe . Einer geht herum mit

obiger Frage . Antwortet jemand: Schlecht, ſo fragt er :

Wer befier ? und jener muß den Namen eines nennen .

Dann wechſelt dieſer mit dem Nachbar den Plaß ; dabei ſucht

der Frager einen der beiden Siße zu erhaſchen.

Bö. 564. Nd . Jb . 1877 S. 106 niederd .: Hier fißen die Kinder

einander auf dem Schoße wie in Fruu Roſ (o . 67 ), und eins geht

mit dem Plumpſack herum ; auch kommt der Ruf vor : Der Himmel

geht offen ! Alſo wieder mythiſche Grundlage.

134. Lütt - Lütt leeft noch !

Mit dieſen Worten wird ein brennendes Streichholz

raſch von Hand zu Þand gegeben . Bei wem es erliſcht, der

zahlt ein Pfand.

Früher nahm man dazu einen Fidibus . S. Bö. 573 : Fu ch -

balg, wobei Goethes Liebeslied angezogen wird: Stirbt der Fuchs,

ſo gilt der Ba í g. B. Ha. 35 die Namen : Lüti levt noch! und

þar m levt noch ! nach Sch üße, Hamburger Idiotifon 3, 28, bei

Andree S. 440 : Lütche Funke lewet noch ! In Springers Buch

des deutſchen Knaben S. 102 : Lies che n lebt noch ! In Dänemark

als Weihnachtſpiel geübt mit der Bezeichnung: Laß meines Herrn

Vogel nicht ſterben ! In Holand : Leeft het Manneken

of is't dood ? In England: Jakob lebt noch ! (Jack 's alive !

Robin 's alive ! ) S. Ha . S. 32.

135. Stülpen gripen . Teller drehn.

Jeder erhält einen ( Blumen :)Namen . Einer dreht einen

Holzteller und ruft einen Namen. Deſſen Inhaber muß ſofort

hinzuſpringen, ehe der Teller fält. Bei wem dies doch

geſchieht, der gibt ein Pfand.

Bö. 602. G.M. S. 263.

136. Watte puſten .

Die Geſellſchaft figt mit ausgeſpannten Armen um

einen Tiſch und bläſt darauf ein Stückchen Watte hin und
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her. Bei wem es vom Tiſche fliegt oder an wem es hängen
bleibt, der verwirkt ein Pfand.

Nach Bö . 601 altes Spinnſtubenſpiel, mit Flachs, Werg oder mit

Federn getrieben . G.M. S. 543.

137 .

Wir wolln einmal ſpazieren gehn,

Wir wolln einmal ſpazieren gehn,

Ei wohl in den ſchönen grünen Wald,

Ei wohl in den ſchönen grünen Wald ſpazieren gehn .

Und als wir in den grünen Wald rein kam’n,

Sieh, da fanden wir eine verwünſchte Dam' !

Die Dame war von dem Blute ſo rot,

Und als wir ſie bejahen, da war ſie tot .

Wo kriegen wir nun drei Leichenträger her,

Die mir mein fein Schiebeliebelein bringen zur Erd' ?

Zwei aus der Geſellſchaft ſeßen ſich einander gegenüber

und führen nach dem Takte des Geſanges in beſtimmter

Folge mit den Händen Bewegungen aus : Schlag auf die

Oberſchenkel, Faſſen der Hüften , Klatſchen in die Hände,

Schlag der Rechten gegen die Rechte des andern, ebenſo der

Linken gegen die Linke und Schlag gegen beide Hände. Dabei

kann die zweite Hälfte beliebig oft wiederholt werden , und

zwar immer ſchneller.

Wort und Weiſe ſind ein ſtark verderbtes Voltslied : Ich wollt '

einmal recht früh a ufft ehn und in den grünen Wald

ipazieren geh n. S. Erk: Böhme , Liederhort 1, 96 a- i,

beſonders d und e, auch Fink , muſikaliſcher Hausch a $ 819.

Verw unichen iſt aus verwundet entſtanden, bejah lautet

urſprünglich verb and, S ch ie beliebelein hat das echte Feins

liebchen verdrängt.

138 .

Scherenſchleifer,

Meſſerreifer

Iſt der beſte Unterhalt (Kunſt).

Die rechte Hand,

Die linke Hand,

Die geb ' ich Dir zum Unterpfand .
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Da haſt fie,

Da nimm ſie,

Da haſt ſie alle zwei.

Bei dieſem Sange ſchlagen zwei gegenüber ſtehende oder

fißende Spieler abwechſelnd in ihre eigenen und in des andern

Hände, dann aber mit den rechten, darauf mit den linken

und zuleßt wieder mit beiden gegeneinander.

Weit verbreitet, wie auch das vorige. In terpsleben b . Weimar

lautet der Eingang: Eiſenſchlagen , Eiſenichlagen , die Aus:

führung etwas reicher und ſchwieriger. (Mitteilung des Lehrers Wagner

daſelbſt.) Bgl. Çüb. V. R. 608 .

139. Spielſtrafen und Pfänderlöſungen.

a ) Ofen anbeten. Der Sünder kniet nieder und

ſpricht entweder :

Aben , Aben, ik beed Di an ,

Giff mi enen goden Mann !

Giffſt Du mi teen goden (betern) Mann ,

Beed it Di nich wedder an .

oder :

Aben, Aben, ik beed Di an,

Winters büſt Du 'n goden Mann ,

Sommers ſeh ik Di nich an .

Ha. 72 mit Beziehung auf Donar. Andree S. 444. Bö. 630 hochd.

b) Rette ich mieden. Man ſpricht:

Ich ſchmiede, ſchmiede Rette,

Es fehlt ein Glied daran ,

Ich möchte, daß ich hätte

Herrn ( Fräulein ) N. N. dran.

Der Gerufene tritt zu dem Sprecher und wiederholt

den Reim. Endlich bilden alle, möglichſt in bunter Reihe

und abwechſelnd nach links oder rechts gewendet, eine lange

Kette und ziehen von der Mitte aus gegen einander.

c ) Roffer packen. Der Schuldige fißt auf einem

Stuhle und tut, als ob er packe. Dabei ſpricht er etwa : Ich

packe meinen Koffer , mir fehlt das und das , ich

möchte den und den dazu haben. Der Gerufene ſekt

!
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fich auf ſeinen Schoß und ſpielt die Rolle weiter. Schließlich

ſiken alle einander auf dem Schoße, bis der Stuhl umfällt.

d) yn den Brunnen fallen .

Geſpräch : Ich bin in den Brunnen gefallen.

Wie tief ?

(Sieben ) Klafter tief.

Wer foll Sie herausholen ?

Fräulein N. N.

Entweder wird eine Kette gebildet, oder die Zahl bes

beutet Küſie.

Friſch. 743. – Bö . 630 : ins Waſſer fallen.

e ) Auf dem breiten Steine ſtehn .

Spruch: Ich ſteh' hier auf dem breiten Stein,

Wer mich lieb hat, holt mich ein .

Bö. 630. Friſch. 741 .

f) Schinken ſchneiden.

Ich ſtehe hier und ſchneide Schinken ,

Wen ich lieb hab ', dem tu ich winken.

Bö. 630. Friſch. 742.

g) Speck ſchneiden.

Ich ſchneide, ſchneide Speck,

Wer mich lieb hat, holt mich weg.

Bö, 630.

h) Strauß binden. Alle erhalten Blumennamen ,

einer iſt Band. Der Pfandinhaber ſpricht: Ich binde einen

Strauß und brauche dazu die Roſe uſw., (zulegt) das Band.

Friſch. 738.

i) Teſtament machen. Der Serr legt den Kopf in

den Schoß einer Dame und umgekehrt, ſodaß er nicht ſehen

kann , und antwortet auf die Fragen eines andern : Was ſoll

der und der bekommen ?: Einen Kuß, einen Ohrbacks, uſw.

Friſch. 752.
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k) Briefträger ſpielen . Der Gepfändete geht hinaus

und klopft an die Tür : Wer iſt da ? Der Briefträger. Was

bringt er ? Einen Brief. An wen ? An N. N. Mit wieviel

Siegeln ? Mit 3. Mit roten oder ſchwarzen ? Mit roten .

Rote bedeuten Küſſe, ſchwarze Schläge.

1) Polniſch betteln gehn. Ein Herr und eine Dame

gehn bettelnd umher : Wen is door ? En poolſch Beddelmann.

Wat will he ? För mi en Stück Brood un för mien Fruu en Kuß .

Bö. 630. Friſch . 735.

m) Bindfadenkuß geben. Ein Herr und eine Dame

nehmen Sie beiden Endknebel eines Bindfadens in den Mund

und ziehen ihn allmählich ein, bis ihre Lippen ſich ſpiß berühren.

In Angeln : a fentu B.

n) Kaffee ſüß machen . Stüc Zucker Kuß.

o) Zucker eſſen wie eben.

p) Einen Pfennig (oder Ning) aus einem Häufchen

Mehl oder Salz mit dem Munde herausholen.

Auch eignes Geſellſchaftſpiel.

Vgl. Ha. S. 98 : Mönchſcheren. S. Bö. 613. G.M. S. 403.

q) Berliner Äpfel eſien. Der Gepfändete fikt

mit verbundenen Augen auf einem Stuhl und muß in einen

Apfel beißen . Dieſer wird dann heimlich in Salz geſteckt

und ihm nochmals vorgehalten.

r) Beim Zahnarzt ſpielen . Der Kranke fißt blind

auf dem Stuhle und erhält zuerſt Zucker, dann aber Salz

waſſer zu koſten. S. u. 287 .

s) Auf dem Mokierſtuhl figen . Der zu Strafende

wird hinausgeſchickt. Die übrigen bereden ſich , was ſie

Schlechtes von ihm ſagen wollen. Dann wird er herein

gerufen und auf einen Stuhl in der Mitte geſegt . Nun muß

er raten, wer die ſchlechten Bemerkungen über ihn gemacht hat.

Nach Bö . 537 ein beſonderes Rateſpiel : Der verdriebliche

König .
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t ) Das Abc oder Klavierſpielen lernen. Es

werden Stühle neben einander geſtellt, auf einen ein Gefäß

mit Waſſer, offen oder auch mit einem Tuche bedeckt. Der

Betreffende wird blind davor geführt und muß mit dem

Finger auf jeden Stuhl ſchlagen : a b c uſw., bis er plößlich in

das Waſſer gerät, von dem das Tuch oft raſch entfernt wird.

u) Einen Vers ſingen oder ſagen.

v) Auf drei Gewiſſensfragen erwidern.

w) Drei Fragen mit fa und Nein beantworten.

Bö. 630. Anderes b . G.M. S. 534 fg.

VI. Wurfſpiele.

A. Ballſpiele .

140-146 . Königsball.

140. Wer fängt , iſt König.

Ein Spieler wirft mit abgewandtem Geſichte den Ball

den andern zu, die hinter ihm ſtehen. Der Fänger wird ein

König und wirft ebenſo wie der erſte . So geht das Spiel

abwechſelnd weiter.

S. nd . 36. 13 S. 99 abweichende Darſtellungen.

141. Zuckball.

Die Spieler, in einer Reihe, halten die Hände auf

dem Rücken. Der vor ihnen ſtehende König wirft einem den

Fängt dieſer nicht, ſo rufen alle : Du büſt ut!

d . h . er darf nicht mehr mitſpielen . Oft tut aber der König

nur, als wolle er werfen ; wer dabei mit den Händen zuckt,

iſt gleichfalls ab ; wer ſich bis zulegt ohne Verſtoß hält, wird

der neue König.

Ball zu .

142. Schrittball. Treppenball.

Der König wirft den Ball dem erſten in der Reihe zu.

Wenn er nicht fängt, muß er ſo viele Schritte zurücktreten ,
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wie der König befiehlt ; im andern Falle wirft er den Ball

dem Könige zurück. Fängt auch dieſer, ſo läßt er den

Werfer mehrere Schritte portreten . Dann wirft er den Ball

dem zweiten zuu . 1. f . die Reihe entlang. Wer dabei zuerſt

an den Strich kommt, der zwiſchen dem Könige und den

andern gezogen iſt, wird neuer König . Mitunter ſtehen die

Spieler auf den Stufen einer Treppe, dann heißt es

Treppenball.

143. Zeugnis ball. Goldſch w an und Silberſchwan.

Hierbei erhalten die Kinder, jenachdem ſie beſſer oder

ſchlechter den Ball des vor ihnen ſtehenden Königs fangen,

Zeugniſſe wie ſehr gut , gut , genügend , ſchlecht. Wer

ſehr gut fängt, wird auch Goldſchwan , goldner Engel ,

goldner Wagen u. dergl. genannt; für gut gibt es

Silberichwan oder Weißichwan. Mer dreimal das beſte

Urteil erhält, wird Sieger.

144. Probeball.

Jeder muß vor dem Könige ſeine Kunſt erweiſen, indem

er eine Reihe von verſchiedenen Wurf- und Fangarten drei

mal nacheinander fehlerlos durchmacht. Dazu gehört: Hoch

ball , Keiler = wie einen Wurfſtein kräftig ſchleudern ,

Schlagball – den Ball hochwerfen und dann mit der

rechten , mit der linken , mit beiden Händen , mit dem Hand

rücken u . a. fangen oder werfen, Schiffchen oder Hände

falten ſeitwärts den Ball von oben einfallen laſſen,

Tulpe = von oben her in die kelchartig geöffneten Hände

faſſen, linke Hand , rechte Hand , freuzweis , Fauſt,

über Kopf.

145. Namenball.

Der König ruft bei jedem Wurfe ein Mädchen mit

irgend einem Mädchennamen , einen Knaben mit einem Knaben

namen und läßt ſie eine gewiſſe Anzahl von Ballarteu durch

machen . Nennt er aber plöglich ein Mädchen mit einem

Knabennamen oder umgekehrt, ſo darf der Betreffende nicht

fangen, ſonſt kommt er unten an .
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146. Een unnen een baben .

Anfang ebenſo wie in 145. Fängt der erite, ſo bleibt

er auf ſeiner Stelle, ſonſt kommt er einen herunter. Fängt

dagegen der König nicht, ſo tritt er an das Ende der Reihe

und der erſte wird König .

So in Schlutup. G.M. S. 64.

147. Stehball.

Die Namen ſämtlicher Teilnehmer werden nebeneinander

an die Wand geſchrieben, meiſt nur mit den Anfangsbuchſtaben .

Dann ſtellen ſich alle in einer Reihe auf, einer vor ihnen,

in der Mitte liegt der Ball. Während jener ihn aufhebt,

läuft die Reihe auseinander. Sowie er aber den Ball in

der Hand hält und ruft : Steh Ball ! (= Steh dem Balle) oder

Steh ! darf ſich keiner mehr regen . Er wirft jeßt . Wen

er trifft, der löſt ihn ab . Wenn er aber fehlt, ſo ſtößt die

Schar mit dem Zurufe: Puul em ! den Ball noch weiter

fort, und er muß hinterher jagen, bis er ihn haſcht. Dann

muß er abermals ſein, d . h. ſeine Rolle nochmals ſpielen .

Jeder Fehlende und jeder Getroffene bekommt einen Strich

unter ſeinem Namen ; wer eine gewiſſe Anzahl hat, wird

mit dem Plumpſack geſtraft. Zu ſchwinden ſcheint die Sitte,

jedem nach dem Abc einen Namen zu erteilen . Bekannt

geworden ſind mir hier noch : Abo , Bibo , Cido , Dido ,

Eierlieſch , Fahnendreger, Gurkenfreter, Hambörger,

Judenjung, Augenſcheinlich älter find : Abenkroos ,

Bibau , Cid oder Cewedeef, Did deef , Erſtenbreker,

Fahnenſteker, aus Schlutup berichtet. Manchmal ſieht

man ſtatt ſolcher Wörter Tiernamen vorgeſchrieben , z . B.

Löwe, Tiger, Wolf, Bär uſw. Dem, der den Ball im An:

fang aufhob, wurde wohl zugerufen : All mien Ball , all

mien Ball , All mien Šemmel un Kringel ſünd all .

Ha. 119 : Sta Ball , Aktarbolſpiel mit Spielernamen

aus Holſtein, Lauenburg, Medlenburg. Vgl. G.M. S. 74 Namenball.

Nd. Jb. 13, S. 98 Þa.

148. Reiterball.

Knaben ſtehen im Kreiſe, jeder einen Spieler auf dem

Rücken. Einer der Reiter wirft den Ball einem andern zu .
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Läßt dieſer ihn fallen, ſo ſpringen alle Reiter ab und laufen

weg. Das Pferd des Geworfenen ſucht nun mit dem Balle

einen Reiter zu treffen . Slückt das nicht, ſo bleiben die

Pferde in ihrer Rolle, glückt es aber, ſo werden ſie Reiter .

Daher ſtreben ſie durch allerlei Bewegungen ihre Beſiber am

Fangen zu hindern . In Schlutup Eſelreiten.

Ähnl. Roch. S. 398 Eſeligs u. a . Namen . Bö. 481 , Ha.

S. 86 erwähnt nur den Namen Nüterball , nach Schüße, Holſt.

Idiotikon .

149. Kreisball. Im Kreiſe.

Ein Knabe ſteht in einem auf dem Boden gezogenen

Kreiſe und ſchleudert den Ball mit einem Schlagholze weit

fort. Die andern greifen danach, und der Fänger wirft ihn
in den Kreis zurück. Trifft er, ſo wird er Schläger, ſonſt

aber kommt der erſte wieder an.

Bö. 477 anders .

150 a . Fangklipp.

Jeder Spieler zieht ſich einen Kreis und ſtellt ſich

hinein , ſo daß eine lange Reihe entſteht. Jeder wählt ſich
einen Namen .

Damit ruft der Anfangende einen an und

ſchleudert ihm den Ball zu , dieſer einem dritten und ſo

weiter . Wer fallen läßt, ſcheidet aus; wer zuleßt übrig bleibt,

iſt Sieger . Auch Geſellſchaftsſpiel.

150 b .

Einer ſchlägt den Ball mit dem Holze an einer hohen

Wand hoch. Wer ihn erhaſcht, kommt an .

151-152 . Klippball,

151. Langklipp , großer Schlagball.

Die Spieler teilen ſich durchs Los in zwei Scharen,

jede unter einem Führer. Die eine iſt im Male , die andere

draußen. Die Leute der erſteren haben die Aufgabe, den

Bal mit dem Ballholze möglichſt weit hinauszuſchleudern,

dann im rechten Augenblicke nach dem beſtimmten Ziele aus :

zulaufen und zum Mal zurückzueilen, ohne von einem aus

dem andern Haufen mit dem Balle getroffen zu werden, der
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beſtrebt iſt, dieſen recht früh zu fangen. Iſt einer getroffen ,

ſo tauſchen die Parteien . Der Knabe, welcher den Ball für

den Schläger hochwirft, aufgibt, heißt Upſchenk, Inſchenk,

der Schläger Suppenſchöttel. Der Einſchenker gehört der

Gegenpartei an und hat allein das Recht, den zu Boden ge

fallenen Ball im Male mit dem Schlagholze aufzuheben und

dem entlaufenden Schläger nachzuwerfen . Der Schläger,

welcher dreimal fehlt, muß einein andern Plaß machen und

mit auslaufen. Im übrigen wechjeln die Einzelbeſtimmungen.

Es gibt drei Male : 1. Schlagmal, 2. Faulmal, wo der

Schläger auf die Gelegenheit zum Auslaufen wartet, 3. Lauf

mal , das Ziel . Wenn ein anderer als der Einſchenker

im Male den Ball aufnimmt, muß er rufen : Klipp för n

Ball ! Die Leute der Gegenpartei heißen Keesjungen .

In Wulfsdorf trägt das Spiel den Namen Rechtball und

das Loſen geſchieht ſo, daß immer je zwei Knaben abwechſelnd

eine Hand an das Ballholz, die ſogen. Klippe , legen ; wer

von beiden zulegt die Oberhand hat, gehört zur erſten, der

nächſte zur anderen Schar. (In Magdeburg nannten wir dies

Kabeln .)

Ausführliche Beſchreibungen b . G. M. S. 86 u . fgg . , nd. Ib. 13,

S. 96 fgg .

152. Gewöhnlicher Klipp , kleiner Schlagball.

Es wird, wenn nur wenige Knaben fich beteiligen, ohne

Aufgeber geſpielt wie das nächſte.

153. Keesjungen.

Im Male ſtehen der Aufgeber und mehrere Schläger.

Wer von ihnen den Ball fehlt, tritt zurück. Den fliegenden

Ball ſuchen die in gewiſſen Abſtänden buten verteilten

Keesjungen zu faſſen und damit den Auslaufenden zu

werfen; dieſer wird, wenn getroffen , lekter Keesjunge, und

die andern rücken auf, ſodaß der erſte Keesjunge Einſchenker wird .

In Schlutup heißt das Spiel Britſch ball ( Britſche

Pritſche, Ballholz), die vier Keesjungen : 1ſter und 2ter Kees ; 1ſter und

2ter B uten (= Außenſtehender ).
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154. Vierball. Jägerball.

Wird von zwei Paaren geſpielt ; das eine hat Schlag,

das andere ſchenkt auf. Es werden dazu in einem Abſtande

von etwa 10 Schritten zwei Löcher gemacht. In dieſe halten

beim Beginne die beiden Spieler des erſten Paares A und B

ihre Klippe , zum Zeichen daß ſie ihnen gehören . Die beiden

anderen, C und D, ftehen neben ihnen. Zuerſt wirft Spieler

D den Ball dem am anderen Loche befindlichen A zu, damit

er ihn mit der Klippe zurückſchleudere. Trifft A den Ball,

ſo wechſeln A und B laufend den Platz und ſtecken wieder

ihre Hölzer in die Löcher. C und D müſſen verſuchen, den

Ball zu fangen oder aufzuheben und in ein Loch zu legen, ehe

A und B den Stock darin haben . Gelingt dies, ſo kommen

fie an den Schlag ; andernfalls ſchlägt jeßt B.

Wulfsdorf.

155. Eierball .

Die Müßen ſämtlicher Teilnehmer werden in einer

Reihe auf der Erde hingelegt, die Knaben ſtehen in gewiſſer

Entfernung von ihnen nebeneinander. Der Erſte wirft mit

dem Balle ſolange nach den Müßen, bis er in eine trifft,

dann laufen alle ſchnell fort. Nur der Eigentümer der ge

troffenen Müße eilt zu ihr, nimmt den Ball heraus, ruft :

Steh ! und zielt nach einem . Trifft er ihn, ſo erhält dieſer

(der Getroffene) ein Ei ; geht ſein Wurf fehl, ſo erhält er

ſelbſt ein Ei, d . h . einen Stein in die Müße. Dann kommt

der nächſte an u. . w. Wer ſechs Eier hat, wird beſtraft,

er muß Gajien laufen : Die Knaben ſtellen ſich in zwei

Reihen auf und verſeßen ihm mit der flachen Hand einen Schlag.

Wulfsdorf, Krempelsdorf.

156. Kuulſöög. Schweinehüten.

Die Spieler machen ein großes Erdloch und rings

herum kleinere, eines weniger, als ihre Anzahl beträgt . Alle

halten ihre Stäbe in das große, in dem der Ball liegt, und

umſchreiten es dabei mit dem Sange :

Röhr, röhr üm de Grütt,

Nöhr, röhr üm de Grütt !

Wer en Lepel hett, de itt !
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oder : Röhr, röhr üm de Grütt !

Un laat je nich verbrenn '!

De Grütt, de faakt !

oder : Röhr, röhr üm de Grütt !

De Klümp ſünd goor ,

Giff mi en Poor !

In Moisling : Röhr, röhr üm de Döör !

Wer keen Lepel het, de föök fik een !

In Wulfsdorf : Röhr, röhr, Grüttpott,

Nimm en Lepel un fritt wat !

In Travemünde : Kuulſöög rund, Kuulſöög rund !

Auf den Ruf : To Lod ! ſchlagen ſie den Ball aus

dem Loche und ſuchen im Wetteifer jeder ihren Stock in ein

kleines Loch zu ſtoßen. Der Legte, der dabei zu kurz kommt,

müht ſich nun, den Ball in das große zurückzutreiben. Die

andern wehren ihm das mit ihren Stäben , haben aber darauf

zu achten, daß er nicht den ſeinigen in eins der dabei frei

werdenden Löcher bringt . Denn wer ſo ſeines einbüßt, löſt

jenen ab . Das Spiel endet, ſobald der Ball doch in die

Mitte geſchafft iſt. Fliegt dieſer in ein kleines Loch, ſo muß

deſſen Inhaber ihn ins große jagen.

Von den vielen Namen dieſes älteſten und verbreitetſten Ballſpieles

ſeien genannt: Saub all , Morenjagen S autreiben ,

Geierſpiel, engl. cat in the hole. Im Mittelalter hieß es auch

Fudum oder Studum . Bei Fiſchart lautet der Kuf : f ch rühr ,

ich rüh r. Fu.dum , die Sau iſt im Reiſel. Statt des Balles

dienen auch eine Kuhklaue oder ein Pferdehuf, ein Spuntholz, ein Stein,

eine Holzkugel u. a. S. nd. Ib. 26, S. 134 , nd. Kol. 1 , S. 62, 68,

86 ; 2, S. 14, 59 ; 3. S. 48. Dazu Þa. 118, Roch. S. 395. Ge:

ſchichtliches b . Bö. 483. Genaue Regeln b. G.M. S. 80 fgg .

Im nd. Abl. 3, S. 48, iſt von A. Sartori der mir fremde

Spruch aus Lüb eď mitgeteilt :

Röhr üm, röhr üm, de Grütt brennt an !

De Swienhölerjung, de töwt ſo lang.

Röhr üm, röhr üm !

In Qerrenburg heißt das Spiel Swartloo g.

Zur Geſchichte des Ballſpiels 1. Roch . S. 383 fgg . und Bö.

S. 613 fgg. Die einzelnen Spiele behandelt Bö . 476–83.
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B. Picern . Tröndeln.

Es gilt,

157. Kreisſpiel. Aus dem Kreis zicken.

Auf dem Boden wird ein Kreis gezeichnet. In dieſen

legen die Mitſpieler eine beſtimmte Zahl Kugeln.

möglichſt viele hinauszutreiben und dadurch zu gewinnen .

Die Knaben werfen vom Male aus . Wer gleich eine Kugel

hinausjagt, ohne daß ſeine eigene im Kreiſe liegen bleibt,

darf ſofort wieder neben dieſe treten und von da aus aufs

neue zicen , ſo lange bis er einmal fehlt. Dann kommt der

nächſte dran . Bleibt aber die Wurfkugel, die meiſt größer

oder bunt bemalt iſt, ein ſogen. Pudel oder Pußel, im

Kreiſe liegen, ſo iſt ihr Beſiber tot , d. h . darf nicht mehr

inittun . Wer nicht gleich vom Male aus trifft, muß ichotten,

d . h . den Picker mit dem gekrümmten Zeigefinger weiter

ſchieben , (wie ein Scott , einen Türriegel); doch darf man

auch werfen. Wenn einer einen Pußel außerhalb des Kreiſes

zickt, jo darf er ſeine eingelegten Picker herausnehmen, er

hat ſein Gut wieder , und darf nochmals ſchieben. Aber

der Eigner des Pußels iſt von ihm tot gemacht. Die

Einzelbeſtimmungen ſind veränderlich; z . B. darf der, welder

eigentlich tot ift, ſeine Wurffugel aufheben und ins Mal

zurückkehren , muß jedoch erſt Strafkugeln neben jene legen ,

bibacken (= ankleben). Wer mehrere Kugeln zugleich zickt,

erhält ſie alle. Was auf dem Kreisrande liegen bleibt, wird

je nach Vereinbarung als draußen oder drinnen befindlich

behandelt. Kugeln , die draußen ſind, darf man auch köppen ,

köpfen , ſtatt zu zicken: man nimmt den Pußel auf wenn

der Abſtand von der Zickkugel eine gewiſſe Weite nicht über

ſteigt, und läßt ihn auf ihren Kopf fallen. – Das Spiel

wird auch auf dem Straßenpflaſter getrieben ; dann dient ein

Stein als Kreis und es heißt: vom Steine ziden . Das

Auswerfen nennt man noch : auslegen , utſchiteln ,

die Picker aber Rullſteen , Marmel , Alabaſter.

Biden = tiden , berühren .

S. Sa. 126 : auf dem Hings ſpielen.
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158–159 . Ziden (Zickſen).

158. Utſch itels .

Geſpielt gewöhnlich von Knaben, die gemeinſam einen

Weg gehn und raich vorwärts wollen . Der legte in der

Reihenfolge iſt am beſten daran. Sobald daher zum Spiele

aufgefordert worden iſt, ruft einer möglichſt raſch : Leg !, ein

zweiter : Vorlek! uſw. Nummer 1 fängt an mit Utſchiteln

und wirft ſeinen Picker recht weit vor. Nr. 2 ſucht ihn zu

treffen und ſo zu gewinnen. Trifft er nicht, ſo bleibt der

Picker liegen . Trifft er , ſo nimmt er die gewonnene Kugel

auf und wirft von dieſer Stelle abermals aus. Dann folgt

Nr . 3 mit ſeinem Wurfe uſw. Liegen nun die zivei Kugeln

pon Nr. 1 und 2, ſo darf Nr. 3 erſt die eine, darauf die

andere zicken. Dabei darf er einen beliebigen Standort

wählen, nur muß die gleiche Entfernung ſein . In ſolcher

Weiſe rücken die Spielenden nach und nach auf ihrem Gange

vor. Man nennt dieſe Spielart forſch ſpeleil , zum Unter

fchiede von der langſameren nächſten .

pon

159. Zick , Spann un Duum.

Es wird ähnlich geſpielt , aber die Kugel wird von dem

andern Werfer ſchon in dem Falle gewonnent, daß ſein Picker

nicht über Spannweite hinter ihr zurückbleibt. Nach Verab

redung hat der Eigner der getroffenen Kugel mehr oder

weniger Picker auszuzahlen, jenachdem die zickende Kugel

in Daumen- oder Spannweite jener abprallt.

Ebenſo gelten beſtimmte Regeln , wenn am Rinnſtein und

Bürgerſteig geſpielt wird .

160. Ins Loch in de Kul). Kulichott Schottkul.

Schotten. Eenen rin.

Es wird (mit dem Sacen ) ein Loch gedreht und ausgemacht,

wieviel Kugeln jeder Spieler der Reihe nach auswerfen ſoll.

Wer dabei die meiſten ins Loch bringt oder am nächſten

daran , beginnt die außerhalb liegenden Picker hinein zu

ſchieben , ichotten . Alles, was er hinein treibt , fällt ihm

zu . Sobald er vorbei ſchiebt, kommt der nächſte daran.

Wenn ein Spieler wahrnimmt, daß ein Vordermann alle
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ſeine Kugeln nahe beim Loche hat und ſomit Hoffnung zu

gewinnen, ſo iſt ihm erlaubt, zu buttern , d . h . ſeine Picker

möglichſt weit vom Loche zu werfen, um jenen zu hindern.

Wer die meiſten Kugeln errungen hat , iſt Sieger . -- Statt

der Picker werden auch Bohneit gebraucht , zumal türkiſche.

Vgl. Bö . 465 .

161. Zicken von Turm oder Thron.

Die Spieler legen ihren Picker auf einen Stein (oder in

einen Kreis ) und werfen vom Male aus nach der Reihe danach.

Jeder bekommt, was er trifft. Sind alle Kugeln genommen ,

ſo legt man neue hin .

162. Erlöſen. Steinzicken.

Aus einem oder mehreren Steinen wird ein Turm oder

Thron (wohl entſtanden aus nd . Torn , Turm) gebaut . Auf

dieſen legt einer, der Turmhüter , ſeine Kugel, die andern

ſuchen ſie der Reihe nach vom Male aus hinunterzuwerfen.

Glückt es, ſo hebt jeder ſofort ſeine Kugel auf und kehrt,

während die Kugel wieder aufgeſeßt wird, ohne abgeſchlagen

zu werden, ins Mal zurück. Glückt es nicht, ſo bleibt jeder

neben ſeiner Kugel ſtehn, bis ein andrer den Picker vom

Turme wirft. Läuft einer etwa vorher, ſo darf er abgeſchlagen

werden und muß nun ſelbſt den Turm hüten.

163. In'n Pott zicken. Liggenlaten.

Zwei Spieler werfen abwechſelnd Kugeln aus.

zuerſt irgend eine zickt, erhält alles , was liegt .

In Schlutup : Hirſchfang.

Wer

164. Bibacken.

Zwei Knaben werfen gegen eine Wand, ſodaß die Kugel

zurückrollt. Wenn ſo der zweite die des erſten trifft oder

nicht über Spannweite abbleibt, gewinnt er ſie; wenn nicht,

muß er eine daneben legen oder bibacken. So fönnen

mehrere Picker da liegen ; ſie erhält der, welcher zuerſt zickt.

Wird auch mit Münzen geſpielt.
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165. Pick an de Wand. Anpicken . An die Wand werfen .

Die Spieler werfen abwechſelnd eine Kugel an die Wand.

Zickt eine eine liegende, ſo gewinnt ſie den ganzen Pott ,

d . h . was immer liegt .

166. Lange Reihe.

Die Kugeln liegen in einer Reihe . Die Spieler werfen

nacheinander dagegen . Wer eine rührt, befommt die, welche

rechts oder links davon ſind, oder auch nur die getroffene,

und das Spiel geht weiter, bis alle erobert ſind .

Ha. 93 : ſ m langen Leit (= Tanzreihe) .

167. Durchlaufen.

Eine Holzleiſte mit mehreren bezifferten Einſchnitten

wird ſo hingeſtellt, daß die Kugeln hindurch rollen können .

Danach wird geworfen , und jeder erhält von dem Beſißer der

Leiſte ſoviele Picker, als die Zahl angibt, unter welcher hins

durch ſeine Kugel gelaufen iſt. Wer nicht hindurch trifft,

zahlt eine Straffugel, und auch weſſen Kugel im Tore liegen

bleibt, der legt noch eine ſolche hinein .

G.M. S. 165 : Brüdenſpiel.

168. Auftröndeln.

Ein Picker liegt im Rinnſtein : nach ihm zicken die

Spieler. Wer trifft, erhält die jedesmal liegenden Kugeln .

169. Jn'n Pott. Pottpicker.

Eine Kugel wird auf eine glatte Fläche oder einen

Strich gelegt und danach geworfen wie eben .

170. Raten.

Einer hält mehrere Kugeln in der geſchloſſenen Hand

und läßt die andern raten , wieviele es ſind. Wer recht rät,

empfängt alle; wer fehlt, zahlt den Unterſchied.

Ähnl. Ha. 126 : Lodpott, S. oben Nr. 117, 118.

Bö. 484 zählt neben Pider eine ganze Reihe von Bezeichnungen

der Kugeln auf. Picker ( = Pider: oder Bidelſteine) ſind eig. Steine,

welche piden, ſchlagen, anſtoßen . S.G.M. S. 160. Ha. 126. Nd. 36.9,S.60.
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C. Meſſerſpiele .

171 a . Meſſerwerfen . Meſſerſteden , Meijerſtich.

Die Aufgabe iſt, ein Meſſer in vorgeſchriebener Weiſe

ſo zur Erde zu werfen, daß es ſteckt. Wer es am beſten macht,

iſt Sieger und Gewinner. 1. Kurze Form : Man legt das

Meſſer auf die flache wand mit der Spiße nach vorn, dann

anf die rechte Fauſt mit der Spiße zur Seite und zulegt auf

die linke Fauſt ebenſo . II . Lange Form : 1. Man hält

das Meſſer mit den Fingerſpißen und wirft dreimal .

2. Mit der Fläche der Hand, die Spiße nach unten .

3. Ebenſo, die Spiße nach unten . 4. Das M. liegt oben

auf der Fauſt, Sp. nach unten . 5. Ebenio, Spiße nach

oben . 6. Auf der inneren Sandfläche, Sp. nach oben .

7. Ebenſo, aber mit Umwerfen des M. 8. Auf dem Hand

rücken , Sp. nach vorn unten. 9. Ebenſo , Sp. nach hinten

oben . 10. Man wirft mit Schneppern , d. h . man feßt

das M. der Reihe nach auf die Spigen der 4 Finger und

läßt es ſo viermal ſich überſchlagend niederfallen . 11. Ebenſo,

viermal von der Handfläche. 12. Von dem Handrücken .

13. Von der Pulsader. 14. Vom Ellbogen . 15. Vom

Scheitel. 16. Von der Stirn. 17. Von der Naſe. 18. Vom

Munde. 19. Vom Kinne . 20. Von der Bruſt. 21. Vom

Knie. 22. Von der Fußſpiße. 23. Vom Hacken. 24. Þam

burger Schneppern: a. Das M. zwiſchen je 2 Fingern

3mal abwechſelnd halten und umſchlagen laſſen . b. Das M.

mit der Spiße grade vor ſich halten , dreimal hochwerfen und

umſchlagen. Das M. an der Schale faſſen, dreimal hoch

werfen und umſchlagen laſſen . Wer hierbei einen Fehler

macht, der fängt von vorne an . Steckt das Meſſer einmal

mit der Schale, ſo kann der Werfer mehrere Nummern über

ſpringen.

Ha. 128 : Štidmeſt , kürzer. Vgl. Andree S. 444.

171 b.

Die Knaben machen ſich jeder eine kleine Grube und

werfen das Mejer ähnlich wie in a . Wellen Meſſer mit der

Spiße ſteckt, der darf aus ſeines Nachbarn Grube ſo lange Erde
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ſchneiden , als dieſer nach einer angegebenen Stelle hin und

her läuft, und ſie neben ſeiner Grube aufhäufen. So wird

mehrmals der Reihe nach verfahren. Zulegt deckt jeder ſein

Loch mit ſeiner Erde zu . Wer zu wenig hat, muß die über

ſchüſſige Erde ſeines Nachbarn auf den Rücken nehmen und

bis zu der verabredeten Stelle hin und zurückſchleppen.

Aus Niederbüſſau . In Herrenburg iſt der Name Badefel.

172. Proppentrecken. Kohichiet und Marke.

Jeder Spieler grenzt für ſich am Erdboden eine runde

Strecke ab . Von dieſer aus werfen ſie der Reihe nach das

Meſſer nieder, daß die Markenſeite oben liegt. Dabei ſind

zwei Fehlwürfe geſtattet. Jeder merkt ſich , ob er Marke

geworfen hat oder Rohſchiet (Kohdred ). Sind alle daran

geweſen , ſo dürfen die, welche Marke haben , aus der Stelle

deren , die ftohichiet haben, ſolange Erde herausſchneiden ,

als ſie den Atem anhalten können , und dieſe neben ihrer

Stelle anhäufen. Man wiederholt dies Spiel ſo oft man Luſt

hat . Zulegt wird gedeckt, d . h . jeder füllt ſein Loch mit

der daneben liegenden Erde zu . Die überſchüſſige Erde wird

zuſammengetragen und oben in dieſen Haufen das Meſſer ge

ſteckt, ſo daß es kaum mit der Spiße herausragt. Dann

müſſen alle, die zu wenig Erde zum Füllen haben, es mit

dem Munde herausziehen, dürfen aber dabei die Spiße des

Haufens dreimal anblaſen, um Raum zu gewinnen. Dieſes

Herausziehen heißt Proppenrüken.

Vgl. Friſch. 716 und Bö. 472 Iudander.

173 a . Murren. Brummen.

Zwei Spieler kauern am Boden und ſtechen mit dem

Meſſer Erde oder Raſen aus, indem ſie mit angehaltenem

Atem ſummen oder ſchnurren. Wer ſo in einem Atem das

meiſte geſchafft hat, iſt Sieger.

173 b .

Einer gräbt, der andere läuft nach einem angegebenen

Ziele und zurück. Beide murmeln fortwährend.

Dieſes Spiel, ein Teil der vorigen, heißt ebenfalls Kohích i et

und Margel (oder Martgatích 8. i. Gatích, Riß , Einſchnitt
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als Markzeichen . Þa . 131 kennt es als Himmelh aken , hat aber

auch das Herausziehen des Meſſers aus dem Erdhaufen.

174 .

Zwei Pflöcke werden eingeſegt in den Raſen . Die

Spieler werfen mit verbundenen Augen nach beſtimmten

Regeln das Meſſer dazwiſchen , daß es ſteckt, meiſt wird

geſchneppert wie bei Nr. 161 a .

175.

Rings um einen Pflock in gewiſſer Entfernung ſeßen

die Spieler jeder für ſich andere ein . Von dieſen aus werfen

fie, nach dem Mittelpflock zu , nach vereinbarten Regeln das

Meſſer zu Boden . Wenn es mit der Spiße ſteckt, ſo darf

man ſeinen Pflock um eine Meſſerlänge näher an die Mitte

feßen. Wer in dieſer Weiſe zuerſt dicht am Hauptpflock it,

hat gewonnen . Liegt das Meſſer mit der Schneide nach

unten oder nach oben, ſo wird gewöhnlich eine halbe Länge

bewilligt; nur das Plattliegen bringt nichts ein .

176. Landgatſchen.

Ein auf dem Boden gezeichnetes Viereck wird nach der

Zahl der Spieler in Längsflächen geteilt und dieſe wieder in

gleichviele Felder. Jeder bezeichnet diejenigen ſeines Faches

mit den Anfangsbuchſtaben eines Landes . Einer wirft nun

fein Meſſer, am Hefte anfaſſend, in ein fremdes Feld . Wenn

es mit der Spiße ſteckt, ſekt er ſein Zeichen ein undwieder:

holt den Wurf, ſo lange ihm dies glückt, mit andern Feldern.

Steckt das Meſjer nicht oder trifft einer in ſein eigenes Feld

oder aber einen Grenzſtrich , ſo kommt der nächſte daran.

Wer kein Land mehr hat, ſpielt nicht mehr mit ; wer alles

erobert hat, iſt Sieger.

Ein jüngeres Meſſerſpiel, wenigſtens in dieſer Form . Gatſchen

oder Katſch en bedeutet abſchneiden , mit dem Nebenbegriffe des

Wegnehmens.

177. Hadappel.

Ein Knabe wirft einen Apfel hoch. Die andern

ſchlagen mit dem Meſſer danach und ſtreben ein möglichſt

großes Stück abzuſchneiden .

Büfſau u . a . Vgl. nd. 36. 26, S. 138 .
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D. Sonſtige Wurfſpiele.

178. Booßeln. Kegelſchieben .

Eines der älteſten Feſtſpiele der Germanen und ihrer Stamm:

verwandten zu Ehren Donars, den der Bolksmund noch heute im Gewitter

als Petrus Kegelſchieben läßt . S. Bö. 486, Ha. 8 , nd. Abl . 2 ,

S. 37, G.M.S. 185. Schieben iſt aus S cheiben entſtellt, wie man

noch in Oberdeutſchland ſagt, denn man ſchiebt nicht, ſondern wirft, und

zwar früher mit einer Scheibe, urſprünglich wohl mit Tierknochen , Steinen
oder Holzſtücken . S. Einl. Das ſchwächliche Nachbild der Kegel :

bahn im Freien iſt das Kugelbrett im Zimmer, das ſogen .

Billard.

Man kegelt hier meiſt parteiweiſe , das ſogen . Ham

burgern , welches anderswo, z. B. im Altenburgiſchen ,

Lübeckern heißt . Die bei uns noch bekannten Redensarten

ſind folgende: 1 Regel getroffen : en ollen Griſen beluurt.

i Eckkegel : Lock in de Jumfernſchaft. 3 K.: en Vittel

Duß , Schoſterhüker , dree grad dör. 6 K.: en Half

duß. 7 R : Schuh (chwed. sju , fieben , en half Lies :

pund (= ein Livländ. Pfund = 147). 8 K. um den König :

Kranz. 9 K .: alle negen , alle rapſig , de ganze

Rummeli. O R.: Anna Maria Null in'n Pott , puuſt

de Lamp ut , Kucuk, Pudel , een an de Plank. Fielen

zweimal nacheinander alle neune, ſo kam der Regeljunge mit

dem König zu dem Werfer und ſprach : De ganze Rummeli ,

en Schilling för mi !

Andre Rufe nd . Kbl. 2, S. 37, Va. 8.

Gaſtwirte veranſtalten Gänſe a uskegeln als Preisſpiel.

179. Regel am Bande.

Die Kugel iſt über dem Kegelbrett an einem Zweige

oder Balken aufgehängt und wird von dem Spielenden ſo

bewegt, daß ſie in die 9 Kegel hineinſchlägt .

Bö. 487.

180. Ring am Bande.

Ähnlich wie 179.. Statt der Regel ſind Stifte mit

Zahlen auf dem Brette befeſtigt und ſtatt der Kugel hängt

ein Ring herab, den man ſo ſchwingen muß, daß er auf

einen Stift mit recht hoher Ziffer gleitet.

Bö. 489. Þa. 24 : Ringichnellen.
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181. Reifenwerfen .

Beliebtes Kinder- und Geſellſchaftſpiel im Freien . Es

gilt, den Reifen mit dem Stabe geſchickt einander zuzu

ſchleudern und aufzufangen.

Bö . 488, G. M. S. 219.

182. Plätſchern , Fumfernſmiten, Bleiern ,

(up) Püttenſeideln (= ſegeln) .

Man wirft init breiten Steinen ſo über eine Waſſer

fläche, daß ſie möglichſt oft abprallen und hochſchnellen.

Seit Jahrtauſenden geübtes mythiſches Spiel mit vielen, vielen

Namen. S. Bő. 469, G. M. S. 200. In Frenſſens Jörn uhl heißt

es ſch u nk e n . S. noch andre Ha. 125, Springer, Buch des Deutſchen

Knaben, S. 84 , Meyer S. 127. nd. Jb. 10, S.49, nd. Abl. 10, S. 69.

Unſer Bleiern gehört zu mnd. blide , großes Wurfgerät, um Steins

fugeln zu ſchleudern.

183. Raak.

Es wird ein Steinhaufen, Raak , geſchichtet und oben

ein Steinchen hingelegt. Ein Knabe iſt der Staakwächter; die

anderen bemühen fich, es mit Steinen hinunterzuwerfen .

Gelingt es, dann ſchlagen ſie den Hüter ſo lange, bis er es

wieder an ſeinen Ort gelegt hat. Schlägt er aber von dem

beim Kaake begrenzten Male aus einen der Werfenden ab,

ſo wird dieſer Hüter.

Schlutup.

Genauer Bö. 493. G.M. S. 206. Nd . Jb. 8 S. 103. S. auch

Ha. 124, nd. Mbl. 10, S. 68. Meyer, S. 127, gibt den ſüddeutſchen

Namen Bock.

184. Dreebud.

Ähnliches Spiel . Statt des Turmes wird von drei

Stäben ein Beſtell, ein Bock , errichtet. Einer hütet es, die

übrigen werfen mit Knüppeln dagegen. Fällt er um , ſo

ſucht der Hüter es aufzurichten und zugleich einen Angreifer

abzuſchlagen. Der Getroffene wird ſein Gehülfe .

Schlutup .

Das gleiche Spiel 6. Roch. S. 446 als Geißen Geiß hüten ,

b. Sa. 123 als Munkeln , das auch mit den 9 Regeln geſpielt wird.

In Herrenburg : Buď ſpill. S.Meyer, S. 128, wo es $ euge iß heißt.
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185. Klieſterbud.

Ein oben breit geſchnittener Stock wird in die Erde

geſteckt und darauf ein gekerbtes Klößchen , das Klies

(= Klink, Kerbe) , gelegt. Dieſes ſchleudert ein Knabe mit

einem Stabe recht weit weg. Nun entſpinnt ſich ein Kampf :

die andern wollen das Klies wieder an den Klieſterbuck zurück

ſchlagen , der erſte aber will es hindern . Wem es gelingt,

das Klies bis zur Länge des Schlagſtabes an den Turm zu

treiben, wird jeßt Hüter.

Schlutup. Bei Ha. 122 : Kliſch oder Klinkhol z. Bö. 490 :

Hurnufſen ( = þornis) , nach Roch. S. 452, G.M. S. 210 , Meyer

S. 128. In Herrenburg: Kleiſterſpill.

186. Klüüs , Klipperklapperklüüs.

Ein Stäbchen, über eine Bodenvertiefung gelegt, wird

von einem Spieler mit einem Stocfe hoch geworfen, nochmals

von unten getroffen und weit fortgeſchleudert. Die Weite

des Wurfes wird gemeſſen, als Maß dient das Schlagholz.

Dies wird wiederholt, bis einmal ein Schlag fehl geht.

Dann kommt ein andrer dran. Wer die meiſten Stocklängen

geworfen hat, iſt Sieger. Wurde vordem viel auf dem

Straßenpflaſter geübt .

Klüüs Klies .

187. Pidp a hl.

Einer ſchleudert einen ſpißen Stock feſt in den Erd

boden, ein zweiter treibt ihn mit ſeinem Wurfe hinaus und

den eignen Speer hinein.

Altes Wurfſpiel mit zahlreichen Bezeichnungen . Bö. 470. G.M.

S. 207. Ha. 120. Roch. S. 451. No. 36. 9, S. 64. Nd. Abl. 10, S. 68.

188. Trondeln.

Zwei Spielerſcharen werfen ſich eine von einem Stamm

abgeſägte Holzſcheibe wechſelſeitig zu. Jede iſt mit Stöcken

bewaffnet und ſucht damit den gegneriſchen Wurf möglichſt

früh zu hemmen. Wo die Scheibe liegen bleibt , bis dahin

rücft die abwehrende Seite por . Die, welche den Gegner

ſchließlich zurückdrängt, hat gewonnen .

Vorbild des Wurfſpiels mit dem Schleuderball.
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Büſſau, Dummersdorf u. a. Auch anderswo im Schwange, z. B.

in Eſchershauſen a. d. Weſer als Trudeln .

189. Parduck, Berdock, Breduck, Boduck.

Wird hier, wie meiſtens, mit 5 Steinen , Kugeln oder

Bohnenringen geſpielt, die man nach beſtimmten Vorſchriften

aufgreifen , hochwerfen und auffangen muß, bald mit Hand

fläche, bald mit Sandrücken. Ein Spiel kennt z . B. 4 Teile :

1. Strahl : 1 Stein aufnehmen und fangen, 2. Strahl :

2 Steine, 3. Strahl : 3 Steine, 4. Teil = Baden : alle

5 Steine zuſammen baden oder faſſen . Wer Fehler wacht,

iſt zunächſt ab . Wer die meiſten Spiele macht, hat gewonnen.

Eine andere, ausführlichere Art iſt folgende : Die Kinder

knieen oder liegen auf der Erde . Eins fängt an und wirft

die 5 Steine hin . Dann nimmt es einen davon und wirft

ihn in die Höhe. Während dieſer fliegt, greift es einen

zweiten ſo ſchnell auf, daß es den erſten noch auffangen kann .

Nun verfährt es ebenſo mit dem zweiten, dann mit dem

dritten und endlich mit dem vierten Steine. Iſt alles ge

lungen, ſo beginnt der zweite Teil des Spieles, in ihm find

immer 2 Steine zuſammen aufzugreifen ; dann im dritten

Teile 4. Im vierten Teile müſſen 4 Steine auf die Erde

gebadt , der 5. gleichzeitig hochgeworfen und gefangen werden .

Darauf wiederholt ſich der ganze Vorgang mit der Erſchwerung,

daß von den dicht beieinander liegenden Steinen kein anderer

berührt werden darf und daß die aufgenommenen Steine in

der Hand behalten werden müſſen . Sind alle aufgehoben, ſo

werden ſie wieder auf die Erde gebackt. Der ſchlechteſte

Spieler legt ſeine Hand darauf und der beſte wirft wieder

holt den 5. Stein hoch und fängt ihn . Während des Fluges

berührt er die liegende Hand des andern in verſchiedener

Weiſe, je nach den Reimen :

Jk eier di,

36 beier di (= ſchlage ),

Ik kleier di (= kraße),

Ik wacker di (= ſchlage),

It hacker di (= treffe mit krummem Finger ),

Ik racker di (= ſtreiche mit krummem Finger),
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Ik kraße di,

3k taße di,

3k baße di (= ſchlage ſchallend),

Ik ipe di (= kneife ſchwach ),

3t pipe di (= kneife etwas ſtärker ),

Ik knipe di .

Bö . 468 : Fang ſteine, Bidelſteine, Bederſteine.

Ha. 129 : Perdu & , fieffängelſd , Katerlü cf. Nd. KbI. 6,

S. 79 : Kater Lur, Fiefſte e n . Am Niederrhein : Helte , Gelte ,

Gilte. G.M. S. 167: über h änd ch enſpiel . In Herrenburg :

Kater M uc , in Wittenberg : Schnappen , in Quedlinburg und der
Mark : Fipien , Fipreln. Andeee S. 442 nennt das Spiel Duf :

ſern , Steneken , Wiſpeln , Karnulen und verzeichnet eine

Heihe von dabei üblichen Ausdrücken. Über den alten Urſprung aus dem

Feſtopfer und dem Zuſammenhang mit den Würfeln vgl . Roch. S. 447,

Bö. 468, Tägl. Rundſchau 30. 5. 1900. Der Name Pard u ck uſw.

iſt noch nicht erklärt .

VII . Kraftſpiele.

190. Rettenreißen.

Hier back ich, hier brau' ich , hier brech' ich ein !

Mit dieſen, an das Märchen von Rumpelſtilzchen er:

innernden, Worten laufen zwei Ketten von Knaben gegen

einander und ſtreben durchzubrechen. Wer hängen bleibt

verſtärkt die Kette als neues Glied .

B. G. M. S. 325 ſucht immer nur Einer durchzubrechen.

191. Füürriten .

Zwei Retten von Knaben bewegen ſich um ein Feuer,

jede will die andere hindurchreißen.

Schlutup.

192. Kreisziehen .

Die Knaben ſtellen ſich in Kette um einen auf den

Boden gezogenen Kreis und ſuchen ſich gegenſeitig hinein

zuziehen . Wer hinein gerät, tritt aus. Sind nur noch 4-5
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in der Rette, ſo bilden ſie eine lockere Reihe. Die anderen

müſſen hindurchlaufen und werden dabei geprügelt.

193. Hamer , Kiel un Blod.

Eine Reihe von Knaben umringt einen von Steinen

errichteten Turm und verſucht, einen unter ihnen ſo hinüber

zuziehen , daß er ihn umſtößt. Dieſer wird Hammer. Der

Zweite, der es lo macht, wird Reil, der Dritte Block. Nun

legt ſich der Block platt nieder, auf ihn der Reil und auf

dieſen ſchlagen die andern mit dem Hammer.

Schlutup.

Ähnl. G. M. S. 224 : Hammer, $ 10$ und felle.

Danneil, Idiotikon der altmärkiſch -plattdeutſchen Mundart : K10k , Reil

und $ ammer , ſ. Ha. S. 43 u. Hoch. S. 457 .

194. Reiterkampf.

Mehrere Knaben reiten auf den Schultern anderer und

bemühen fich, einander hinunterzuziehen.

195. Hüpfkampf.

Die Knaben hinken mit gekreuzten Armen gegen ein

ander an und ſuchen den Gegner zum Senken des ſchwebenden

Fußes zu veranlaſſen oder über den Grenzſtrich zu ziehen.

G. M. S. 317 : $ inkebod , Hinkepot , Hahnenkampf.

196. Mühle.

Zwei Mädchen faſſen ſich freuzweis bei den Händen

und drehen ſich mit zurückgebeugtem Leibe möglichſt ſchnell

umeinander.

Bö. 506 : lebendige M., Zittermühle.

197. Rückenwippen.

Zwei Knaben ſtemmen ſich mit den Rücken feſt gegen

einander, ſchlingen die Arme ineinander und heben ſich ab

wechſelnd hoch.

B.Bö. 499 ausführlich mit mehreren volkstümlichen Benennungen

und mythiſchen Reimen . B. Noch. S. 453: Gigampf.
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198. Seilziehen.

Wettſpiel zweier Scharen , wobei die eine die andere

über die Grenze zu ziehen verſucht.

Bö. 510. Turnerbrauch b. G. M. S. 223.

199. Ringkampf.

Kraft- und Gewandtheitsübung zweier Knaben.

Näheres über die Ausführung Bö. 508, G. M. S. 544.

200 .

Zwei Knaben halten ein Tuch an den Zipfeln mit den

Zähnen feſt, ſtemmen die Füße gegeneinander und lehnen ſich,

bald mit bald ohne Anfaſſen der Hände, möglichſt weit zurück.

Wer losläßt, fällt auf den Rücken und iſt beſiegt.

In Wulfsdorf geübte Nachahmung des alten Spieles Streevs

fatttreden , nied. strovekatte teen, wobei Zwei, wie Kaßen auf der

Erde fißend oder kauernd, einen Knochen , einen Stod oder ein Tuch im

Munde hielten und ſich darum fax balgten. Im Braunſchweigſchen

wird es Luder zieh n genannt, d. h . an Windel, Lappen , mnd . luder,

ziehen.

B. Roch. S. 455 : A a ß e n ſtriegel, liegt ein Seil um den

Nacken , wie es auch in Baiern üblich iſt, entſprechend dem griechiſchen

Nadenkampf (auchenomachia ). In dieſer Weiſe Turnübung.

B. G. M. S. 545 .

201 .

Ein Paar fißt auf dem Boden, ſtemmt die Fußſohlen

feſt gegeneinander und ſucht ſich gegenſeitig in die Höhe zu

ziehen und ſo ihre Stärke zu erproben .

202. Fingerſchlagen.

Die Kinder ſchlagen fich paarweiſe mit und auf die

ausgeſtreckten Zeige- und Mittelfinger. Wer es von allen am

längſten aushält, iſt Sieger . Zurückziehen der Hände iſt ver

boten: Trüggtreden gilt nich .

Bö. 37 : Tat chen geben.

95



VIII . Hinke- oder Himmelſpiele.

203 a. Schnecke.

Eine Schneckenlinie mit mehr oder weniger Windungen

wird in den Erdboden gerigt oder in den Straßen mit Kreide

oder Rohle auf den Bürgerſteig gezeichnet. Die Spieler

haben die Aufgabe, auf einem Fuße in die Mitte und hinaus

zu hinken, ohne einen Strich zu berühren und ohne den

andern Fuß zu ſenken und ſtill zu ſtehn . Einer nach dem

andern verſucht es . Wem es gelingt, der erhält ein Haus,

d. h . er darf ſich eine beliebige Stelle der Schnecke durch

Striche abgrenzen und beim zweiten Male mit beiden Füßen

darauf ausruhn.

So in Schlutup.

203 b .

Das Spiel verläuft ebenſo, aber wer zum zweiten

Male durchgekommen iſt, erhält ein neues Haus mit ſeinem

Namen, welches von keinem andern betreten werden darf

Sonſt iſt nur in der Mitte der Zeichnung Ausruhen geſtattet

203 C.

Das gleiche Verfahren mit dem Zuſaße, daß jeder beim

Hinken mit dem Fuße einen Stein vor ſich her ſtößt, hinein

und hinaus.

204. Kreisſpiel.
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Die Zeichnung beſteht aus drei Streiſen um einen Mittel

punkt. Durch grade Verbindungsſtriche entſtehen mehrere

Felder . An einer Stelle des äußern Ringes iſt ein Mal ( M ).

Man hüpft von dieſem aus durch den Ring mit Vorſicht

hindurch bis ans Mal und dann ſofort über den inneren

Ring in die Mitte oder aber erſt wieder in das Mal und

von da mit beiden Füßen hinein . Von der Mitte aus hinkt

man durch alle Felder des inneren und des äußeren Ringes

ins Mal zurück und hinaus, muß aber jeden Grenzſtrich

geſchickt überhüpfen.

205 a . Anderes Kreisſpiel.

0000000
Mehrere urſprünglich 7 Rreiſe werden in Nb:

ſtänden neben einander gezeichnet und durch grade Striche

verbunden. Ein Spieler legt in den erſten einen Stein und

ſtößt ihn hinkend durch alle hindurch, ohne auf einen Ver

bindungsſtrich zu geraten . Iſt er glücklich hindurch gelangt,

ſo fängt er von hinten wieder an . Beim zweiten Male geht

er ſo vom zweiten Kreiſe bis zum vorlegten und zurück.

Wer hindurch iſt, darf ſeinen Namen auf eine Verbindungs

linie ſeßen und beim andern Male ſich darauf ruhen .

205 b .

Wer ſeinen Stein einmal ſo durch alle Kreiſe hin und

her getrieben hat, ſchreibt ſeinen Namen in den erſten Kreis,

beim andern Male in den zweiten . In dieſe darf dann

niemand weiter hinein , ſondern ſie müſſen überſprungen werden .

205 C.

Der Stein wird beim erſten Gange mit dem Fuße in

den erſten Kreis geſchleudert, beim zweiten in den zweiten,

u.f.f. , und dann wird nachgehinkt . Wer in dieſer Weiſe die

ganze Kranzreihe durchgemacht hat, erhält ein Mal oder Haus.
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206 a . Himmelsleiter.

Himmel . Himmel.

1 .

2 .

3

f.

d .

b . C.

a .

Himmel,

6 .

4.

3 .

5 .

Hölle ,
e .

2.

1 .

a b с

Längliches Viereck, durch Querlinien in 9 Fächer geteilt,

deren mittelſtes, breiter als die andern, Hölle heißt ; ein

halbkreisförmiger Abſchluß oben bildet den Himmel. Die

ſchmalen Fächer ſind mit 1-8 bezeichnet. Vorſchrift iſt,

durch alle dieſe und die Hölle in den Himmel zu hinken und

auf keinen Strich zu treten . Erſt im Himmel darf man ,

vor dem Zurückhüpfen, auf beiden Füßen ruhen .

206 b.

Das Viereck iſt breiter, und das erſte Fach iſt durch

zwei Diagonale in vier Fächer geteilt, das zweite durch einen

ſenkrechten Strich halbiert. Durch ſämtliche Felder ſoll nach

einer vorher beſtimmten Reihenfolge gehinkt werden .

206 c.

Das Viereck hat nur drei Fächer, das lekte vor dem

Himmel zerfällt durch die Diagonalen in vier Teile ; die ſo

gebildeten 6 Fächer werden mit 1-6 bezeichnet.

207. Himmelbleiter, andere Form.

5 4

6 3
Nur ein Viereck, durch eine ſenkrechte und

drei wagerechte Linien in 8 Felder geſchieden, die

in beſtimmter Folge benummert ſind.
7 2

8 1

207 a.

Man hinkt bei 1 hinein und bei 8 hinaus. Mer

dabei keinen Strich trifft, verdient ſich ſchon ein Haus.
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207 b.

Nach gut beendetem erſten Gange muß man wieder von

2-8 hüpfen , dann von 3-8 u. 1. f. bis zuleßt. Wer das

alles ohne Abfeßen fertig bringt, hat das Recht, ſeinen Namen

in irgend ein Feld zu ſchreiben ; auf dieſes darf keiner hüpfen.

207 c.

Es ſind viele Bedingungen zu erfüllen : 1 ) mit ver:

ſchloſſenen Augen hindurch gehen, ohne einen Strich zu be

rühren ; 2) mit beiden Füßen zugleich in 2 nebeneinander

liegende Felder bis ans Ende und wieder zurück ſpringen ;

3) mit beiden Füßen in das erſte Felderpaar ſpringen, dann

mit Umdrehung rückwärts ins zweite und ſo abwechſelnd ganz

hindurch und zurück ; 4) mit beiden Füßen hinein ſpringen,

dann die Beine kreuzen und ſo im Wechſel hin und zurück;

5) kreuzweis hinten , d. h . von 1 nach 7 , von 7 nach 3, von

3 nach 5, von 4 nach 6, von 6 nach 2, von 2 nach 8 ;

6 ) 3 mal ohne abzuſeßen ganz hindurch hüpfen ; 7) 3 mal

hindurch laufen ; 8 ) ein Steinchen in ein Fach werfen und

ihm nachhinken ; 9) ein Steinchen auf den hinkenden Fuß

legen und damit hüpfen; 10) außen mit dem Steine herum

hinken und ihn dann ſo in ein beſtimmtes Feld ſchleudern .

Erſt wer das alles ohne Anſtoß gekonnt hat, erwirbt das Haus .

208. Zuſäße.

Dieſe Spiele geſtalten ſich ſchwieriger, wenn der

Hinkende zugleich mit dem Fuße einen Stein vor ſich her

ſtoßen und dabei vor jedem Striche ſich in Acht nehmen muß.

Neue Arten ſind dabei folgende :

a) S. Figur 4a (mit 6-10 Schmalfächern ). Der

Stein ſoll über die Hölle hinweggeſtoßen werden und der

Hinkende über ſie in die oberen Felder bis in den Himmel

gelangen . Dann beginnt der nächſte Gang beim zweiten

Felde uſw.

b) S. Fig. 46 . Der Finkende ſtößt den Stein ins

erſte Fach und wieder hinaus, dann ebenſo ins zweite,

dritte uff ., bis er ohne Verſehen in den Fimmel dringt.
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c) S. Fig . 5c (ohne feſte Zahl der Fächer ). Der

Stein wird mit der Hand in das erſte Fach geworfen . Der

Werfer hinkt nach, nimmt ihr , auf einem Beine ſtehend, auf

und hüpft durch alle Felder . Dann beginnt dasſelbe Spiel

beim zweiten Fache, und ſo geht es bis ans Ende.

d ) Das gleiche Verfahren , aber man darf im Himmel

raſten . Wer hindurch iſt, baut ſich ein Haus durch Ab:

grenzung eines Feldes, in welches kein anderer ſeinen Stein

bringen oder hüpfen darf . Beim zweiten Gelingen gibt es

ein neues Haus.

So in Renſefeld .

Dies ſind nach meinen Erfahrungen und Beobachtungen

die Hauptarten und -züge des Hinkeſpiels, wie es hier mit

großem Eifer getrieben wird. Zumal im Frühjahr ſind die

weniger belebten Straßen mit ſolchen Zeichnungen bedeckt.

Sie ändern auch mannigfach ab, wie die einzelnen Regeln ,

Ž . B. wird der vimmel von den Fächern durch eine Lücke

getrennt, die man überſchreiten muß , oder es iſt eine einfache

Leiter (Himmelsleiter) mit dem Himmel gezeichnet, oder

dieſe iſt durch zwei ſenkrechte Linien in drei Hauptfächer ge
teilt . Die Spielliteratur bietet noch weit mehr abweichende

Umgeſtaltungen von Spiel und Bild . Die Grundlage aber

iſt gemeinſam , ebenſo die Vorſchriften : kein Strich darf be

rührt werden ; wer einen Fehler macht, iſt ab und läßt einen

anderen hinken. Oft erhält der Geſchickteſte außer dem Hauſe

noch einen Gewinn.

Die hier gebräuchlichen Benennungen ſind : Sinkels , Hinkels

dei , $ üpfen und Springen , sinken , Hüpfen ,

Hintepott , Sintefoot , Grüttpott , Kreisſpiel ,

Sch nede, Schlangenlinie, in Schlutup Bolland, früher

Sünnun Hollans , Erde und Himmel , Himmel und

☆ ölle.

Die mir bekannte Literatur gibt nur dürftige Mitteilungen :

Bö. 451 , Ha. 110, Noch. S. 402, Meyer S. 126, nd. Ib . 10, S. 51

(pinkelputt) ; ausführlicher b. G. M. S. 201. über die Bedeutung

ſ. Einl.
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IX. Volksbeluſtigungen .

209. Ring- oder Ringelreiten , Ring- oder Kranz

ſtechen , gumfernreiten , -ſtechen, -ſchlagen (in Goth

mund Jumfernſtochen genannt).

Beluſtigung der Knechte, die jeßt meiſt um Johanni

vor ſich geht. In weißen Hemden, welche tags zuvor von

den Mädchen blank gemacht , d . h . mit bunten Bändern

und Kunſtblumen verziert ſind, reiten die Teilnehmer auf

den geſchmückten Pferden ihrer Herren ſamt dem vorjährigen

Könige nach dem Feſtplaße. Dort iſt bald eine Art Ehren

pforte errichtet, bald auch nur ein Pfahl aufgeſtellt. Davon

hängt ein Ring herab. Die Reiter müſſen im Galopp darauf

los ſtürmen und mit einem Stecher oder einer Serte, ſelten

mit dem Finger, den Ring abreißen . Wer 6.Ringe hat, iſt

König . Dies iſt jeßt die beliebteſte Weiſe des Ringreitens

oder ſte ch en s . In einigen Orten , z . B. Krempelsdorf,

Curau, wird der geſtochene Ring hoch geſchleudert und dann

wieder eingehängt. Wird ſtatt des Ringes ein Kranz benuzt,

ſo hat man das Kranzſtech en. In Moisling warfen ſie

mit einem Stabe hindurch. Mitunter ſtecken die Ringe,

ähnlich wie bei dem Karuſſel, welches unſerm Spiele ſein

Entſtehen verdankt, in einem beweglichen Holzarm am Pfahle,

eigentlich aber gehörte dieſer Ringarm zu dem aus einem

Brette geſchnittenen Bilde eines Mädchens, und vordem wurde

nicht nach dem Ringe geſtochen , ſondern nach der Bruſt dieſes

Bildes , in der ſich ein an einem Kettchen hängender Pflock,

das Herz , befand . Dieſer wurde herausgeſtochen oder

richtiger mit einem Holzhammer herausgeſchlagen und

jedesmal wieder eingeſeßt: Yumfernriden , -ſteken , -ſlaan.

Noch vor etwa 60 Jahren ſaß der runde Pflock nicht auf

der Bruſt, ſondern tiefer. Alle dieſe Arten ſind nach Augen:

zeugen in der Rahlhorſt, in der beliebten Wirtſchaft von

Junge , der ſogen . Scherwenzellade , betrieben worden .

S. Ha. 1 : Ringreiten. G.M. S. 218.
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210. Kranzfahren , Jumfernfahren (Jumfernföhren),

Schwanfahren, Ringſtechen und -greifen der Mägde.

Dieſe verlaufen in der Hauptſache ebenſo . Der Unter

fichied iſt nur , daß die Mädchen nicht reiten, ſondern auf einem

höchſt einfachen Karuſſel ſißen . Eine Wagenare wird ſo im Boden

befeſtigt, daß das obere Rad fich frei bewegen läßt . Darüber

wird eine Leiter oder ein Brett gelegt mit Wagenſtühlen

an den Enden. Dies ſind die Sige für je 2 Mädchen , die

von den Knechten möglichſt ſchnell umgedreht werden und

dabei nach dem Ziele ſchlagen, ſtechen oder greifen . Der

Ring Fift in einem Holzarme oder im Schnabel eines

Schwanes , der am Pfahle angebracht iſt, der Pflock in der

Bruſt des Schwanes oder im Pfahle ſelbſt. (Kahlhorſt, Wulfs :

dorf, Genin .) Kranzföhren nennt man es , weil die Königin

in einem Kranze auf dem Wagen durch den Ort ins Wirts

haus zum Tanze gefahren wurde.

Ha. 1 : Ringfahren , 2 : Jungfern ſtechen aus Eichede
bei Trittau .

211. Kranzfahren der Fiſcher.

Zwei Rähne mit Geſellen fahren wettrudernd nach

einem Pfahle, an dem der Siegerkranz befeſtigt iſt. Üblich

vordem beim 3. Fiſcherbuden und in Gothmund. Nach

mündlichem Berichte war dieſes Spiel in Schlutup bis zur

Franzoſenzeit 1806 mit dem 2 Tage währenden Pingſttog

verbunden . Die Rähne ruderten von der Lehmkuhle nach dem

Küſterberge, der Sieger wurde auf dem ſog. Kranzberge

im Orte ſelbſt bekränzt ; dann folgte Feſtſchmaus beim

Bauervogt unter Teilnahme der Vertreter unſeres Senates.

212. Bräutigamgreifen.

Die Mägde, bis an die Bruſt im Sacke ſteckend, ſuchen

hüpfend einen Knecht zu erfaſſen oder als erſte bei einer mit

Geſchenken behängten Strohpuppe anzulangen. ( Travemünder

Winkel, Diſſau.) Eine andere Art im Holſteiniſchen , bei uns

auch Geſellſchaftſpiel, beſteht darin, daß die Burſchen in einer

Reihe fißen und die Mädchen mit verbundenen Augen einen

berühren. Das Paar, das ſich ſo dreimal zuſammenfindet,

gilt als König und Königin .
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Fr. H. L. S. 136. Þa. 62 nennt P uppengreifen : Die

Schulmädchen müſſen blindlings auf eine frei ſchwebende Strohpuppe

losgehen und dürfen ſich zur elohnung etwas von den daran hängenden

Geſchenken ablöſen. Ähnlich greifen in verrenburg die Mägde noch

blind nach folchem Strohmann, der auf- und niedergezogen wird.

213. Krone greifen.

Von einem umfränzten Bogen hängt eine Laubkrone

herab. Dieſe müſſen in Diſjau die Mädchen blindlings zu

faſſen ſuchen . Damit verwandt iſt das von Geſellſchaften

geübte Spiel, Blumenſträuße aufzuhängen und blind mit

einer Scheere von den Damen abſchneiden zu laſſen .

214. Kringelgreifen.

Die Knaben ſpringen im Laufe nach aufgehängten

Kringeln (Bregeln) oder ſchneiden ſie blind mit der Scheere ab .

A algreifen ſoll früher einmal auf dem Volksfeſte vor ſich

gegangen ſein .

215. Vogelſchießen .

Bei größeren und kleineren Feſten , auch auf Veran

laſſung von Gaſtwirten , wird mit der Armbruſt nach einem

bunten Vogel auf einer Stange um Gewinne geſchoſſen .

Über dem Gogen (= Papagoy ), wie er wohl noch genannt

wird, iſt meiſt ein Leinendach angebracht zum Auffangen der

Bolzen .

Beim Volksfeſte im Juli, dem ſogen. S ch ibenicheten ,

ſchießt man mit der Büchſe nach der Scheibe.

S. Þa. 20 und meine Einl.

216. Tauben werfen.

Ein hölzerner oder eijerner Vogel, die Taube, hängt

an einem Bande und wird ſo in Bewegung geſeßt, daß er

mit dem Schnabel gegen die Zielſcheibe ſtößt. Dieſer iſt

entweder ſpiß und haftet in der Scheibe oder ſtumpf und

treibt Pflöckchen aus ihren Löchern.

Vor Jahrzehnten beliebtes Damenverguügen, auch heute noch geübt,

7. B. bei Schulfeſten .
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217. Katerſchlagen. Taubenſchlagen , ströndeln ,

-booſſeln , Duw ' in'n Pott. Topfſchlagen , ströndeln .

Hahnentopf- oder Hahnſchlagen.

Ein Rater, eine Taube oder ein Hahn wird unter einen

Topf geſeßt ; doch jeßt wird gewöhnlich nur ein leerer Topf

auf die Erde geſtellt. Danach ſchlagen die Teilnehmer, meiſt

Mädchen, blind mit einem Stocke. Der Treffer gewinnt.

a. 15. Früher wurde nicht geſchlagen, ſondern geworfen wie

nach Kegeln . Daher Tauben booßeln vor 20 Jahren in Wulfs:

dorf und noch jetzt in Herrenburg, Taubentrőndeln (mit Kugeln)

und Topftrönd ein bei Schulfeſten in Nuſſe.

218. Tonnenſchlagen.

Beim Mägdefeſt kauert in Nuſſe ein bunt und glänzend

gekleideter Burſche mit roter Kappe unter einem halbeinge

grabenen Faſſe, in Behlendorf in einer mit Brettern ver :

deckten Grube. Auf dieſeAuf dieſe ſchlagen die Mägde je dreimal

blind los . Brechen ſie endlich, ſo laufen alle fort, und der

Knecht eilt ihnen nach , bis er eine als Tänzerin erhaſcht.

Dieſe wird Königin bis zum nächſten Jahre .

219. Maſtbaumklettern.

Ein Maſtbaum wird aufgerichtet, oben mit einem Ringe,

an dem Geſchenke hängen, verſehen , und dann eingeſeift .

Wer bis oben hin klettert, holt ſich, was ihm beliebt. Am

Volksfeſt bisweilen zu ſehen.

Bö . 507, Ha. 61 .

220. Maſtboomlopen.

Schoſteenfeger un Möller. Swatt un Witt.

Ein liegender Stamm wird mit Seife eingerieben. An

dem einen Ende wird eine Stange angebracht mit Geſchenken .

Auf beiden Seiten des Baumes wird ein großes Laken auf

geſpannt, das eine wird mit Ruß, das andere mit Mehl ge

füllt. Wer barfuß auf dem glatten Stamm entlang bis zum

Ziele geht, pflückt ſich eine Gabe ; wer unterwegs gleitet, fällt

in die ſtäubende Maſje.

Das Maſtbaumlaufen iſt außerdem ein gern geübtes Vergnügen

auf Baupläßen 2c . Bö, 500.
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221. Wuſt-Semmel - Kringelbiten.

Eine mit Sirup, Bickbeeren 2c . gefüllter Wurſtdarm

wird in paſſender Höhe aufgehängt . Die Knaben ſuchen ihn

im Sprunge, die Hände auf dem Rücken, mit dem Munde

zu erfaſſen und abzubeißen ; dabei ergießt ſich gewöhnlich der

Inhalt über ſie. Statt der Wurſt nimmt man wohl mit

Sirup oder Honig gefüllte Semmeln . Es wird auch nach

einer Knackwurſt oder einem harten Kringel geſprungen.

S. Ha . 23. Ähnl. BB. 461. S. G. M. S. 541 .

222. Sadklopen.

Die Spieler hüpfen, bis an die Arme in Säcken

ſteckend, dem gewinnverheißenden Ziele zu . Wer es ungeſchickt

macht und fällt, kann ſich ſehr ſchwer wieder aufrichten.

Bö. 455. S. b. Ha. 14 noch andere ſolche Beluſtigungen. Auch

ſie ſind recht alt.

223. Licht beißen.

Ein Stearinlicht wird in eine Tonne mit Waſſer gelegt

und ſoll mit dem Munde herausgefiſcht werden .

Travemünde.

M. Þa . S. 27 Äpfeltauchen in England .

224. Bickbeereneſſen.

Zwei Knaben, jeder eine Schürze um und einen Topf
voll Heidelbeeren in der Hand, müſſen ſich blindlings

gegenſeitig mit einem Löffel füttern.

225. Schweinegreifen.

Einem Ferkel wird das Schwänzchen mit grüner Seife

beſtrichen. Dann muß es mit der band nach einer beſtimmten

Stelle gezerrt werden .

Ha . 18 .

226. Eſelreiten.

Die Aufgabe beſteht darin , auf einem Efel verkehrt

fißend, den Schwanz in der Hand, das Ziel zu erreichen .

Der Erſte und der Leßte werden belohnt.
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227. Eierlaufen .

Die Teilnehmer müſſen möglichſt ſchnell das Ziel zu

erreichen ſuchen, müſſen aber dabei auf einem flachen Löffel

ein ausgeblaſenes Ei tragen . Wer, ohne dies zu verlieren,

zuerſt anlangt, iſt Sieger .

X. Leibeskünfte.

228. Wettlopen.

Um die Wette nach einem Ziele laufen, nach Haustür,

Baum 2c . In Stadt und Land üblich.

229. Schlange.

Die Knaben faſſen ſich an die Hände und bilden ſo

eine lange Kette. Dieſe zieht der vorderſte in allerlei

Windungen hinter ſich her. Auch dreht er ſich auf der Stelle

und ſchwenkt die ganze Reihe herum , ſodaß die legten Glieder

ſchnell laufen müſſen und leicht losgeriſſen werden . Ebenſo

geſchieht es gern auf dem Eiſe ; dies heißt in Wulfsdorf

Swungſleden (Schwungſchlitten ). Ferner kann der Vorderſte

zwiſchen dem zweiten und dritten Paare durchkriechen 2c . und

die ganze Kette nach ſich ziehen, bis ſie auf dieſe, dem Zaun

flechten ähnliche Art, fich ganz umgewendet hat.

Bö. 364 : Schlan genlauf und Durch kriechen , mit
Reimen.

230. Schnecke.

Sie wird gebildet, indem die Kette um den feſtſtehenden

Flügelmann ſich dicht auf- und dann wieder abwickelt.

S. Bö. 363 : Knä u elwinden , W i celb aum , mit Vers.

231. Gänſemarſch. In Zuckeldraff lopen.

Die Kinder laufen im Zuckel- oder Zuckerdraff

hinter dem Führer her und folgen ihm in allen ſeinen Bes

wegungen um und über Hinderniſſe ; beſonders gern ſchlängeln

ſie ſich durch eine Reihe von Bäumen hindurch.

Vö. 362 : Mehrere Wanderſpiele F. Lüb. V. R. 607 u. 608.
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232. Schleiftern (Schliddern) . En Glitich maken.

Auf dem Eiſe eine Rutſchbahn machen und darauf

ſtehend oder hockend hingleiten . Um die Bahn frei zu haben,

rief man : Banni ! ' (= Bahn fri ?) Von dé Olitich! oder

Banna ! (= vun de Bahn da ?) Jeßt hört man meiſt Sina

oder Schina , auch Stina und Appelſina!

233. Rüſchen oder Sleden föhren.

Auf dem niedrigen Holzſchlitten ohne Lehne über Eis

und Schnee fahren.

Sa. 135.

234. Sneeballen.

Mit Schneebällen werfen, welche am beſten werden,

wenn der Schnee gut badt (= klebt ), und einen Sneemann

maken , iſt hier in manchem Winter ein ſeltnes Vergnügen.

235. Striedſchoh lopen , Schlittſchuh laufen.

Mnd. striden, ausſchreiten. Ha. 135 anders .

236. Stelten lopen.

Auf Stelzen gehen, volksüblich in ſumpfigen Gegenden,

iſt hier nur Beluſtigung der Kinder, die ſich die Stelzen zum

großen Teil ſelbſt anfertigen. Die Stelze heißt auch Pike ,

wie in Holſtein Lanze.

235. Wippen , wippwappen .

Eine Wippe (Wüpp, Wippwapp) beſteht aus einem

Brette , welches quer über einem Stamm oder Kloß liegt.

Auf jedes Ende ſeßt ſich einer, und dann heben und ſenken

ſie ſich abwechſelnd.

238. Kibitlopen , Kibißgang . Hambörger

Likenbittergang.

Die Teilnehmer bilden eine Säule und hüpfen im

Polkaſchritt abwechſelnd links und rechts ſeitwärts vor , ſodaß

eine Zickzackbewegung entſteht, das Abbild des Blißes .

Der Kibig iſt wegen dieſes Ganges ein Sinnbild Donars. Der

Gang entſpricht dem altgermaniſchen Tanzſchritte, wie er noch auf den

Schafsinſeln (Faröern) geübt wird. Bö. 365.
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239. Bodſpringen , Budſpringen.

Die Knaben ſtehen in Abſtänden hintereinander, die
Hände auf die Knie geſtüßt und den Kopf gebückt. Einer

ſpringt von hinten über alle der Reihe nach hinweg und

ſtellt ſich dann vorn als Bock auf. Dann folgt der hinterſte

Bock in gleicher Weiſe, uſw.

Ha. 111. Rochh. S. 454. Bö. 436 : niederd . Buď , ſt a h '

fe ft! G. M. S. 542.

240. Seilhüpfen.

Mädchenſpiel. Nach beſtimmten Regeln wird über ein

Schwungſeil geſprungen, welches zwei Mädchen in der Hand

halten und im Takte auf und ab bewegen.

Rochh. S. 456: Seilg umpen, dazu ein Vers . Die Kinder

ſpringen auch über eine Springſchnur, die ſie ſelbſt ſchwingen .

S. Bö. 9 .

241. Soppſtahn. Up de Händen gahn.

Kopfſtehen und auf den Händen gehn wird noch

in den entlegneren Straßen geübt, zuerſt mit Anlehnung an

die Häuſer.

Ha. 113 .

242. Koppheiſter oder Heiſterkopp ſcheten.

Dasſelbe, was man hochd. Purzelbaum ſchlagen ,

in der Prov. Sachſen Kabolz (= Kobold ) ſchießen nennt,

von Knaben und kleineren Dirnen, häufig auch an Querſtangen ,

ausgeführt.

Wie der Purzelbaum an einen köpflings niederſtürzen den aum

erinnert, ſo wohl auch unſer Ausdruck, denn Heiſter bedeutet einen

( jungen ) Baum . Vergl. Þa. 115.

243. Radſchlagen , Radlopen.

Das ſeitliche Überſchlagen mit ſchwingenden Armen und

Beinen, ein Nachbild der Mühle.

Früher auch in der Stadt bei beſonderen Anläſſen von Er:

wachſenen getrieben, beſonders aber mit Kopfſtehn und Purzelbaum von

Jungen, um Vorübergehende zu veranlafſen , Geld in de Grabber

to imiten , d. h . ein Geldſtüc hinzuwerfen, auf das ſich der ganze

Haufe gierig ſtürzte. Bö. 18. Roch. Š. 455 .
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244. Henkelpott oder Pottſcheesdregen.

Zwei Kinder tragen ein drittes auf verſchränkten Armen

zwiſchen ſich wie in einer Sänfte. (Franz. porte -chaise .)

245. Wöltern.

Sich einen Abhang, z . B. den Wall, ſchnell hinab

zuwälzen iſt ein großes Vergnügen für Kinder beiderlei

Geſchlechts.

246. Schaukel.

Man ſchaufelt auf einem ſchlaffen Tau oder einem an

2 Tauen hängendem Brette .

Den alten nd. Namen S cho ďregen , mnd. schokrede, Stoßſeil,

habe ich nicht mehr gefunden.

S. Ha. 141.

247. Figuren werfen.

Einer wirft die Andern im Schwunge herum oder zur

Erde. Die Kunſt beſteht darin, daß die Geſchleuderten ſtehend

oder liegend eine ſchöne Figur bilden. Wem dies am beſten

gelingt, der iſt Sieger.

248. Eiertreten. Umdrehen , Ümkieken.

Ein Kind ſteht mit dem Geſichte gegen die Wand ge

kehrt, die übrigen auf der anderen Seite der Straße in einer

Reihe. Sie müſſen ſich an jenes unbemerkt heranſchleichen

und es abſchlagen . Wer dies zuerſt geſchickt ausführt, kommt

an ſeine Stelle. Wenn das Kind aber merkt, daß ſich

jemand nähert, dreht es ſich ſchnell um. Sieht es ihn noch

in Bewegung, ſo heißt es ihn an ſeinen Plaß zurück treten.

Jeder muß alſo beim Ümfiken ſofort ſtill ſtehen und darf

erſt weiter vorſchreiten, wenn jener fich wieder umgewandt hat.

Auch Grön ýering genannt nach dem Spiele 101 .

249. Balancieren.

Man ſeßt irgend einen längeren oder kürzeren Gegen

ſtand, z. B. Stange, Stelze, Federhalter 2c. , auf die Spiße

eines Fingers, auf die Naſe, die Stirn u . a . und verſucht

ihn dort möglichſt lange im Gleichgewichte zu erhalten, indem

man bald vor: bald rückwärts ſchreitet.
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250.

Von zwei Spielern liegt der eine rücklings am Boden,

die Füße hoch und die Hände, mit der Fläche nach oben ,

über den Kopf haltend. Der andere ſtellt ſich mit den Füßen

auf die Hände und faßt mit ſeinen Händen die Fußſohlen des

Liegenden. Dieſer ſchleudert ihn dann im Schwunge fort.

No. 36. 26, S. 141 : Hau forken, öwer de Eider föhr'n .

XI. Tafelſpiele.

251. Rruud un lood.

Die Spieler wählen ſich einen Volfsnamen , etwa

Deutſcher, Franzoſe, Ruſſe uſw. Dieſe, oder auch die wirk

lichen Namen, ſchreibt der Leiter mit den Anfangsbuchſtaben

unter einander und malt dahinter ſoviele ſenkrechte oder

ſchräge Striche, als jeder haben will. Dieſe gelten als

Soldaten, die Buchſtaben als Führer. Dann wiederholt er

halblaut den Vers :

Kruud un lood

Sleit all Mann dood

und ſtreicht jedesmal das Zeichen mit einem Querſtriche

durch , auf welches das Wort dood trifft; die Führer fallen

erſt nach 2 Schüſſen. Sieger iſt derjenige, deſſen Mann zu.

leßt übrig bleibt.

Ein recht altes Kampfſpiel. Die Verſe ändern ab . In Schlutup

ſagt man : arm M a n n . In Sachſen : Kaiſer Karolus hatte

kein Brod, drum ſchlug er ſeine Soldaten tot. In

Wittenberg : Mit Büchſen , Bilder , Hafenſchrot, da

ſchi e ßt man die Soldaten tot. Bö. 553 hat Städtenamen

und den Reim : Bütſen, Dägen , Pulverſchlägen , alle

Iü r ten 8008 ! S. Beſchreibungen in den Vaterſtädtiſchen Blättern

Nr. 28 u. 29 v. I. 1899.

252. Himmelfahrt.

Ich fahr aus , willſt Du mitfahren ?

Einer ſchreibt beliebig viele Ziffern in einer Reihe und

fragt einen Mitſpieler , wohin er wolle . Dieſer antwortet :

Von der zu der Zahl ! und läßt beide durch einen Strich
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verbinden. Dies wird ſo oft wiederholt, bis alle Ziffern

durch Linien mit einer andern verknüpft ſind , ohne daß fich

dieſe berührten. Wem das glückt, der hat gewonnen. Tritt

Berührung oder Kreuzung ein, ſo kommt ſofort ein andrer

ans Spiel.

Ähnl. Bö. 552 : Von Demzu Dem , mit Nullen, die in

Pyramidenform auf die Tafel gemalt werden, ſodaß durch die Striche

eine Art von Frrgarten (Labyrinth) entſteht. Bei Ha. 27 : „Von

den to den ſpelen " iſt das Verfahren anders, indem nicht Einer,

ſondern alle nach der Reihe zwei Nullen verbinden.

253 a. Möhlenſpeel , Mühle .

Durch zwei ſenkrechte und zwei wagerechte Striche, die

fich im rechten Winkel ſchneiden , werden 9 Felder gebildet .

Zwei Spieler ſegen abwechſelnd ihr Zeichen , gewöhnlich 0

und 1 , in irgend ein leeres Feld . Sind deren 3 beſeßt von

jedem, jo darf er ein Zeichen löſchen nnd in ein anderes

Feld ſchreiben und ſo fort, bis er alle 3 Zeichen in einer

Linie neben oder über einander ſtehen hat . Dann befißt er

eine Mühle und ruft :

Stripp ſtrapp ſtrull,

Mien Möhl is pull !

Jeder müht ſich, den andern am Siege zu hindern.

Ha. 26 : Tripp trapp trull. Bö. 557 : 3 w i &mühle,

Stoď und Blod. G.M. S. 481 : Kleine Mühle.

253 b .

Damit verwandt iſt die Mühle , welche mit je 9 Steinen

auf einem Brette geſpielt wird . Die aus 3 Vierecken mit

4 ſchneidenden Linien beſtehende Zeichnung erinnert an die

Schnecke im Hinkeſpiel .

Sa. 26 : Doppelmühlenſpiel. G.M. S. 481 : Große

Mühle. Bö . 557.

254. Dame.

Das bekannte Brettſpiel auf 64 Feldern , wobei es

gilt, zuerſt in die lebte Reihe des Gegners zu rücken und

dadurch eine Dame zu gewinnen , die dann den völligen Sieg

erleichtert; einfacher als das im Grunde ähnliche Schach.

Þa . 25. Bö. 558. G.M. S. 484.
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255. Wolf und Schafe.

4 weiße Brettſteine ſtellen die Schafe, 1 ſchwarzer den

Wolf vor. Die Schafe dürfen nur vorwärts gehn, der Wolf

auch rückwärts . Alle müſſen auf den ſchwarzen Feldern

bleiben . Der Wolf verſucht eine Lüde in der Reihe der

Schafe zu erſpähen und durchzubrechen , die Schafe ſuchen

zuſammenzubleiben und den Wolf einzuſchließen, was bet ge

ſchicktem Gange ſtets glückt.

Bö. 559.

256. Uphängen.

Es wird ein Galgen gemalt. Dann ſchreibt einer

Anfang und Endbuchſtaben eines Wortes und macht da:

zwiſchen ſoviele Striche, als Laute fehlen . Dieſe muß ein

andrer ergänzen . Rät er den erſten nicht, ſo wird ſein Kopf

an den Galgen gehängt, beim zuveiten Laute ſein Hals , beim

dritten ſein Rumpf und ſo weiter, bis er endlich ganz daran

hängt in effigie.

Gehört zu den Hatſpielen . Aus Schlutup mitgeteilt.

257—258 . Bildergeſchichten.

Man erzählt eine Begebenheit und veranſchaulicht die

einzelnen Züge durch Kreije, Striche und Punkte, aus denen

dann zur Überraſchung der Sileinen ein ganz neues Bild ent

ſteht. Hier ſind Storch und Kaße im Schwange.

257. Adebor.

Es war einmal ein reicher Mann, der hatte einen

ſchönen , großen Garten . Darin war ein Teich mit vielen ,

vielen Fiſchen (a) . Zu dieſem Teiche führte ein breiter Weg

mit ſchönen Bäumen (b), zu dem man auf vielen kleinen

Wegen kommen konnte (c ). In dem Garten hatte der reiche

Mann auch ein hübſches Häuschen mit einem runden Kuck

fenſter (d ) . Als er einſtmals in ſeinem Garten ging (e),

jah er bei dem Fiſchteiche mehrere Diebe. Da lief er

ſchnell ins Haus zurück ( f), holte ſich einen dicken Stock und
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rannte darauf zum Teiche (g) . Aber die Diebe ſahen ihn

kommen und fragten alle aus ( h ).

d .

g.

f h .

b.

258. Katt.

Ein Mann hatte einen großen Garten, in dem wollte

er gern ein Haus bauen . Weil er aber ein bischen dummerich

war, ließ er zuerſt das Dach machen und das Haus verkehrt

aufſtellen (a ). Oben wurden zwei Schornſteine aufgelegt (b)

und vorne vier Fenſterchen angebracht (c). Als er nun in

dem komiſchen Hauſe wohnte, jah er eines Tages, daß bei

ſeinen Apfelbäumen drei Jungen waren . Wütend rannte er

dahin und wollte ſie verhauen . Aber ſie liefen weg und er

immer kreuz und quer hinter ihnen her, bis er endlich ganz

müde wieder nach Hauſe kam (d- d).

d .

d .

a.

wan
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259.

259–65 . Bilderreime.

Dies iſt hin , und das iſt her,

Und das iſt die Lichtpukicheer .

Dies iſt kurz, und das iſt lang,

Und das iſt die Schnißelbank.

Dies iſt freuz und das iſt quer,

Und das iſt die Feuerwehr.

Dies iſt Stiß und das der Rater,

Und das iſt der Herbergsvater.

Dies iſt Käf ' , und das iſt Butter,

Und das iſt die Herbergsmutter.

Dies iſt das Meſſer, und das iſt die Gabel,

Und das iſt den Storch ſein Schnabel.

Dies iſt butt, und das iſt ſpiß,

Und das iſt die Zipfelmük ' .

Dies iſt krumm , und das iſt grad ',

Und das iſt die Wachtparad'.

Dieſe Reime wurden auf der Geſellenherberge geſungen .

Der Reihe nach ſang jeder einen Vers, teils einen be:

kannten, teils einen aus dem Stegreife verfaßten , und malte,

ſo gut er konnte, die Bilder auf den Tiſch . Dieſe wurden

entweder nach jedem Reime oder am Schluſſe des Ganzen

kurz zuſammengeſtellt und rückwärts aufgeſagt. Alſo z . B. zuerſt:

Kurz und lang ,

Die Schnißelbank,

Hin und her,

Die Lichtpußſcheer!

gulegt ſo : Krumm und grad',

Die Wachtparad',

Butt und ſpiß,

Die Zipfelmüß.

Meſſer und Gabel

Und den Storch ſein Schnabel.

Käl und Butter,

Die Herbergsmutter.

Kiß und Rater,

Der Herbergsvater.
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Kreuz und quer,

Die Feuerwehr.

Kurz und lang ,

Die Schnißelbant.

Hin und her,

Die Lichtpupſcheer.

o du liebe, liebe Lichtpupſcheer',

Wenn dies Dings nur länger wär' !

Dabei wurde immer auf das betreffende Vild gezeigt.

Jeder ſagte ſeinen Vers wieder auf ; wer ihn nicht mehr

wußte oder überhaupt keinen vorbringen konnte, wurde zu

Strafe verurteilt. Die Folge der Reime wechſelte natürlich,

und allerlei Anderungenund Neudichtungen erinnern an das

Weſen und Weben der Volkspoeſie. In Geſellſchaften zeichnet

meiſt einer die Bilder oder hat ſie ſchon fertig auf einem

großen Bogen bei ſich. Dann muß jeder beim Singen auf

das rechte hinweiſen können. Auch andere Lieder werden ſo

verwendet .

Die älteſte und eigenartigſte Form der obigen Reime hat Fri. 860

aus Mannhardts Mitteilung in Wolfs Zeitſchrift für deutſche Mythologie

abgedrudt als einen für die Gegenwart überderben Hochzeitsſcherz und

brauch der Fiſcher auf der oftpreußiſchen Halbinſel Hela. Den unſrigen

ſchon ähnlicher und ſittſamer ſind die bei Šimrod 952 und etwas davon

abweichend die bei Bö. 610 mit Zeichnungen, wo Hobelbank für

Schniße 16 ant ſteht und die Literatur angegeben iſt.

260 .

Das iſt kurz, und das iſt lang,

Das iſt eine Schnißelbank.

Das iſt freuz, und das iſt quer ,

Das iſt eine Lichtpupſcheer.

Das iſt krumm, und das iſt grad',

Und das iſt ein Wagenrad.

Das iſt der Turm, und das die Spiß ',

Das iſt eine Fuhrmannsmüß' !

Das iſt die Kaß und das der Kater,

Und das iſt der Herbergsvater.

Das iſt der Räſ ' und das die Butter,

Und das iſt die Herbergsmutter.
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Die Reime werden wie oben geſungen, aber vor jedem

fingen alle etwa :

Beim Mondenſchein

Steigt man auf der Leiter zum Fenſter hinein .

Wagt es nicht, wagt es nicht !

Dieſes iſt der Vogel, der perführet euch gewiß .

Auch hierzu Bilder, als Vogel gewöhnlich ein Storch.

Ähnliche Verſe bei Dro . 305, wo 3. 3 richtiger lautet :

Kann ich, ſo wag ' ich, wag' ich, ſo ſag' ich .

3. 4 fehlt bei ihm, ſtimmt dagegen zu einem von Bö . ab

gedructen vlämiſchen Verſe: Hier is de vogel en daer is de visch ,

Die bedriegelyk is.

Die Zuſammenſeßung beider Lieder iſt vielfach üblich, muß alſo

ſchon älter ſein. Zu den von Dro. gegebenen Beiſpielen füge ich hier

eins aus Wittenberg , welches ich noch nirgends gedruckt geſehen habe :

FF Senſ' ich beim Mondenſchein ,

Nehm' ich das Leiterlein ,

Steige zum Fenſter ein !

Sicherlich ſage ich,

Kann ich, ſo wage ich,

Wag' ich, lo fage ich :

Das iſt kurz und das iſt lang,

Das iſt eine Schnittebank.

| | Das iſt did ,und das iſt dünn,

Das iſt draußen, das iſt drin.

Das iſt ein Igel und das ein Bär,

Meine liebe Jungfer, wie gefällt dir denn der ?
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261 .

11 Dies iſt kurz und dies iſt lang,

Iſt das nicht eine Schneiderbank?

0 0 Es ſißen zwei Geſellen drauf.

Der eine zieht hin, der andre zieht her,

Х. Iſt das nicht eine Schneiderſcheer ?

मZeile 3 fehlt leider .

262 .

Das iſt kurz, und das iſt lang,

7 Das iſt eine Hobelbank .

Das iſt kreuz, und das iſt quer ,

to Das iſt eine Schneiderſcheer.

Geſtern ward ein Kind geboren ,

Pe Mit zwei langen Eſelsohren .

Hat ein buntes Rittel an ,

pat 1 2 3 4 5 6 7 goldne (blanfe) Knöpfe dran,

RL
Hat zwei Beine wie 'ne ſechs,

Hat zwei Hände (Arme) wie 'ne øer,
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Ill
þat der Saare 1 2 3,

Fertig iſt die Vererei.

3. 5 beginnt auch : In Hamburg oder heute iſt 2c.

263.

1 ) ,Dit (de) is dick, un bat (de ) is dünn,

o
Dit 's de Maand, un dat 'a de Sünn.

Dit is binn', un bat is buten,

ME E Dit fünd Poten, un dat ſünd Snuten.

Zu 3. 1 können ſtatt der Striche Menſchen gezeichnet werden.

3. 4 lautet noch : Dit is sorl un dat is luten (Ludwig),

wieder zwei Männer. Als dritten Reim habe ich mehrfach gehört :

Dit is hoog, un dat is niedrig,

Dit is Kori, un dat is Friedrich.

264 .

Pünktchen , Pünktchen , Komma, Strich,

Fertig iſt das Mondgeſicht,

Und zwei Arm' und Beine bran,

Fertig iſt der Hampelmann.
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265 .

Dies iſt der øut, und dies iſt das Rohr,

Und dieſes iſt der Herr Paſtor.

Dieſe Stüde gelten jeßt auch als „ Rätſel“ oder „ Rebus “.

XII. Glückſpiele.

266. Würfelſpiel.

Das älteſte Glückſpiel, urſprünglich wohl Befragung

des Schickſals mittels der Knöchel geopferter Tiere, beſonders

der Sprungknochen der dem Donar heiligen Böcke . Die

Knöchel wurden ſchon im grauen Altertum auf ihren Lang

ſeiten mit bedeutſamen Zeichen verſehen und ermöglichten ſo

Würfe von verſchiedenem Werte . Daraus ſind dann unſere

Würfel entſtanden.

Þa. 31 : in Tardeln ſpelen , pa aſchen.

267. Allemerall.

Ein längliches vierkantiges Klößchen , oben mit Griff,

unten mit Spike verſehen , zeigt auf der einen Seite einen

Strich, auf der andern zwei, auf der dritten drei, auf der

vierten ein Kreuz oder Schlangenlinie. Es wird umgewirbelt

und die beim Falle obenliegende Seite gibt den Gewinn an.

Die Kreuzſeite gewinnt alles zuſammen, alle mit alle , daher

Allemeralle.

Vgl. Þa. 32 : WürfelHölz ch e n . Nd . Abl. 10 , S. 69. Bö.

554 Torl, Spieltreifel.

268. Gänſeſpiel.

Dieſes erſcheint als das älteſte Würfelſpiel, bei dem

auf Tafel oder Papier eine Reihe von Bildern gezeichnet iſt
mit fortlaufenden Ziffern . Die geworfene Augenzahl be

ſtimmt, bis wohin die Spieler ihr Zeichen vorrücken dürfen.
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Wer zuerſt ans Ziel gelangt, gewinnt die Raſſe. Die Haupt

bilder ſind, für den mythiſchen Urſprung beweiſend : Gans ,

Wirtshaus , Garten oder Irrgang, Turm oder Brunnen .

Die meiſten Felder ſind mit Gänſen gefüllt.

Von Goethe verwandt im Divan 4,7. Genaueres Þa. 30.
Indem die Gänſe in Affen verwandelt wurden, entſtand das Affen

ſpiel. Danach ſind dann die vielen neueren Spiele dieſer Art ge

bildet worden.

269. Fuchs, Vogel und die Jumfer.

Ein Würfelſpiel mit anderen Bildern, jeßt 12 : Fuchs,

Vogel, Taube, Storch und Jungfrau die älteſten und

wichtigſten, dann Sonne und Mond oder Sterne, Jäger und

Hirſch oder Hund, Wolf oder Bär, Anker, Herz, zulegt Löwe

und Elefant. Vor etwa 70 Jahren ſollen ſich dieſe Bilder

auf einem Brette oder Teppich befunden haben und zugleich

auf einem großen Würfel . Man jepte auf irgend eines und

gewann, wenn dieſes beim Würfelfall oben lag. Später

wurde der, hierbei vieleckige, Würfel in einen blechernen

Trichter mit Schneckenwindungen geworfen und rollte durch

dieſen auf das Spielbrett, wie bei dem bekannten Kugelſpiel

die Kugel durch den Türken auf das Zahlenbrett . Jest

wird entweder mit 3 gewöhnlichen Würfeln geſpielt, indem

die Bilder beziffert find, oder mit einer Glücksicheibe oder

einem Glücksrade mit Zeiger . Auf der Spieltafel ſind die

Bilder mehrmals vorhanden .

270. Zuſeßen , Toletten .

Eine Pappſcheibe wird mit einem Stifte drehbar auf

einem Stocke befeſtigt. Sie iſt ringsherum mit Nummern

verſehen. Über ihr fißt am Stifte ein Pappzeiger . Die

Scheibe wird nun in Drehung verſeßt und abgewartet, auf

welche Zahl der Zeiger in der Ruhe weiſt. Soviel Kirſch

kerne, Bohnen u. dergl. hat der Spieler gewonnen .

Einfachſte Form des Glüdsrades. Der Name rührt daher,

daß man in die Kaſſe immer wieder ein- oder z uſeß en muß.

271. Glocke und Hammer.

Ein dem vorigen verwandtes Spiel. Statt der Bilder

reihe dienen neben den Würfeln 5 Kartenbilder : Þammer ,
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Glocke, Glocke und Hammer, Wirtshaus , Schimmel.

Die Bilder werden zunächſt verſteigert, dann wird gewürfelt um

Gewinne aus der Kaſſe. Der Beſiger des Þauſes iſt der be

günſtigtſte Spieler.

Es war einſt ein Fangſpiel , in welchem der Käufer des

Hammers (= Plumpſac) blind die anderen mit dieſem zu ſchlagen und

zu fangen ſuchte. S. Ha. 93.

272. Kaße. Maus. Katt un Muus.

Es wird eine Menge von Bohnen oder Haſelnüſſen auf

den Tiſch gebreitet. Einer wendet ſich ab, und die anderen

wählen eine davon zur Kaße. Dann ſucht jener, die Maus ,

möglichſt viele an ſich zu ziehen, ehe er die ihm unbekannte

Kaße berührt. Tut er dies früher oder ſpäter, ſo ſchreien

alle : Katt! und er muß aufhören ,

Dieſes gewöhnlich zur Weihnachtszeit geübte Spiel heißt_ſonſt,

3. B. im Brandenburgſchen, Tip p. Bohnen und Nüſſe eigneten Donar.

273. Puffipiel.

274. Domino.

275. Pochſpiel.

276. Kartenſpiel.

Dieſe vier Glüdſpiele erfordern zugleich Geſchidlichkeit des Geiſtes.

Das Puffipiel, ſchon den Alten bekannt, iegt auf der Innen

fläche des Brettſpiels getrieben mit Würfeln und Damenſteinen, liefert

das Bild eines Wettlaufes mit Hinderniſſen. G. M. S.479. Domino,

in ſeinem Urprung noch dunkel, ſcheint doch mit Brett und Karten

zuſammenzuhängen , 1. Þa. 25, wie es poche n bei Ha. 28 Þuch ſpill ,

Pokeripill, noch heute zeigt. Die Erfindungsſage des Domino bei
G. M. S. 468. Am meiſten iſt das Kortenſpelen ins Volk ge

drungen ; leider bedient man ſich immer ſeltener der ſchönen deutſchen

Karten , die doch auch bequemer Geſtalt zu haben ſind. Die hier ges

bräuchlichen Namen find: Rrüz oder Å Iewer (Treff),Spaden

(Pit), Harten (Kör) , K uten (Karro vieredige Scheibe, Raute).

Einzelne Karten heißen : $ artenlena (Kördame),Schibentrina

(Karrobame), Spadili ' , Spedili ', ( Treffdame), Baita ( Bildame),

Śwatten Peter , Bruus bort , Spadenki a as , Schar :

wenzel (Pitbube), Rutenbuur , Snider ut Riel , Bram

büdel, Flü ümbü r (Rarrobube ). Feigelhahn ( Pitaß ), Spite,
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Manilli ( Treffſieben ). Dullen Hund ( Pikacht). Beliebte Spiele :

Stebelknecht (Schlutup ), S ch arwenzel, Dreefort mit ' n
Iütten Naklapp, Swatten Peter, Sch a a p stop P ,

Breed pudel , en lütten Solo, ya hndrei mit'n N a -

flap p , Rutenfips, Napoleon , Armer Schäfer. Vgl.

nd. Abl. 10, S. 69 fg .

XIII. Sdersſpiele.

275 .

Zwei Kinder fragen einander: Magſt Appel ? Ja.

Magft Beern ? ga. Wölt wi uns wehrn ?

Mit Wind oder mit Water ? Lautet die Antwort : mit

Wind ! ſo puſten , mit Water ! ſo ſpucken ſie ſich an .

Wulfsdorf. überreſt des mythiſchen Erbſenſpiels, b . Bö. 597,

das auch mit Bohnen geſpielt wird. Š . Dier. 51 niederd . u . anders .

276.

Einer malt einen Kaſten ; dieſer erhält auf jeder Seite

eine Öffnung; drei davon werden geſperrt. Der Zeichner

fragt nun ein Kind : Ut wecke Döör will be haſ ruut ?

Weiſt es auf die freie Öffnung, ſo erhält es mit einem

Stöckchen einen Schlag auf die Hand mit den Worten :

Door paſſ ' it up !

Schlutup.

277 .

Es donnert , es blißt , es ichlägt ein ! Mit

dieſer Rede ſchlägt ein Kind das andere auf verſchiedene

Stellen des Armes , zulegt am ſtärkſten ins Ellbogengelenk.

Vgl. oben 199.

278 .

Ein Knabe kneift einen andern immer heftiger in den

Arm , bis er aufſchreit. Dabei fragt er ihn : Heſt Du Murr

(= Mart) in de Rnaten ?

In Prov. Sachſen : Salz im Arm.
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279 .

Beim Kneifen entwickelt ſich auch folgendes Geſpräch :

Wo heet de Fluß bi Swartau ? Au. o heet de

Mann ? Johann. Wo heet de Fruu ? Kniep

düller ! Wo heet dat Kind ? Laat ſien !

280 .

Ein Knabe fragt den andern : Wiſt Du wat Drögs

oder wat Natts ? Je nach der Antwort ſpuckt er ihm in

die Hand oder ſteckt ihm einen Kötel hinein.

281 .

Heſt Du Schaap ſtahlen ? wird gefragt, wenn man

ein kleines Kind an den bloßen Knieen drückt und dieſes vor

Schmerz hochſchnellt.

282 .

Du heſt fülwern Lepel ſtahlen ! ſagt man zu einem

Kinde, das auf Geheiß anderer Früchte von der Hirtentaſche,

Capsella Bursa Pastoris, gepflückt hat.

Um Magdeburg ſagte man zu dem, welcher dieſe Pflanze angefaßt

hatte :: Du machſt ins Bett ! und nannte ſie Ⓡiß blume.

283 .

Jemand hält vor Kindern einen Leckerbiſſen oder ſonſt

etwas Begehrenswertes in die Höhe und ſagt : Wer will

haben , der kann ſagen. Wer zuerſt den Finger

zeigt ! Wer am ſchnellſten bei der Hand iſt, erhält die Gabe.

284. Maikatt.

Am 1. und 30. April und am 1. Mai ſchickt man fich

in den April, am 1. Mai beſonders wird der Gefoppte

Maikatt gerufen, wie auch die Weidenkäßchen heißen . Ün

verſtändige läßt man z . B. ungebranntes Haſſelöl holen,

d. h . Þaſelrute, oder die Kringelfcheer vom Bäcker.

285.

Zwei ſegen fich gegenüber und blicken fich ſtarr in die

Augen. Wer es am längſten aushält, ohne zu lachen, hat geſiegt.

123



Bö. 598 aus Bremen als Stutentiken , aus der eingegangenen

3tſchr. Am Urquell VI S. 171 .

286. Fiſch , Tiſch , Rapelle , Schelle.

Bei Tiſch hält man die verſchränkten Hände mit dem

Rücken nach oben , bei Fiſch nach unten und rührt die

Finger wie Floſſen, bei Kapelle wölbt man die Hände

gotiſch , bei Schelle gibt man dem aufmerkſamen Zuſchauer

eine Ohrfeige.

Zwei andre Fingerſpiele ſind in L. V.R.604, 605 abgedruckt.

Beachte auch ebenda die N amenſpiele 657, die Sprech übungen

642-56 und die Ammen ſcherze 54, 56, 57 , 70 u. a .

287 a. Zahnarztſpielen.

Der Leidende ſeßt fich auf einen Stuhl, unter denen

Behang jemand hockt. Während der Arzt ſich an ſeinen

Zähnen zu ſchaffen macht, erhält er ſelbſt von unten einen

Nadelſtich, der ihn aufſpringen macht.

287 b.

Anfang ebenſo, aber ſtatt des Stiches erhält der Kranke

plößlich eine handvoll Salz in den Mund geblaſen .

S. 0. 139 f .

287 c.

Zwei nicht dicht an einander ſtehende Stühle werden

mit einem Tuche bedeckt. Der Zahnarzt nötigt den Beſucher

in der Mitte Plaß zu nehmen , ſodaß er ſich unerwartet auf
den Boden ſeßt.

288. Kranke Frau.

Jemand legt ſich auf mehrere Stühle und wird mit

einem Laken verhült. Ein anderer verbirgt ſich darunter.

Dann wird ein draußen Befindlicher gebeten, einer Kranken

ein Glas Waſſer hineinzubringen. Indem er es hinreicht,

greift plößlich eine Hand unten hervor und nimmt es ihm

zu ſeinem Schrecken weg .

289. Nidepuppe.

Jemand liegt unter einem Laken ſo auf mehreren

Stühlen, daß die Beine höher ſind als der Kopf und dieſen
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vorſtellen. Die Täuſchung wird durch einen Hut u . a . m .

vergrößert. Ein anderer wird zu ihm geführt und muß ihn
allerlei fragen . Der Liegende bejaht oder verneint durch

Nicken oder Schütteln des vermeintlichen Kopfes, aber mit

einem Male ſpringt er mit der Frage : Magſt Du

Menſchen fleiſch ? mit dem ſcheinbar verkehrten Ende auf

und jagt dadurch jenen in Schrecken.

Der Name ſtammt aus Herrenburg.

290. Reiten.

Mehrere Knaben ſtellen mit Hülfe eines Lakens ein

behangenes Pferd dar, aber ſo, daß der Unkundige nicht

erkennt, was Kopf und was Schwanz iſt. Aufgefordert, es

zu beſteigen, gleitet er zum Ergößen der anderen an die Erde.

291. Hinrichten.

Einer muß ſich auf den Teppich ſtellen, und während

der Scharfrichter vor ihm ſteht und zuſchlägt , ziehen andere

den Teppich ſchnell fort, daß er hinſtürzt.

292. De Hahn , de Hahn un nich de veen.

Dies nachzuſprechen fordert man einen auf, der den

Wiß nicht kennt, daß er nur de Hahn ſagen ſoll.

Niederd. und hochd. ſehr bekannt.

293. Über einen Strohhalm ſpringen.

Einer wettet mit einem andern : Du kannſt nicht

über dieſen Strohhalm ſpringen. Geht jener darauf

ein, ſo legt er den balm hart an die Wand und hat die

Wette gewonnen .

294. Geld aufnehmen .

Man wird aufgefordert, ein Geldſtück aufzuheben , unter

der Bedingung, daß man mit geſchloſſenen Ferſen dicht an

der Wand ſtehen bleibe. Dies eben wird durch die Beugung

pereitelt.

G.M. Š . 539. Ähnlich iſt der Verſuch, ſich mit der rechten

Schulter und dem rechten Fuß an die Wand zu lehnen und ſo den linken

Fuß zu heben.
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295. Allein aufſtehen.

Man wettet mit einem : Du kannſt nicht allein

aufſtehn. Erklärt er ſich zum Verſuche bereit, ſo ſteht man

ſelbſt gleichzeitig auf und hat gewonnen.

296. Schlüſſelbeißen .

Man fragt, ob jemand dreimal auf einen Schlüſſel

beißen könne. Bejaht er , ſo verbindet man ihm die Augen

und ſteckt ihm beim dritten Male ſtatt des Schlüſſels ein

Stück Seife in den Mund.

Wird wie manches andere Scherzſpiel auch als Pfandlöſung vers

wandt. S. 0. Nr. 139 .

297. Hamborg wiſen.

Sall ick di mal Hamborg wiſen ? Antwortet das

gefragte Kind mit Ja, ſo hebt man es bei den Ohren hoch

und fragt nun : Sannſt Hamborg ſehn ?

Ha. 59, Dier. 48, nd . Ib . 26, S. 140 haben Bremen.

Wahrſagen , b . Dier. 49 iſt Lüb . V.R. 684 mit abgedruckt.

298 .

De het feen Hemd an ! Mit dieſem Ruf zeigt man

mit ausgeſtrecktem Zeigefinger auf jemand, meint aber nicht

dieſen, ſondern eben den Finger.

299 .

Man ſagt zu einem : Geh und ſtell' Dich wo hin ,

dann will ich ſagen , wie Du da ſtehſt. Tut er das

wirklich, ſo erfolgt der Beſcheid: Als ein großer Narr.

300.

Man wettet, daß zwei auf einer Schürze, Tuch oder

überhaupt dicht zuſammen ſtehen ſollen und ſich doch nicht

ſchlagen können . Gehen ſie darauf ein , ſo ſtellt man ſie zu

beiden Seiten einer geſchloſſenen Tür auf.
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301 .

Einer zieht mit Kreide einen Kreis auf den Fußboden

und wettet, daß er vor die Stubentür gehen und doch eher

in den Kreis kommen wolle als ein anderer, der dicht bei

dieſem ſtehen bleibt . Der Wettende gewinnt, indem er ſich

draußen der Fußbekleidung entledigt und ſo wirklich mit ſeinen

Füßen in den Kreis tritt, während der Getäuſchte in Schuhen

und Strümpfen daſteht.

302. Waſſer aufwiſchen .

Es wird Waſſer auf den Boden gegoſſen und einer

muß fich mit geſpreizten Beinen davor ſepen . Man wettet,

daß man das Waſſer aufwiſchen könne, ohne mit den Händen

an die Stelle zu kommen . Es gelingt, wenn man den

Sißenden an den Füßen packt und über die Näſſe zieht .

303. Ut’n Kübel fleuten .

Einer muß ſich in der Scheune in einen Kübel ſeken,

und ein anderer wettet, daß er dreimal pfeifen wolle , und daß

jener beim dritten Pfiffe aufſpringen müſſe. Nun jeßt ſich

der Wettende auf eine Leiter über dem Kübel, pfeift dreimal

und gießt beim lebten Male Waſſer auf den im Rübel .

Aus Herrenburg mitgeteilt. Nr. 297–303 finden ſich gleich oder

ähnlich im nd. 36. 26, S. 140—141 .

304. Swatten Dübel.

Einer fordert andere auf, ihm alles nachzumachen. Dies

geſchieht dann, indem alle einen Teller oder ſonſt etwas Ge

eignetes in den Händen halten . Unter anderem wiſchen ſie

mit dem Finger unter dem Teller entlang und nachher im

Geſichte herum . Wer den Scherz nicht fennt, erhält einen

Teller, der unten geſchwärzt iſt, und bemalt ſich zum Ergößen

ſeiner Genoſſen , ohne es zu ahnen . Er ſchaut dann aus wie

en ſwatten Dübel, wie man in Herrenburg ſagt . Der

Spaß gelingt am beſten im Zwielicht, und die hölliſche

Wirkung kann durch Aufleuchten einer Flamme erhöht werden.
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XIV. Spielgerät.

A. Zum Schleudern .

305. Flißbagen.

Flipbogen mit Pfeil, Piler , beſtehend aus Schaft,

Reet, und Spiße, Piler.

Der Name kommt von mnd. vlitze, vlitscher, Langpfeil, franz.

flèche. Ha. 144.

306. Blasrohr , Puusrohr.

Dazu gehört der kleine Pfeil, Flitſcher, ſ . o .

Sa. 145. Bö. 495.

307. Schleuder. Slenger .

a ) Swengen . Man befeſtigt eine Lehmkugel auf der

Spiße eines Stockes und ſchleudert fie fort.

b) Slenkern . Man bindet einen Stein in die Schnur

einer Peitſche zu demſelben Zwecke.

308. Karraboll (= Katapult).

Ein Stück Gummiſchnur oder ſchlauch, in deffen Mitte

ein breiteres Leder zur Aufnahme des Steines eingeſeßt iſt,

wird an den beiden Spißen eines kurz geſchnittenen Gabel

aſtes befeſtigt und beim Schleudern zurückgezogen .

309. Sprißbüchie, Sprütt.

Ein Rohr aus Hollunderholz und ein Stöpſel, vorn mit

Hede umwickelt.

Bö. 497 .

310. Erbſenſchießen.

Ein Stück vom Hollunderzweige wird zur Hälfte des

Markes beraubt, in der Mitte eine breite Kerbe geſchnitten,

in dieſe ein Endchen Fiſchbein eingebogen und davor eine

Erbſe gelegt. Zieht man das Vorderſtück des Fiſchbeins an

und läßt es wieder vorſchnappen , ſo treibt es die Erbſe durch

die Röhre hinaus . Es wird mit dieſer einfachen Büchſe nach

der Scheibe geſchoſſen.
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B. Zum Schallen.

311. Knallbüchſe, Knallbüß. Ballers , Donnerbüß.

Teile : Ruhr, ausgehöhlter Hollunderaſt, Stöpſel und

Proppen von Hede .

312. Knarrer. Raſtermöhl. Knarrding.

Die bekannte Knarre oder hölzerne Klapper, beſtehend

aus Stiel und beweglicher Fahne, wie ſie früher in beträcht

licher Größe die Nachtwächter führten.

Sa. 149.

313. Klapper.

Zwei flache Hölzer, die zwiſchen dem zweiten, dritten und

vierten Finger gehalten und gegeneinander geſchlagen werden,

die ſogen . Kaſtagnetten ; beliebtes Spielwerk.

314. Kinderklapper. Klöterbüß. Klapperding.

Ha . 147.

315.

Knipſer aus Wallnußſchalen , überſpannt mit Fäden,

durch die ein Stück Streichholz geſteckt wird .

316. Schnurre.

a) Snurrer. Papp- oder Blechſcheibe mit 2 Löchern

an einem zuſammengeknüpften Bande; konnte, wenn der Blech

rand eingeſchnitten wurde, als Kreisſäge im Spiele ge

braucht werden .

b) Snurr, gefertigt aus einer Haſelnuß und einem

Stück Holz . Die Nuß wird ausgehöhlt und mit zwei

größeren Löchern, oben und unten , und einem kleineren an

der Seite verſehen. Durch fie ſchiebt man einen zugeſpißten

Holzſtab mit einem dickeren Kopfe. Dicht unter dieſem wird

ein Zwirnsfaden befeſtigt und durch das Seitenloch hinaus

gezogen . Unten hängt man zur Beſchwerung eine Kartoffel

an den Stab. Zieht man nun an dem mit Kurbel verſehenen

Faden, ſo gerät der Stab in Drehung und gibt ein ziemlich

lautes Geräuſch von ſich. Durch den Schwung wickelt ſich

der Faden immer von ſelbſt wieder auf, und ſo kann das

Spiel lange fortgehen.
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317. Rummelpott.

Ein irdener Topf, überſpannt mit einer Schweinsblaſe,

burch welche ein Stück Rohr aufrecht geſteckt iſt. Der

ſummende Ton entſteht durch Neiben naſſer Finger an dieſem

Rohre.

Im Lübifchen noch im Dorfe Cura u bei dem zur Weihnachtszeit

ſtattfindenden Bittumzuge der Kinder gebraucht, ſonſt nur hier und da

als Spielgerät. Sa. 180. S. Lüb. V.R. 561.

318. Swiensblaſ .

Die Schweinsblaſe dient zur Unterhaltung, indem die

Rinder beim Schweineſchlachten ſie aufblaſen und entweder

ſtart draufſchlagen, daß ſie knallt, oder die Luft durch die

zuſammenpreſſenden Finger langſam entweichen laſſen , daß

fie piept .

a. 146 : A napps , Riap p blafe.

319. Bejen.

Junge Schilfpflanzen werden ihrer Oberhäute entledigt,

bis nur eine kleine Spiße zurückbleibt . Dieſe gibt, zwiſchen

die Lippen genommen , einen piependen Ton.

Noch vor einigen Jahren holten die Stadtfinder 'Bündel ſolcher

Pflanzen und verkauften ſie mit dem Rufe : Beſen , Beſen , kauft Beſen,

B tüd für 'ne Nadel ! Sie heißen Befen von ihrer Ähnlichkeit mit

Sinſen .

320. Pipen un Fleiten.

-Im Frühjahr macht man aus der Rinde der ſaftigen

Weiden- und Lindenzweige Pfeifen, in die man von oben,

und Flöten , in die man ſeitwärts bläſt.

Die dazu geſungenen Verſe, die merkwürdigen Baſtlöſereime,

die auch dieſe Arbeit im Banne der Götterverehrung zeigen, ſind leider

hier, wie es ſcheint, bis auf dürftige Neſte geſchwunden. S. Lüb , B.R.
190-194.

Im Sommer treten die hohlen Stengel der Doldenpflanzen dafür
ein. Gras'h a Ime dienen als Schallwerkzeuge, indem man :ſie in die

hohl zuſammengepreßten Hände faßt und darauf bläſt. Blätter

knallen, wenn man ſie zuſammenknült und Heftig auf die Hand ſchlägt.

C. Zum Bewegen .

321. Steckenpferd. Hüppepeerd , Hottepeerd, Hottehü.

Eins der älteſten und einfachſten Spielgeräte, es genügt ein Stab.

Überall daheim. Bö. 3 . Ha. 143: Hüp peerdten. Moch. S. 466.
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322. Reifentreiben, Tunnbandlopen oder - driben.

Ein zuſammengebundener Tonnenreifen, der mit der

Hand oder einem Stabe wie einrollendes Radfortgetrieben wird .

Bö. 7 . Ha. 139 : Trändelband.

323. Hambörger Snelllöper.

Ein kleinerer oder größerer Blechbüchſendeckel wird

durchbohrt und an einem Leitſeil befeſtigt. Damit laufen die

Kinder die Straßen entlang .

324. Brummfüſel.

So heißt hier der einfache, von der Peitſche getriebene,

Holzkreiſel. Die Form mit langem ſchmalem Fuße nennt

man Tillerfoot , Name der großen Weber- oder Schuſter

ſpinne . Ein Stift durch eine kleine Scheibe, z. B. Knopf,

Brettſtein 2c., geſteckt, gibt eine mit den Fingern zu wirbelnde

Art von Kreiſel für den Tiſch.

Bö. 6 u. 554. Ha. 140 : Arüſel und Speelquern , d. i.

Spielmühle. Die mittelalterliche Bezeichnung war Topf. Bei Roch.
S. 419 viele Namen, z . B. Mönch , Nonne u . a .

325. Windmühle.

Dieſe ſieht man noch von mannigfacher Geſtalt: Papier:

blatt mit vier eingebogenen Zipfeln an einem Stocke, kleine

Mühlenflügel von Holz oder irgendwie paſſende Holzgeſtalt

mit langen Armen, z. B. fechtender Mann u. a ., oben an

einer freiſtehenden Stange fich drehend.

Bö. 29. Ha. 136. Roch. S. 466 .

326. Waſiermühle.

An fließenden Gewäſſern bauen ſich geſchickte Knaben

eine kleine Mühlenwelle.

327. Schiffchen.

Rähne aus Borke, Papier, Binſen und Holz, auch

Käſtchen, läßt man auf großen und kleinen Waſſern, ſelbſt in

der Waſchſchüſſel ſchwimmen . Die kleinſten ſind Wallnuß

fchalen mit und ohne Lichterchen, die beſonders zu Weih

nachten im Gange find.
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328. Drachen .

Die ältere Geſtalt des Papierdrachens iſt die längliche,

birnenförmige, Beerndraken ; jeßt ſieht man mehr die

leichtere viereckige, ruſſiſch Draken .

Das Gebinde, das ihn im Gleichgewicht hält, heißt G e w icht,

der lange Schwanz Steert (Stiert , Štaa rt); der Bindfaden Bott.
Mit dem Bindfaden nachgeben , nennt man Bott nafiren mnd.

viren, ein Tau ſchießen laſſen. Bott infiren , Band einziehen , wenn

der Drachen ſich ſenken ſoll. upfiren, ſteigen laſſen , wird wohl
hierbei nicht mehr gebraucht . Ha. 137 – fondern nur vom Auf

winden der Ballen auf den Schiffen. Bott gati che n iſt 1. v . a .
Band rauben, indem man a rmlö ppt, d. h . den ſtraffen Bott des

ſtehenden Drachen unter einen Arm nimmt und mit der andern Hand

abſchneidet , dem Befiger zum Ärger und Schaden. Die durch

lochten Papierſtücke , dic am Bande hinauf bis an den Drachen geſchidt

werden , gelten als Briefe an den Himmel, anderswo z . B. im Magde

burgiſchen, als A poſtel. Bö. 30.

329. Springbock und Frofch.

Das Bruſtbein von Gans, Ente oder Fuhn wird an

den zwei Gabelenden mit mehreren Fäden verbunden und dieſe

durch Umdrehen eines durchgeſteckten Stäbchens ſtramm geſpannt.

Dann wird das Stäbchen mit dem einen Ende auf dem

Knochen feſtgelackt und das Ganze an einen warmen Ort

gelegt. Sowie der Lack erweicht, ſchnellt der Springbock

hoch. Verfährt man ähnlich mit dem in 29+ beſchriebenen

Knipſer , ſo wird er zum Froſche.

330. Kaſtanie.

Aus den glänzenden Früchten der Roßkaſtanie, welche

vor den Toren Lübecks eifrig geſucht werden, machen ſich die

Kinder lange Ketten , die ſie zum Teil als Pferdeleinen

gebrauchen . Die einzelnen Kaſtanien höhlen ſie geſchickt aus

und fertigen daraus Wageſchalen, Henkelförbe und

Puppenwiegen.

D. Allerlei anderes .

331. ſtürbis.

Kürbiſſe (und Rüben) werden ausgehöhlt, allerlei Geſtalten

eingeſchnitten, wie Sonne , Mond und Sterne, und ſo
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Laternen hergeſtellt. Mit dieſen gingen die Kinder vordem

auf den Straßen nnd ſangen ihre Laternenlieder.

L. V. R. 610-625. Jekt ſind ſie, wenigſtens in Lübeck ſelbſt,

durch die Papierlaternen verdrängt.

332. Zitterſpiel.

Aus weichem Holze werden feine Abbilder von allerlei

Dingen geſchnißt und loſe zum Haufen geſchichtet. Die

Spieler müſſen mit einem Stäbchen möglichſt viele davon

herausziehen , dürfen aber dabei kein anderes rühren , ſonſt

kommt der nächſte' daran . Wer die meiſten erlangt, iſt Sieger.

333. Zaubergerät.

Zwei Pappdeckel werden durch Bänder ſo verknüpft,

daß man ſie nach beiden Seiten wenden und zuſammenklappen
kann. Auf die eine Schale malt oder klebt man irgend etwas,

und je nachdem man dreht, iſt ſichtbar oder verſchwunden.

Zum 3 aubern oder veren gehört ein Kinderſcherz: Man

klebt auf beide Zeigefinger ein Stüdchen Papier, hebt die Hände im

Schwunge auf und nieder und wechſelt dabei mit dem Ausſtrecken der

Zeigefinger und der Mittelfinger , ſodaß die Blättchen bald zu ſehen ſind,

bald nicht. Dadei ſpricht man : Es ſißen zwei Täubchen auf Einem Dach.

Die eine fliegt weg, die andere fliegt weg, nun ſind ſie alle beide weg.

Die eine kommt wieder, die andere kommt wieder, nun fißen ſie alle

beide da.

334. Himmel und Hölle und andere Papier gebilde.

Durch richtiges Falten eines Blattes erhält man allerlei

Geſtalten, mit denen die Kinder gern ſpielen, wie Soldaten

hut, Schlachtermüße, Rahn, Doppelkahn, Kaſten , türkiſches

Schiff, Vogelneſt (Salzfaß), Hahn, Püüſter (= Blaſebalg), Baller:

büß (= Klapper ), Pfeil, Schnabel, Biſchofsmüße, Jacke und

Hoſe, Himmelsleiter, anderwo Raßentreppe genannt. Dreht

man das Vogelneſt um und ſteckt den Finger in die 4 Fächer,

ſo kann man es in die Kreuz und Duere aufklappen. Die

eine Spalte wird ſchwarz beſchmiert als Hölle , die andre

bleibt rein und ſtellt den Himmel vor. Nun ſtreicht man

mit dem Finger über die geſchloſſenen Öffnungen und fragt
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jemand : Wo willſt Du hin ? Hierbin oder dahin?

Je nachdem er hinzeigt, öffnet man und ſagt: Dann

tommſt Du in den Himmel oder in die Hölle.

Die alten Griechen ſpielten ähnlich mit Muſcheln Tag und

Nacht. S. Bö. 532.

335. Afnehmen.

Ein zum Ringe geknüpfter langer Faden wird in be

ſtimmter Weiſe um beide Hände geſchlungen, und durch Ver

änderung der Fingerhaltung und ůmordnung einzelner Faden

teile entſteht eine Reihe von Geſtalten, wie Tafel, Waſſer,

Wiege, Schiff , Fenſter , Spiegel, Walfiich , Schere,
Laterne, baus.

Andree S. 446 : Degenſpiel . Am Nordpol wie in der

Sübſee zuhauſe.

336. Taſchentuch.

Es dient zum Zeitvertreib , indem man allerlei daraus

macht: Maus mit Schwanz und Ohren, Zipfelmüße,

Püppchen oder Putfcheneller (= Polichinell), die auf zwei

Finger geſegt werden und mit einander reden und ſpielen

wie die Puppen im Kaſperletheater:

Bei Andree S. 446 : Món ch und Nonne.

337. Puppe , Bopp , Pöppen.

Das Steckenpferd der Mädchen , mit dem fie in mütter :

licher Sorgfalt und Zärtlichkeit ſpielen, in einfachſter Form

aus Lumpen gebildet, oft auch nur ein beliebiger Gegenſtand,

in ein Tuch gewickelt. Püppchen, einzeln oder in Retten aus
Papier geſchnitten, waren das Vorbild der beliebten Ån:

kleidepuppen.

338. Schattenbilder.

Hübſche Abendunterhaltung in 3 Arten : a) Papier :

bilder, durch deren Löcher das Licht auf die Wand fällt

und die Hauptzüge malt, b ) wirkliche Schattengeſtalten an der

Wand durch paiſende Hand- und Fingerhaltung,

c) allerlei Vorſtellungen hinter einem beleuchteten Leintuche.
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339. Seifenblaſen.

Die Rinder machen ſie mittels eines Strohhalms oder

einer Tonpfeife und laſſen ſie im Sonnenglanze fliegen .

340. Sanda und Behmſpiele.

Die Kleinen lieben es, in Sandhauſen zu wühlen und

Häuſer, Türme, Wälle und Gräben uſw. zu errichten, wobei

fie gern Waſſer hinzunehmen , und aus fetter Grde Geſtalten

zu fneten, wie es die fromme Sage auch von dem Jeſuss

finde erzählt, welches ſeinen Convögeln Beben einblies, daß

ſie fortflogen und ſangen.

No. 21, 22.

341. Tanzende Erbſe.

Durch eine aufgequellte Erbſe wird eine Nadel gebohrt

und oben in den abgebrochenen Stiel einer Tonpfeife geſteckt.

Bläft man nun von unten dagegen, lo tanzt die Erbſe auf

und ab.

342-343 . Pflanzen .

342. Binſen und Rohr.

Binſen und Schilfhalme werden zu Himmelbleitern,

Körbchen , Spighüten u . a . m. geflochten.

313. Blätter.

Mit Stielen zuſammengeheftet, geben ſie einen Kranz.

Die Blätter des großen Wegerich, Plantago major, haben

beim Ausreißen Faſern hängen ; aus deren Zahl erforſcht

man diejenige von Lebensjahren , Kindern u . a . zukünftige

Dinge. Als Glückbringer ſucht man pierblättrigen Klee.

344. Blumen.

Am wichtigſten iſt die Ruh- oder Butterblume,

Leontodon Taraxacum . Aus ihren hohlen Stengeln fertigen

die Kinder Retten (f . Einl.) . Schneidet man die Stengel ein

und wirft ſie ins Waſſer, ſo entſtehen durch Ablöſen und

Biegen der Faſern von ſelbſt mannigfaltige, deutungsfähige

Gebilde. (Vgl. Andree S. 446 : Rruſedullen ( loden , Krauſen )
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von den Stielen des Kälberkropfs .) Die Blüten liefern Kränze

und die Samenköpfe, die ſogen . Puſtblumen , laſſen die

Zukunft erkennen : ſoviel Haarkrönchen noch feſtſigen, wenn

man dreimal darauf gepuſtet hat, ſoviele Jahre, Kinder oder

dergl. ſtehen dem Fragenden bevor . Die Gänſeblume,

Markel- oder Märkelbloom (= Marienblume) und ihr an

ſehnlicheres Ebenbild, die große Wucherblume, Chrysan
themum Leucanthemum, die ſogen. Margaretenblume ,

werden zu Kränzen gepflückt und zur Befragung des aus der

Gartenſzene in Goethes Fauſt bekannten Liebesorakels: er liebt

mich uſw., auch um zu wiſſen, ob irgend ein Wunſch in Er

füllung gehen werde, indem man beim Auszupfen der Blumen

blätter abwechſelnd ja und nein ſagt. Endlich ſteckt man

die Blüten des blauen Flieders , der ſogen . Siringen

oder Sirenen , zu Türmchen und Kränzchen in einander und

ſucht nach ſolchen mit mehr als 4 Kronzipfeln (5—10) ; dieſe

hält man für glückbringend und ißt ſie wohl zum Schuße

gegen Krankheit. Die Dreizipfligen bedeuten Böſes.

345-347 . Tiere.

345. Käfer.

Am beliebteſten ſind Maikäfer (Maiſebber) und

Marienkäfer (Sünnenkind, Ma ifatt) . Dieſe den

Frühlingsgottheiten heiligen Tiere ſeßen ſich die Kind auf

die Hand und ermuntern ſie zum Fluge in ihre himmliſche

Heimat mit den Lüb. V.R. 186, 187 mitgeteilten Reimen.

Überreſte der ehemaligen Auszüge zur Einholung des Frühlings.

Die Sitte, Maikäfer und andere Inſekten wie Drachen an einem Bande

fliegen zu laſſen, iſt als Tierquälerei wohl verſchwunden. Die Kinder

freuen ſich ſchon, wenn der Käfer vor dem Auffluge zählt, d. h . Fühler

und Flügel regt. Ziemlich ſelten iſt hier noch Donnars Tier, der

Hirſch- oder Feuerkäfer, der bekannte (Hirſch - Schröter ,

den man früher nicht nur als feuergefährlich fürchtete und tötete,ſondern

auch zu manchen Spielen benußte. Vgl. Roch. S. 463. Bö. 13.

346. Heiſpringer.

Zwei ähnliche Arten der grasgrünen Laubheuſchrecke,
und zwar vor dem Mühlen tore Locusta viridissima, mit

136



längeren Flugbecken , vor dem Burgtore Locusta cantans

mit kürzeren , werden gefangen und in Papierhäuschen mit

Mohrrüben (gelben Wurzeln) gefüttert .

Die ſingenden Männchen heißen Sånger , die mit langem

Legeſtachel bewaffneten Weibchen Sch wertfeger. Früher verfertigten

die Waiſenkinder zierliche Käſtchen und boten ſie in den Häuſern zum

Kaufe an.

346. Schnecke. Slingemuus.

Sowohl die hübſchen bunten Schneckenhäuſer dienen

dem Spieltriebe als auch beſonders die lebendigen Tiere; die

Kinder halten dieſe ſo lange in der Hand, bis ſie aus der

Schale wieder hervorkommen , und freuen ſich dann über ihr

Weiterfriechen . Dabei ſingen ſie den alten Schneckenreim ,

5. Lüb. V.R. 185.

137





Rätſel.

139



1



I. Aufgaben.

A. Sinnrätſel.

1 .

Ünner en Brügg ſeten dree Herrn .

De een rööp : Sall Dag warden !

De twede rööp : Sall Nacht warden !

De drübde rööp : 3ť ſwieg doch ne ſtill !

Diſſau . S. Wo. 153. Si. S. 9.

Es geht über die Wieſe bei friſch gefallnem Schnee

und gibt doch keine Fußſpur.

3 .

Wat is dat , wat üm't yuus geiht un kieft in all de
Löcker ?

S. Wo. 315.

4 .

Dor fööm mal wat up de Welt to bullern ,

Harr weder Kopp noch Schullern,

Harr weder Huut noch poor

Un brüll doch as en Boor.

Kükniß. S. Wo. 327 .

5

yk kann den Vull brummen höörn

Ober fiefunföftig Töörn,

Öber de vergüldte Stadt.

Raad maal to, un wat is dat ?

Tramm.
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6 .

Hinter (in) meines Vaters Garten

Sind ſieben Kameraden ,

Keen Eken, keen Böken .

Aber wunderſchön.

Wer das kann raten,

Dem geb ' ich ſieben Dukaten .

Andere Schlüſſe: 1) Dem will ich heut abend geben
Saden un Braden. 2) Wer dieſes kann denken , will

ich heut abend ein Glas Wein einſchenken.

S. Wo. 40 , wo 3. 4 beſſer : Keen wunderliches Teken . Vgl.

Wo. 212 Zuſaß.

Hier un dor un allerwegen.

Kannſt du mi dor 'n Pund von wägen ,

Denn will’k di Hamborg un Lübeck geben .

Wo. 345. Si. S. 60.

8 .

De Vader weer eben gebuurn,

Da ſeet de Söhn all up't Dad.

Wo. 148.

9a.

Ik kann de ganze Welt bedecken

Un kann nich öbern Pott Water recken .

9 b.

Dor keem en Mann ut Staken ,

De weer ſo witt as 'n Laken,

Ve funn de ganze Welt bedecken ,

Kunn bloot nich öber't Water recken .

9c.

Dor keem en Mann von Witten,

De hadd en Rock von hunnertduſend Flicken ,

He wull de ganze Welt bedecken ,

Un funn nid, öber dat Water recken .
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Erſter Reim auch : up Küken S tü den.

S. Wo. 22, wo viele Ortsnamen (England, Solland ) angegeben

ſind: ſie meinen den Himmel. Si. S. 12. Vgl. Nr. 23.

10.

Hoog erhaben.

Krumm gebagen.

Tramm. B. Wo. 212 und Si. S. 10 länger.

11 .

Wat liggt up'n Felln,

Und tann een all de Ribben telln ?

Mo. 307.

12 .

Ruge, ruge Runzel,

Wat deiſt in mien Verfunzel ?

Mien Verfunzel is noch nich ſchoorn,

Wat beſt du Dübel for verloorn ?

S. Wo. 3.

13 a.

Achter unſern Huſ ,

Dor plöögt Peter Kruſ'

Ahne Sick un ahne Schoor.

Woans plöögt he dor ?

13 b .

Hinner unſern þuſ ,

Dor plöögt Vadder Kruſ,

Het keen Ploog un ok keen Schoor,

Un plöögt doch ümmer grade Foor .

13 c.

Wat plöögt ahne Sick un ahne Schoor ?

G. Wo. 53. Si. S. 36. Sid == Pflugmeſſer.

14 .

Vorn wie eine Gabel,

Mitten wie ein Faß,
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Hinten wie ein Beſen .

Rate, was iſt das ?

Si. S. 33. S. niederd . Formen bei Wo. 234.

15 .

Veer Stangen ,

Könt Himmel un Eerd nich erlangen .

16 .

Up den Boom ſatt ik,

Ungeburen att it

Ahne Lepel un ahne Fatt .

Nu raad maal, wat is dat?

S. Wo. 970 viele Faſſungen und Auflöſungen .

17 .

Up Jlo (3lop , Zilo ) gah it,

Up Flo ſtah it,

Up Flo bün ik hübſch un fien .

Nu raad, mien Herr, wat ſall dat ſien ?

Altes y alslöferätfel. Eine verurteilte Frau giebt es den

Richtern auf, um ſich dadurch von der Hinrichtung zu befreien . B.

Wo. 962. ſtehen 83 Formen dieſes Rätſels allein aus Mecklenburg ver

zeichnet. Vgl. Si. S. 171 .

18 .

Wuppdi un Huppdi löpen up'n Barg,

Wuppdi mit en Stiert, þuppdi ahne Stiert .

Diſſau . S. Si. 37.

19.

Veer Been un keen Steert.

Dat is noch dat Raden weerd .

Tramm.

20 a.

Wat's dat för'n Ding, wat's dat för'n Ding,

Wat dor in unſern Kohl ümſpringt?

Het Swatt, het Witt, het rode Been,

Ik hebb mien Daag ſo'n Ding nich ſehn .
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20 b.

Moder, Moder, wat'n .wunnerlich Ding,

Dat ſeet giſtern Abend up unſern gröön Brink,

Dat hadd o'n lang'n Snabel un of fo'n lang Been,

So'n Ding hebb ik mien Leben nich ſehn.

S. Wo. 171 .

21.

Dor geiht en Dame ſtipp ſtapp ſtien,

Se dreggt en Kleed von Nippnappnien ,
Un het en ſwart Rapp up .

Nu raad, wat mag dat jien ?

Mo. 177. Si. S. 42.

22.

Wekke König het keen Riet ?

Vgl. Wo. 406 d .

23 a.

Reem maal en Mann von Hickenpicken ,

Set en Rock von duſend Flicken ,

Set en knökern Angeſicht,

Het en Ramm un kämmt fik nich,

Þet en roden Boort .

Šüh, wat de Schelm roort !

23 b.

Dor feem en Mann ut Egypten ,

Hadd en Rock von duſend Flicken,

Hadd en knökern Angeſicht,

Bado en Kamm und kämm fik nich.

Wo. 21. - Si. S. 39 hochd. Vgl. Nr. 9.

21..

Wer füht toerſt in de Stadt de Sünn upgahn ?

25.

Wat geiht rund üm't Huus un het en Schoof (= Bund .

Schar) Darm achter ſit.

Ühnl. Wo. 323. Anders Ed . 180 .
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26 .

Dor jüngen föben Tungen ut een Kopp.

Ähnliches Wo. 967 in vielen Faſſungen .

27 a.

To Wittenbarg up'n Doom,

Dor ſteiht en gele Bloom,

Un wer de gele Bloom will eten,

De mütt ganz Wittenbarg terbreken .

Mo. 31 . Si. S. 31 hochd.

27 b .

Ik weet en witten Barg .

In'n witten Barg is en geel Bloom .

Wat is dat ?

Diſſau .

28 a.

Da fam eine Tonne aus Engelland,

Die war ohne Boden und ohne Band,

Und doch war zweierlei Bier darin .

Tramm.

28 b.

Dor kööm maal en Tunn Beer ut Holland,

Dor weer twee Slach Beer in ,

Een Slach weer witt, dat anner geel.

S. Wo. 25, 26. Si. S. 32 hochd. S. Einl.

29 a.

Entepetente (Ennepetenne) leeg up de Bank,

Entepetente füll ünner de Bank,

Dor kemen twee Mannen mit Eſchen un Staken

Un fünnen Entepetente nich maken.

In 3. 3 auch : von Ulen un Apen , von Pippen de

pop p e n . Wo. 20. mit vielen Namen . S. Si. S. 31 hochd. Zu 3. 3

f. 6. Wo. S. 18 : Twee Manns mit Schüffel un Spaden .

29 b .

Hentebetente woll ünner de Bargen,

hentebetente woll öber de Bargen,
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Römen dree Herren ut Haken un Staken ,

Kunnen lifers þentebetente nich maken.

Travemünde. Die Berge ſind die Wolken, als Herren gelten die

Hähne.

30.

3k (miet wat witt up't Dack rup, kümmt geel wedder daal.

Wo. 328. Si. S. 108 hd.

31 .

Wat könt duſend Peer nich na'n Barg rup krigen ?

Ähnl . Ed. 57 mit anderer Löſung.

32 a.

Hinner unſern Huſ ,

Dor ſteiht en oll Kabuſ,

Dor ſchiet je in , dor miegt ſe in ,

Dor ſtippt de Herr ſien Botterbrood in .

32 b .

Achter unſern $ uſ ,

Dor ſtünn en oll Kabuſ ',

En ganzes Volk maakt Smuß dorin,

Un dor ſtippt de riel Mann ſien Brood dorin .

32 c.

Achtern Huſ,

Dor weer'n Geſuſ ' ,

Dor cheten ſin ,

Dor megen | in .

S. Wo. 43.

33 .

Dor güngen maal Fief in't Gras to harken.

Dunn dröpen ſe een un ſeden :

Tööf, du Butſcher, du ſaſt ſtarben !

Travemünde.

34 a.

gk güng maal öbern Stech,

Dor begegen mi'n ſwatten ( lütten ) Knecht.
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se ſeed: Sall it di maal gedideln.

St ſeed : Nee, he ſeed : Ja .

3ť ſleep to, un he gedidel: mi doch.

Krempelsdorf.

34 b .

gk güng maal öbern Stech,

Da begegen mi fo'n lütten Knecht,

gk ſeed, he füll mi nich fuden,

Aber he fuck mi doch.

Wulfsdorf.

34 c.

3k güng maal öbern Stech.

Da begegen mi'n groff Þoppenknecht,

De wull mi fudsfacien

3k wull mi nich fuchsfachen laten ,

Aber he fuchsfach mi, doch.

Moisling.

31 d .

Ik ging maal öbern Stech ,

Da begegen mi ſo'n ſwarten Knecht.

He wull mi'n beten fimmeln un fummeln .

gl' ſääd, it harr all lang en Mann,

Aber he fummel ini doch .

Tramm. S. Wo. 60 zahlreiche Formen dieſes beliebten Rätſels .

35.

Tweebeen feet up Dreebeen un hadd Eenbeen . Da

keem Veerbeen un neem Tweebeen Eenbeen . Da neem

Tweebeen Dreebeen un ſmeet Veerbeen , dat " Veerbeen Een:

been fallen leet.

Wo. 15 mit verſchiedenen Formen und Deutungen . Si. S. 89 hd.

Weit über Europa verbreitet .

36 .

Es wohnt ein Mann an einem Ort,

Der ſahe nichts und hörte kein Wort,

Genoß nicht Spcif? und Trank,

Lebte und war nicht frant,
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War nicht im þimmel, nicht auf Erden ,

Auch nicht unter der Erben.

Unſer feinter kann ihm gleich werden ,

Doch was er war , ſind wir alle.

Wer war's ? Ratet mir dies zu Gefalle!

Wo. 412 türzer.

37 a.

In de Rööt, dor ftaht twee Bahls,

Up de Pahls, dor ſteiht en Tunn,

Up de Tunn, dor ſteiht en Smecker,

Up den Smeder ſteiht en Rüfer,

Up den Rüfer ſteiht en Seher,

Up den Seher waßt dat Gras

37 b .

Achtern þu', dor ſtaht twee Pahls,

Up de Pahls, dor ſteiht de Rump,

Up den Rump, dor ſteiht de Recker,

Up den Recker ſteiht de Smecker,

Up den Smecker ſteiht die Rüker,

Up den Rüter ſteiht de Riker,

Up den Kifer fteiht de Rugebuſch,

Up den Rugebuſch ſtaht all de Soldaten up .

Dummersdorf.

37 c .

Achtern Aben ſtaht twee Klaben ,

Up de Rlaben ſteiht en Tunn,

Up de Tunn, bor ſteiht en Trechter,

Up den Trechter is en Kugel,

Up de Kugel is en Wald,

In den Wald loopt all de fetten Oſſen .

Krempelsdorf. Rettenrätſel wie 38 u. 40. S. Wo. 164. Si. S. 46 .

38 .

Auf dem Felde ſteht ein Baum,

Hier ein Baum und da ein Baum.

Auf dem Baum , da iſt ein Aſt,

Hier ein Aſt und da ein Aſt.
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An dem Aſt, da iſt ein Blatt,

Hier ein Blatt und da ein Blatt.

An dem Blatt iſt eine Blüte,

Hier eine Blüte und da eine Blüte.

In der Blüte iſt eine Wiege,

Hier eine Wiege und da eine Wiege.

In der Wiege iſt ein Kind,

Hier ein Rind und da ein Rind.

39 .

Kamen ſe, denn famen ſe nich.

Ramen je nich , denn kamen je.

B. No. 992, Rätſelmärchen. Si. S. 25.

40.

Achtern Finſter ſtünn en Boom,

Hier en Boom , dor en Boom.

In den Boom weer en Neſt,

Hier en Neſt, dor en Neſt.

In dat Neſt legen Eier,

Hier en Ei, dor en Ei .

In dat Ei legen Dörner,

Hier Dörner, dor Dörner.

In de Dörner weer en Piep.

Raad maal, wat is dat ?

S. Wo. 38 hd. mit anderm Schluß.Tramm.

41 .

Mudder Didbuut, Vadder Holloors,

Dat Kind het en ſwarten Placken vör .

Tramm . Vgl. Wo. 134.

42 .

Achter unſen Huſen,

Dor frickeln un frackeln de Kruſen .

Wo düller de Wind weiht,

Wo düller de Krickel, de Krackel, de Kruſen fik dreiht.

Wo. 199. Vgl. Si. S. 25 hd .
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43.

Dor feet en Fruu achter'n ( up'n ) Tuun

Un beſeeg ehren Brun'n.

Se dach in ehren Sinn :

Hadd ik dor ’n goden Fetten in !

Wo. 434 a in Anmerkung.

44.

Ri ru riep,

Wo geel is de Piep ,

Wo ſwatt is de Sack,

Wo de gele Piep in ſtaak!

S. Wo. 121 .

45 .

Grün iſt mein Kleid,

Rot iſt mein Leib,

Schwarz iſt mein Grab,

Wer mich lieb hat, zieht mich aus meinem Grab.

Dummersdorf. Wo. 122.

46 .

Bauer trägt ein Meiſterſtück

Wie mein kleiner Finger dick.

Daraus macht er zwei Seiten Speck,

Einen Backtrog, einen Freßtrog und ein Milchfaß.

S. Wo. 58. Si. S. 23 .

47 a,

So hoog as en þuus,

So lütt as en Muus,

So bitter as Gall,

Doch möögt je dat all.

47 b .

Höger as en Huus,

Lütter as en Muus,

Sröner as Sras,

Witter as Flaß.

Raad maal, wat is das ?
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47 c.

Gröner as Gras , bitter as Gall,

Doch mög'n de finen Herrn dat all.

S. Wo. 219.

48.

Es ſaß eine Jungfer am Rhein,

Sie hatt ' einen Bauch voller Stein.

Sie hatt ein ſchwarzes Käppchen auf.

Ratet, meine Herrn, was mag fie ſein ?

Travemünde.

49 a.

Dor feet en Jungfruu uppen Tuun,

Te hadd en roden Rock an,

In't Gatt weer en Steen.

Raad, wat mag dat ſien !

S. Mo. 181.

49 b.

Es fißt eine Jungfrau in der Lauben ,

Die hat einen roten Rock an ,

Wenn du ſie drückſt, weint ſie

Und hat doch ein ſteinern Herz.

S. Wo. 188. Si. S. 19.

50 .

Ik güng maal dörch de Hööf,

Stöten mi mien töøf,

Il reeg en roden Swippſwapp.

Ach, wo geern it em rin hadd!

Wulfsdorf. S. Wo. 59.

51.

Wat is witter as Snee,

Gröner as Rlee,

Rober a6 Blood,

Smedt alle Menſchen good.

Nåkniž. S. Wo. 217.
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52.

Unſe Krecht Kruuſt

Het en dice Fuuſt,

Wenn de Wind weiht

Bammelt dat : Wat is dat ?

S. Wo. 189 richtiger.

53 .

Wat ſchitt un het teen Gatt?

Wo. 361 mit zwei Löſungen.

54 ,

Dor flöög wat öber'n Graben,

Het weder Hart noch Magen.

Vgl. Wo. 326.

55 a.

Gröön wie Gras ,

Witt wie Flaß,

Spiß wie'n Klockentorn,

38 in aller Welt bekannt.

Travemünde.

55 b.

Sröner as Gras,

Witter as Flaß,

Höger as'n Corn,

38 likers gebur'n.

3. 4 noch: Wer dat nich weet, is noch nich gebur'n.

Kükniž . S. Wo. 218. Si. S. 29 hd.

56 .

Binnen ruug un buuten ruug,

Mannig Eel utwarts rut.

Tramm. S. Wo. 262.

57 .

Wat Sommerdag fritt

Un Winterdag ichitt.

Dummersdorf. Wo. , 341.
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58.

Dor ſteiht en Mann midden in't Huus un leggt den

Swanz up't Dack.

Travemünde.

59.

Wat Sommerdag fold is un Winterdag warm is .

Tramm. Vgl. Wo. 343 : Kartoffelkeller.

60 .

Sanzen Stall vull bruun Peer,

Likere hölten þeier (Klappen) davör .

S. Wo. 277. Si. S. 59. Seier Þeger, Güter.

61 .

De ( Du ) olle Griſegranſer,

Steiht ( fitt) Dag und Nacht (jede N.) in'n Dau,

Het nich Fleeſch nich Blood,

ün is doch alle Menſchen good.

Dummersdorf. S. Wo. 436. Ed . 76. Si. S. 81 hd .

C62.

Síern Beerd

Mit ſwatten Steert,

Fief fünd borin,

ün fief fünd forvör .

Vgl. Wo. 270.

63 .

Swatt Kluck fitt up roode Eier .

Wulfsdorf. Ed . 32.

64 .

Holl gebacken
Mit dree Tacken

Is en Pott.

Lübec.

65.

Ru ru riep,

Wo geel is di be Tipp (Titt),
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Wo watt is bi de Sad !

Nu raad maal, wat is dat .

Dummersdorf. Wo. 123.

66 .

Aria un Snaria,

Wulln eenmaal to Water gahn,

Ahne Kopp un ahne Steert.

Raad maal, wat is dat för'n Deert ?

Travemünde. S. Wo. 16 : Aderjahn un Snadrian . Si. S. 62.

67 .

Dor löppt wat rings üm't Huus un het man een Spoor.

Wo. 286.

68 .

Dor güng wat üm't þuus un möök dcee Spoorn.

Wo. 286 .

69 .

Veer Löpers,

Veer Ströpers (Stöters),

Een Knippknapp,

Een Broodjack.

Nu raad maal, wat is dat ?

S. Wo. 120. Si, S. 55.

70 a.

Veer ru Rellen ,

Veer ſwatt Fellen,

En Fieſtbüdel un en Klapperſack.

Naad maal to, wat is benn bat ?

70 b.

Veer ruug Rellen ,

Veer ruug Fellen ,

Broodbüdel un Klapperſack.

Raad maal to, wat is dat ?
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70 0.

Ruge, 'ruge Rull,

Veer ruge Strull,

Klieſterbüdel und Klappſack.

Nu raad maat, wat is dat ?

S. Wo. 119.

71 .

Twölf Bröber ſlaapt in een Bedd,

Keener ſlöppt vörn, keener flöppt binnen,

Steener ſlöppt in de Midd.

Wat is dat?

Wo. 161 .

72 a.

Stah (kumm) pör mi,

Ik will up di,

gl will di ternilln ,

Di ſal de Buuk upſwilln .

72 b.

3ck wubbe di ,

3k ubbe di,

Ik wil di wubbernellen,

Dat di de Buuk fall fwellen .

Travemünde. Wo. 71 a-c beffer: in b : updi wuppdi, ick

will di paperullen (in a : pimperellen) .

73.

Ik arm Wief mütt ümmer ſtahn ,

Heff gor keen Fööt un mütt doch gahn,

Ik heff keen Hänn un mütt doch ſlaan ,

Dat heff'l al vele Johre daan .

Krempelsdorf. Ähnl . Wo, 87 Hd.

74 .

Geiht un geiht un fümmt niemaal vör de Döör.

Diſſau .
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75 .

Es bummelt und bammelt

In unſrer Schlaffammer,

Eine Wipp, eine Wapp,

Eine hölzerne Kapp.

Wo. 440 hd.

76 .

Wekte Uhr is nich von Räder ?

Schlutup.

77 .

Utn Holt is't haalt,

In Peerſtall fahlt,

In Schaapſtall lammt,

Henn't up de Deel kümmt, brammt'te

Dummersdorf. Wo . 441. Si. S. 78.

78 .

Lock up . Bock

Hoor üm't Lock,

Luſtig dorin .
S. Mo. S. 308.

79.

Dor löppt en lütten Hund in?n witten Stief. Wenn

he to Enn is, ſeggt dat knips .

S. Wo. 107 .

80a.

yl ſmiet wat to na de Luft rin,

Kümmt apen wedder daal.

80 b.

Lang (miet ik dat rup up't Dack;

Öber Krüüz kümm't wedder daal.

Wo. 333.

81 .

Wann bellt up'n Dörp de hölten Hunn ?

157



82.

Wat geiht up'n Kopp in de Kark rin ?

Vgl. Wo. 280.

83 .

Wat geiht to Holt un kiekt to Huus?

Wo. 283.

84 .

Binnen blank un buten blank,

Liters Fleeſch un Blood dormang.

Travemünde. Wo. 255 .

85 .

Genau einen Fuß lang, genau einen Fuß breit und

doch kein Quadrat.

Travemünde. Anders Ed . 934.

86 .

Wat ſteiht Dags vull Fleeſch un Blood un höllt Nachts

dat Muul apen.

Travemünde. Ähnl. Wo. 337.

87 .

Wekker Schoh is nich von Leder ?

88.

Wekker Knecht kriggt keen Lohn?

89 .

Rut ut de Bür, rin na't Lock, rüm in't Lock, rut utt

Lock, rin na de Bür.

Moisling.

90.

gjern Peerd

Mit fläſien Steert.

Dat is noch dat Raden weerd .

Wo. 265.
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91. .

Dor feet en Fruu achter de Gardin

Un feek ümmer dörch dat Lock,

Un bach in ehren Sinn :

Ach, hadd ik em doch erſt rin !

Moisling.

92.

Wer hat ein Auge und kann doch nicht ſehen ?

Wo. 385 nd.

93.

Ich habe ein Loch und mache ein Loch,

Ünd ich laufe durch das, was ich mache, auch noch.

Doch kaum bin ich durch, jo ſtopft im Nu

Ein Stück meiner langen Schleppe es zu .

94.

Ein Kopf und ein Bein,

Iſt alles , was mein .

95 .

Wat is dat, wat rund na't Dad rup ſmeten ward un

kümmt lang wedder daal ?

S. Wo. 334. Si. S. 107 hd.

96 .

Wat könt veer Peer nich ut'n Keller trecken ?

Dummersdorf.

97 .

Weffe Wand is nich von Salt ?

Schlutup.

98.

Wat geiht na't Water rin un lett den Buuk to $ uſ??

Wo. 282. - Si. S. 105 hd.

99 .

Eine Rauhe hab' ich,

Vor dem Bauche trag’ ich,
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Junggeſellen, fürcht't euch nicht,

Meine Rauhe beißt euch nicht!

Wo. 69 hd.

100 ,

En Junggeſell ſtünn achter de Gardin

Un dach in ſinen Sinn :

Wenn du na de Bruud wiſt gahn,

Müßt du ene noch ſtramm maten ..

Schlutup. S. Wo. S. 307 .

101,

Mas fällt ins Waſſer und plumpft nicht?

Travemünde. Wo, 372 nd.

102.

3ť ſmiet wat Rodes to Water, ſwömmt (kümmt) ſwatt

medder baben .

Travemünde. S. Mo. 330 .

103.

3ť ſmiet mat na't Water rin , fönt teen tein Heer rut

trecken .

Travemünde. Wo. 349.

104 .

Weffes Water is ohne Sand ?

Schlutup.

105 a.

De Buur ſmitt dat weg , de Niet ſammelt dat up.

105 b .

Wat is dat, wat de Riel in de Taſch ſteckt un de Arm

wegſmitt?

106 .

Dor ſtünn' dree Männer up'n Barg. De een lööp

hendaal, de anner güng bendaal, un de drübb bleef dran.

Tramm . Wo. 162.
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107 .

Auf dem Rücken lag ich,

Himmel und Erde ſah ich,

Aufgedeckt,

Reingeſteckt,

D, wie ſchön hat das geſchmeckt!

Tramm . Ühnl. Si. S. 30. Ed. 266 nd .

108 .

Erſt ſlapp, denn ſtief,

Denn in't Lock un denn in'n Lief.

Dummersdorf. S. Wo. S. 309.

109 .

Wat is dat, wat in't Holt liggt un ſüht ut as en

aftrocken Peerd ?

Krempelsdorf. Wo. 309. Si . S. 106 .

110.

Ik heit, wat ik bün ,

Un it bünt, wat if heit.

Weitſt du nich, wat ik heit,

Dann weitſt du doch, wat if bün .

Tramm . Gillhoff, medlenb. Volksrätſel 906. Vgl. Roch. S. 209.

111 .

De Köſter un ſien Sweſter,

De Paſter un ſien Fruu,

De güngen dörch de þeier (= Seide),

Un fünnen en Neſt mit veer Eier .

Jeder neem een ut, und doch noch een in .

S. Mo. 901. Si. S. 88.

112.

Dor jeten will Göſ' up'n See . Dunn flöög dor en

will Ganten röwer un jääd : God'n Dag, ji hunnert! Dunn

fäd’n de will Göſ' : Wenn mi nochmaal ſo veel wiren un

denn dat Half un denn dat Veerdeel un denit du, denn wiren

wi graad hunnert. Woveel ſünd dat ?

Nuſſe. Wo. 898 vom Fuchs.
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B. Scherzrätſel.

113.

In en Möhl weren twölf Eden,

In jede Eck weren twölf katten

Un in de Midd feet de Möller.

Woveel Been weren dor?

Travemünde. Vgl. Wo. 893.

114 .

Dor güng en Mann woll öber de Brügg,

De hadd twee Kipen up'n Rügg'n,

In jede Kiep hadd he fief ol ' Katten,

Un jede Katt hadd fief jung' Kattı ,

Nu raadmaal, woveel Been jünd dat ?

Dummersdorf.

115 .

Sajen un Vöß.

Fief un föß .

Veer un dree,

Woveel Been het (maakt) be ?

Küknig . S. Ed. 11 .

116 .

Moveel Rottenſwänz mütt een hebben , üm den Maand

an de Eer to binnen ?

117 .

Ünnen an'n Möhlengrund

Leeg en groten Rettenhund .

Mo heet de Hund ?

3. 2 auch : Seet (lööp) en lütten bunten Hund. S.

Wo. 951. Si. Š. 85.

118 .

Prinz Leopold, de hadd en Hund,

Ik legg dat Word ói in den Mund,

Wo heet de Hund?

119.

Dor was maal en Rettenhund,

Un de wag bunt.
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Den Hündchen ſien Nam' was mi vorgeten,

Heff'r dreimal ſeggt, füſt't noch nich weten ?

Wo heit de Hund ?

Tramm. Si. S. 84. Vgl. Wo. 955, 956 .

120.

Mimi un Spinni

Wahnten in een Huus ;

Mimi güng vorn rut,

Spimi güng achter rut,

Wer bleef to puus ?

Travemünde. S. Wo. 960.

121 .

Dor reden dree Riders,

Dor ſtünnen ( ſeeten ) dree Slee,

En jeder plück een,

Bleben likers noch tidee .

Wo. 958. S. Si. S. 85, 86.

122.

Lübeck iſt eine große Stadt,

Und es iſt nicht darinnen,

Und wenn es eine Jungfer wär',

So trägt ſie es von hinten.

Travemünde. Vgl. Wo. 474.

123.

Adam het dat vörn,

Eva het dat achter.

Travemünde. S. Wo. 837.

124 .

Dit is en Haken ,

Dat is en Staken,

Dat o is en Ring,

Un wat is dat o för'n Ding?

Arempelsdorf.
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125 .

Wat ſeed de Foß, as ſe em das Fell öber de Ohren

treckten ?

126 .

Wat hebb ick vör Ogen ?

Si. S. 112. hd .

127 .

Wat is unrecht un doch keen Sünn ?

Krempelsdorf. Wo. 559. Si. S. 111 hd.

128 .

Wo geiht dat an , dat dien Naber ſien ſwatt Koh

witt Melt gifft ?

Travemünde.

129 .

Wenn man hier för'n Pund Botter M. 1,20 kriggt,

wat friggt een in Hamborg för'n Foder Heu ?

Krempelsdorf. Ähnl. Si. S. 141 hd , Ed. 386 .

130 .

Welches Pferd iſt an Brod gewöhnt ?

Travemünde .

131 .

Mannehr is dat Farken en Swien ?

Wo. 643 mit anderer Antwort.

132 .

Wann het de Ejel ſo luud ſchriet, dat all de Menſchen

dat hört hebbt ?

Travemünde. S. Wo. 648.

133 .

Wat hadd Moſes fien Hund för Hoor ?

Schlutup. Do. 861 .
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134 .

Wo wied geiht de Hirſch na't Holt rin ?

Travemünde. Wo. 709.

135.

Wo lang geiht de Ant in't Water ?

Travemünde.

136 .

Wann fitt de Kreih up'n Stubben ?

Wo. 638 vom Haſen.

137 .

Worüm kielt de Hai' fik üm ?

Travemünde. Wo. 769.

138 .

Worüm löppt de Haſ öber'n Barg ?

Travemünde. Si. S. 106 hd.

139 .

Worüm ſteiht up'n Kirchturm ümmer en Sahn ?

Dummersdorf. Wo. 754. Si. S. 134 hd.

140 .

Wat is am drieſten in de Kirch ?

Wo. 573.

141 .

Wat is dat Blankſte in de Kirch ?

Wo. 577.

142 .

Wat kieft toerſt in de Kirch rin ?

143 .

Mat maakt de Röſter, wenn he Liren dreiht?

Tramm . S. Wo. 871.
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144 .

Wekke Krankheed hebben p in Lübtheen noch nich hadd ?

Tramm . Wo. 833.

145 .

In wekt Glas lett fik am beſten inſchenken ?

146.

Wat för'n Licht brennt länger, en Talglicht oder en

Waßlicht ?

Wo. 936 .

147 .

Wo hebbt de eerſten Menſchen den Lepel anfaat ?

Krempelsdorf. Wo. 706. Si. S. 110 hd.

148 .

Worüm eten de erſten Menſchen en Appel ?

Dummersdorf. Anders Wo. 773. Si. S. 148 .

149.

Wat is dat Beſt an'n Kaliskopp ?

Wo. 532.

150 .

WatKriſchan keem rinner un hadd den Hoot up.

hadd he dorünner ?

Krempelsdorf. S. Wo. 856 .

II. Löſungen.

1. Sonne, Mond und Wind .

2. Sonne oder Wolkenſchatten .

3. Sonne oder Mond.

4.-5. Wind.

6. Siebenſtern , Himmelswagen.

7. Luft. (Wo. 345 : Licht, Rauch, Sonne.)
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8. Rauch.

9. Schnee.

10. Regenbogen.

11. Gepflügtes Land.

12. Wiele und Schaf ( Mind ) .

13. Maulwurf.

14. Ruh.

15. Euter.

16. Krähe (Mann) ißt Sier oder anderes .

17. Jlo war ihr Hund, von deſſen Fell fie Schuhe trägt .

18. Maus und Froſch .

19. Froſch.

20. Storch .

21. Krähe .

22. Zaunkönig .

23. Þahn.

24. Turmhahn .

25. Kluce mit Küken.

26. Vogelneſt im Schädel.

27.-31 . Ei.

32. Bienenſtock.

33. Laus .

34. Floh .

35. Schuſter, Schemel, Schinken, Fund.

36. Jonas im Walfiſch .

37. Menſch.

38. Erbie.

39. Erbſen und Tauben .

40. Stangenbohne.

41. Oroße Bohne.

42. Srünkohl .

43. Braunkohl.

44. Gelbe Rübe .

45. Mohrrübe.

46. Gichel.

47. Walnuß .

48. Mehlbeere.

49. - 51. Kirſche.

52. Apfelbaum .
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53. Fauler Apfel. ( Wo. 361 : Bratapfel oder faules Ei. )

54. Blatt.

55. Schwimmbinſe.

56. Heufuder.

57. Bodenlule.

58. Schornſtein .

59. Ofen.

60. Backofen.

61. Windmühle.

62. Hädſelſchneide.

63. Refiel.

64 .--- 65 . Grapen (= Topf mit 3 Füßen ).

66. Eimer.

67. Schubkarre.

68. Mann mit Karre .

69. Wagen : Räder, Pferdeleine, Peitſche, Kutſcher.

70. Wagen: Räder, Pferd, Kutſcher, Peitſche.

71. Radſpeichen.

72. Spinnrad.

73. Dielenuhr.

74.-75. Wanduhr.

76. Sanduhr.

77. Baßgeige.

78. Trompete.

79.–80. Sdere.

81. In’n Harwſt, wenn de Buur Flaß braakt.

82. Schuhnagel.

83. Holzart.

84. - 86. Stiefel

87. Hemmſchuh.

88. Stiefelknecht.

89. Schlüſſel.

90.- 92. Nähnadel.

93. Stopfnadel .

94. Knopfnadel.

95.-96. Wollnäuel.

97. Leinwand.

98. Rifienbüre Bettüberzug) .

99. Muff.

168



100. Geldbeutel.

101. Feder.

102. Rohle.

103. Zucker.

104. Augenwaſſer.

105. Naſenſchleim , Snappen.

106. Notdurft. (Wo. 152 : Wenn en Miních hoſeliert het.)

107. Priſe .

108. Pfannkuchen.

109. Brotteig .

110. Rätſel.

111. Schweſter und Frau find eine Perſon.

112. 36 .

113.- 114. 2 .

115. Reins, nämlich der Buchſtabe d. ( Edart: eins .)

116. Einen recht langen.

117.– 118 . Wo.

119. Mas.

120. Un .

121. Enjeder iſt Name.

122. N.

123. A.

124. Dat is ebenjo'n Ding.

125. Dat weer en Öbergang.

126. Wat it anſeh .

127. Wenn een den linken Stebel up den rechten Foot treckt.

128. Natürlich.

129. En poor Peer .

130. Schimmel.

131. Wenn't to'n erſten Maal Dreck fritt.

132. In der Arche.

133. Sundehaare .

134. Bis zur Mitte.

135. Bis ſie ſchwimmen muß.

136. Wenn de Boom fällt is.

137. Weil er hinten keine Augen hat .

138. Meil er unten nicht durch kann .

139. Ein þuhn würde Eier legen wollen . (Wo. 754 : Wenn dat

en Bohn wier, müßt de Köſter alle Morgen rup un taſten .)
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140. Die Fliege : De ſett fik den Preeſter uppe Näſ' .

141. Den Preeſter ſien Neesdrüppel.

142. Der Schlüſſelbart.

143. Krumme Finger.

144. Seekrankheit.

145. In't leddig.

146. Se brennt beed körter.

147. An'n Steel.

148. Weil ſie kein Brod hatten .

149. Dat kalm .

150. Den Kopp.
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Wadlefe

Ju den

Wolkse und Kinderreimen .





1 a.

Morgenrood, Morgenrood,

Pipen ſien oll Ratt is dood.

Giſtern güng ſei noch ſpazeern,

Vundag is ſei dood gebleb'n,

Morgen ward ſei ingepurrt.

Pipe ſteiht dorbi un gnurrt.

Tramm. Nuſſe.

2 b .

Abenbrood , Abenbrood,

Schulten ſien oll Katt is dood .

Wannehr ward ſe denn begraben ?

Öbermorgen Aben.

Abenbrood, Abenbrood,

Schulten ſien oll Katt is dood .

Lübed.

2.

Spinn, ſpinn, ſpinn ,

Mien Mann is nich in .

Wo is he denn hin ?

He is na Dreskarten (?),

He haalt fik een poor Farken ,

En witt un en grau,

En ſwatt un en blau.
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3 .

Wat liefſt mi an ?

3t heff al 'n Mann .

Meerſt ehr fam'n ,

Hadd 'k di doch nich nahm'n .

4.

He glööft nich, dat dat Regen gifft,

Bit dat dat ut de Stebeln drifft.

5. Schneckenvers.

Slingenmuus,

Rumın herut,

Steek dien fifffach Hörne ut !

Wenn du dat nich dohn willſt,

Smiet iť dien Huus

Mit Steengruus.

Lübec. Nach Firmenich, Germaniens Völferſtimmen 3, 480

S. L. V. N. 185.

6. Maus.

Muus, if giff di en holl Tähn ,

Giff du mi en Stahltähn.

Behlendorf. Mit den Worten wirft man den ausgezogenen

ſchlechten Zahn hinter den Schrank oder rüdwärts über den Kopf.

7. Krähenrede.

Dag, Nahwerſch , Dag, Nahwerſch !

Wat heſt ? Wat heſt ?

Weet Aas, weet Aas.

Monäm ? Wonäm ?

In de Bääl, in de Bääl !

Vgl. Lüb. V. R. 220.

8. Schlucken .

Sludkup ,

Fleeg up't Dad rup.

Vgl. Lüb. V. R. 69.
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9 .

Hadd mi mien Moder de Büy nich neiht,

Weer mi de Wind mitt Hemd utneiht (= ausgeriſſen )

10. Alter Spruch.

Trau, ſchau , wem !

Keen Sweden un feen Dän' .

Wenn't fien mütt, leeber en Dän' !

11 .

En Fruu, de nich ſchellt,

En Hund, de nich bellt,

En Katt, de nich muuſt,

Döögt all dree nir in't Huus.

12 .

Regent dat Petri Kett,

Fallt de Drnt in'n Dreck.

Krempelsdorf.

13 .

De Faſlabenſtoot,

De deiht de Poggen den Dood.
Ebda.

14 .

Von Tictack

Kümmt Jidjad .

Ebda. S. Lüb. V. R. 548.

15. Stapellauf.

a ) Wenn der Zutritt zum Schiffe crlaubt war :

De Schipper is en goden Mann,

He lett uns all na't Schipp heran.

Vivalleri, vipallera, hurra, hurra, hurra!

b) Wenn nicht :

De Schipper het en groten Tick,

Drum het dat Schipp of gor keen Glück.

Häh häh hähäh !
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16. Laternenlied .

Lübeck, Hamburg, Bremen ,

Die brauchen ſich nicht zu ſchämen .

Ich gehe mit meiner Latern' auf die Straß ’,

Das macht mich ungeheuren Spaß.

S. Lüb. V. R. 621 .
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Manuerkungen und Dachträge.





S. X. Über Frija - Holda - Berchtas Weſen und Namen 1. EI.

Meyer Myth . S. 424 fg . , über ihr Verhältnis zur nordiſchen

Frigg und Friggs alte Stellung zu Thor ebda S. 414. Frijas

Doppelmeſen erklärt ſich aus der Doppeltätigkeit Donars. In

dem er die Gewitterwolke mit ſeinem Hammer öffnet, vermählt

er ſich mit der Wolkenfrau, indem er die Sonnenjungfrau aus

der Winterhaft erlöſt, gewinnt er dieſe zur Gattin. Die Edda

Sage von der Aufnahme der Wanengöttin freya in das

Gefolge der Aſenkönigin Frigg bezieht ſich darauf.

S. XII. Andree a. a . D. S. 465, abgedruckt bei Woſſidlo II 1

S. 449, tadelt den allbekannten Kinderreim : fii w it , wo

blief it ? yn 'n Brummel becrbuch um. (Lüb . V.

R. 180) als ganz unvolkstümlich ; er enthalte eine falſche Natur

beobachtung, die dem feinen Sinne des Volkes nicht entſpreche.

Andree hätte Necht, wenn es ſich um den bloßen Vogel handelte.

Das iſt jedoch nicht der Fall, ſondern im Kibiß birgt ſich hier

eben der Donnergott (der Blik) , der im Wolkenbuſche ſein

Weſen treibt. So ftüßt der Heim grade dieſe Deutung. Ähnlich

liegt es, wenn Wolf, Fuchs, Haſe oder Kate ( . Andree S. 445)

Eier legen, der Wolf ſein Meſſer ſchleift, der Fuchs braut und

dergl. mehr.

Der im Volke ſo belichte und in Kinderreimen und

-märchen häufigſte Name Hans iſt nicht nur der Koſename zu

Johannes , ſondern wie einz und ginz auch zu

Baganrich (= Heinrich), welches freilich auch zu dem

vielleicht ſinnverwandten Heimeri ch zu ziehen iſt ). Hans

iſt eigentlich mit langem a zu ſprechen, wie die Schweden tun.

Der ſtarke Hans im Märchen (Eiſenhans, Dummhans) iſt

derſelbe wie der, deſſen Name als Vorname eines Kindes nach
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Brandenburger Volksglauben das Haus vor Britgefahr ſchüßt,

nämlich Donar. Es iſt auch kein Zufall, daß Hans und

Grete fich gepaart haben. Sit doch Margarethe wie

Maria an Frijas Stelle getreten , wie z. B. ſchon die S. 137

angeführten Pflanzennamen bezeugen (f . u . S. 197) . An ſolcher

Verwendung des Namens Maria hinderte wohl die hohe

Heiligkeit ſeiner Trägerin . S. noch unten S. 185 .

Im Haga nrich vermute ich einen Beinamen des höchſten

Gottes , mag man nun den erſten Wortteil als Hag, Gehege

nehmen oder zu altnord . bagr, Nuten , nüßlich , ziehen . Er

wurde verkürzt in Sagen und dann wieder benußt zur

Bezeichnung eines teufliſchen Gegenbildes, Sagen von Troja

(= Unterwelt ), des Todfeindes ſeines lichten Abbildes Sieg

fried und ſpäter als Freund (Bruder) Hein Name für

Tod und Teufel . Wichtig iſt, daß die Engländer mit old Harry

ebenfalls den Löfen meinen . Mythiſchen Gehalt ahnten auch

ſchon f. und W. Grimm in den Anmerkungen zu ihrer 1815

veranſtalteten Ausgabe des armen Heinrich von Hartmann von

der Que, in denen ſie über die merkwürdig häufige, eigentüm

liche Verwendung der Namen Hans und Heinrich handeln . Und

ſollte nicht der ſo viel beſprochene, urſprünglich niederdeutſche

Ausdruck Bahnrei ebenfalls auf Saganrich zurückgehen ?

Sachlich liegt kein Hindernis vor, in dem ſeiner Frau verluſtigen

Donar den Urhahnrei zu erkennen . Sprachlich könnten die

älteren Formen haurel , -reg, -ree die Kluft ausfüllen helfen .

Damit käme zugleich Sinn in den merkwürdigen Schlußruf

mancher Laternenlieder : Fuch Hahndrei ! S. oben S. X

und Lüb. V. R. 610, 615, 616. S. auch unten S. 194.

Der Name Rode weiſt auf althochd. Hruoda zurück, die

weibliche Form zu Hruode, den Roſenamen zu Vollnamen wie

Hruodperaht (Ruprecht, Robert), d . i. ruhmglänzend, und Hruod

land ( Roland ). Dieſen ſchreibe ich gleichfalls dem Götterfürſten zu

und faſſe ihn als Rubmipeer wie Hruodger oder als Ruhm

fürſt nach angelf. eodor , Saun , Schüßer, Herr, denn als zweiten

Beſtandteil ziehe ich land vor, wovon Geländer, als Pfahl, Zaun,

eins mit lancea. (Mit Lanze benennen die Ditmarſchen eine Stelze.)

S. Grimm , D. Wörterb .und bei Dieffenbach - W ülder

Hoch- und niederd. Wörterb. der mittleren und neueren Zeit :
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Lanzſpeer lant sper lancea. Vom Stamme hruod leitet

Mannhardt a. a . D. S. 205 auch Frau Roſe her.

Daß f aße und Sater (Vullkater Gewitterwolke)

Tiere der Wettergottheiten waren , beruht wohl nicht zum

wenigſten auf der auffallenden elektriſchen Kraft ihres Felles.

Vgl. die Beziehung zwiſchen dem ebenfalls elektriſchen Aale und

dem Donner bei Simrock a. a . D. S. 236.

Die Laus gilt dem Volke als weibliches Seitenſtück zum

Flohe. Sie ſoll Glück bringen und wird im Gegenſaß zum

„hölliſchen" Flohe geſchont. S. Worſidlo II 1 S. 454. Sie

wechſelt in den Volksreimen mit M a us ab, T. ebda Nr. 1705

u. fg . Vgl. Grimms Hausmärchen von Läuschen und Flöhchen,

die in einer Eierſchale Bier brauen, und die Verſe vom Kampfe

zwiſchen Laus und Schneider ; z. B. Worſidlo S. 464. Bei

Ernſt Meier , S. 115, ſißt die Laus im Nußfern , was

nur mythiſch zu verſtehen iſt. Vgl. S. 188, 189.

Das Wort Holunder , ahd . holuntar, iſt noch nicht mit

Sicherheit erklärt, allein daß dieſer Baum wegen ſeiner unver

wüſtlichen Lebenskraft und der heilſamen Wirkungen ſeiner

Blüten und Früchte der Holda, deren Name an den reinigen

anklang, geheiligt war, wird durch viele Züge unzweifelhaft.

S. darüber beſ. Söhns , S. 53 fg .

S. XIII. Der lange Tanz oder die lange Reihe , das

Urbild der Kinderreigen, die fich bisweilen tagelang über weite

Landſtrecken bewegte, hat ſich in unſerer Gegend bei Bauer

hochzeiten bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts erhalten

und ging 3. B. zu Genin durch Haus und Hof, durch Türen

und Fenſter. Sie lebt fort in der Polonaiſe und in dem

neuerdings aufgekommenen Herenreigen auf dem Brocken in der

Walpurgisnacht. Beſprochen iſt ſie von Müllenhoff a. a.D.

S. XXII fg. , von R och holz S. 369 fg. und von Handels

mann S. 49 ; dichteriſch verwertet aber von Uhland in der

Ballade Der Graf von Greier s.

Über Namen und Bedeutung des Löwenzahns oder

der K uhblume, die , vom erſten Lenz- bis zum leßten

Herbſttage blühend und tauſende von kleinen Sonnen auf den

grünen Raſen zaubernd, der Göttin heilig war und daher als

Liebesblume betrachtet wurde, handelt Roch holz S. 175, und
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über die Verwendung dieſer Stettenblume (nd. Redens

bloom) derſ. S. 467 und Handelmann S.51 . Vgl. hier

das alte Tanzlied (Lüb . V. R. 151 und 579) : Pipen fra 13 ,

Rojendanz mit degele Bloom uſw. (Hier fällt auch

etwas Licht auf die Bezeichnung der katholiſchen Gebetſchnur

als Rofenfranz.) Von der großen Menge volkstümlicher

Benennungen weijen beſonders Strötenblume bei Rocha

holz und Teufelsblume in Schleswig in Dänemark

Feudens Melkebötte , d. h . Teufels Milchbottich

auf mythiſche Beziehung. Die Verehrung der Ströte als götte

lichen Weſens erhärten u. a . manche Märchen und Sagen ſowie

der Glaube an ihre prophetiſche Begabung, zumal an die der

Unken . Die Kuhblume darf als Vorläuferin der wirklichen, der

Jungfrau Maria geweihten Roſe angeſehen werden , womit fich

der Name Pfaffenroje verbinden läßt. (Aus der gelen

Blvom iſt im Kinderreim die gele Pluum , Plumm ,

gelbe Pflaume gevordert, die der Fuchs [ Donar) pflückt

oder ißt. Lüb . V. N. 200. Böhme S. 310.)

Blaue Steine erwähnt Simrock Myth. S. 496, 507

als Opfer-, Schwur- und Gerichtſteine. In Ahlefeld zeigt

man einen Stein , der blau geworden ſei, als ein von einem

Näuber gefangenes und durch Schwur zum Schweigen vers

pflichtetes Mädchen ihm ihr los klagte und das Mittel zu ihrer

Erlöſung angab . Um goldne Kette und blauen Stein wird

gewettet in einem Abzählvers bei Notholz S. 17.

Haferbrot und -grüße iſt nebſt Fiſchen Donars und

Frijas ( Berchtas) herkömmliche Speiſe. Simrock S. 270, 394.

Hafer und Haferſtroh haben große Bedeutung in Liebesſachen .

Im Böhmerwalde werfen die Mädchen zu Weihnachten ihre

Burſchen mit Hafer als Liebesbeweis . Der Kranz von Hafer

ſtroh iſt das Zeichen verlornen Magdtums. Liebe und Ehe ge

hören in den Bereich der beiden Gottheiten .

S. XIV. Die 7 Söhne Adams treten neben die 7 Söhne

Badebergs , des wilden Jägers bei Mannhardt S. 300

und neben die Frau mit 7 Kindern z . B. in den Reigen bei

Böhme Nr. 65–67.

Das Auftreten der Gottheit als Fiſch zeigen Märchen

wie das vom Fiſcher und ſeiner Frau und das von Fuldowat
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in Wiſſers holſt. Märchen . Ebenſo deuten die Spiele

Salz bering , Fiſch i piel darauf und manche Kinders

reime, z . B. Lüb . V. R. 578 b (zu vergl. 381 ), auch 109, 110,

418. Bei Woſſidlo II 1 S. 19, 20 nennt das Notauge den

Barich : err König von Engelland und Prinz

Karl von Engelland. Da der Himmel als See (poliſche

See) angeſchaut wurde, iſt das nicht auffallend. (Ein poliſcher

Verg (= Wolke ) bei Lewalter a . a . O. V Nr. 7.)

Zur Dornrösch en ſage, dem Sterne vieler Hausmärchen ,

vgl. bel. Müllenhoff's Jungfer Maleen , worin die Bes

freiung der goldlockigen Sonnenjungfrau unverkennbar ge

ſchildert wird.

Ulinger iſt der niederländiſche Halewiin d. i . Elfen

freund (GI. Meyer, Myth. , S. 62) und erſcheint als Nachbild

des oberſten Gottes. Vgl. neben niederländiſchen Sagen Pol

de Mont's Vallade : Van Halewiins eerste Bruid (in ſeiner

Iris) , welche die ganze Liebeszeit in einen Augenblick zu

ſammenzieht .

S. XV. Das Wirtshaus iſt ein bekanntes, oft in Sagen

wiederkehrendes Bild des Himmels und ſeines Gegenſtücs, der

Hölle, des Nobiskrugs.

Blindefuh iſt der Reſt eines Mummenſchanzes, der

meiſt in den Winterzwölften vor ſich ging und Donars Suchen

nach Hammer und Gattin nachbilden und befördern ſollte. Der

Bullenſtall hat noch viele andere , auf die Wolke gehende

Namen ; ſie ſtehen bei Sandelmann S. 90 fg . und 109 fg.

Eingehend redet über das Spiel Rochholz S. 431 unter

Feiſtermüslen , d . h . Maus im Finſtern machen. S. Böhme

S.511 , S.628. Der von Handelmann erwähnte Name Old Harry

( 1. o. S. 180 ), bezeichnet deutlich den Teufel, d. i . Donar,

ebenſo das franzöſiſche Colin-Maillard, Klaus der Narr, u. a .

S. XVI. echtebrecht iſt eine der zahlreichen Namensformen,

in die eine alte Bezeichnung des Himmels oder der Gottheit

verderbt iſt. Solche ſind z . B. Jđenſtrick, Rieſenſtrid, Hedens

ſtrick, Hippeſtrict, Hickenhaden, Hickendickeni, Dikendaken, Hafen

maken, Hakenſtafen , Sidenbiden, Micenmaden. (S. Moſftdlo

I 22.) Bei Andree S. 444 gibt es eine Frau Häfebäfe ,

in Nd. 36. 26 S. 138 heißt fie Frau von Sach le p a ch , bei
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Böhme 595 tritt dafür Herr von Rechten auf, Herr von der

Däfen , Herr von 3 cebic , bei Guts Muths S. 398 Herr

von Rech.

Kuulſö ö g wird jest fehr verſchieden geſpielt. Die echte

Handlung iſt vergeſſen . Ausdrücke wie Boderlis (Böckchen )

und Murmeli (Murmeltier ), ſuch is Loch ! bei Rocholz

S. 396, Böhme S. 612, gehen auf den ſuchenden Donar. Die

Zahl der kleinen Löcher iſt heut unbeſchränkt, wird aber voreinſt

ebenſo 7 betragen haben , wie in dem von Si u bn II S. 149 fg .

geſchilderten Dſterbrauche der ſieben Sprünge , aus dem

der eigenartige Tanz gleichen Namens entſtanden zu ſein ſcheint.

S. auch Andree S. 470. Es wurde anfänglich Donars

Wanderung (ſpäter auf Wodan übertragen , den „ Wanderer“ )

durch die 7 Wintermonate bis zur Rieſenburgwolke, dem

Keiſel oder Grüttpott , dargeſtellt. Wie hier der Ball

oder Sloß das Sinnbild Donars oder des Hammers iſt, ſo iſt

er das vor Zeiten überhaupt geweſen, und erſt nach und nach

kann man darin die Sonne geſehen haben, wie beim Dſter- und

Brautbal!, die von dem hammerführenden Gotte aus ihrem

Verſtecke hinausgeführt wurde. Auch hier leicht mögliche Ver :

tauſchung von Urſache und Wirkung. Der Ball am Faden ,

der nach BöhmeS.558 als Plumpfad dient, zeigt den Über

gang ; umgekehrt dient im Hinkefuß der Plumpjack als Wurfball.

Ähnlich ſpringt beim Bleiern der Gott als Stein über die

Waſſerfläche, um das „ Bräutle zu erlöſen “. (Die Sonne ſelbſt

wurde als brennendes Nad oder Scheibe zu Ditern den Berg

hinabgerollt.)

S. XVII. Zu meiner Deutung der Meſſerſpiele paßt vor

züglich der von Handelmann Nr. 131 verzeichnete Name

Himmelhaken. Er beſagt doch nichts anderes als : mit

dem alten Sakenpflug den Himmel aufreißen. Der

Bliß- und Adergott pflügt die Wolke, wie man es auch von

Berchta glaubte. Aus dem ſpaltenden Bliße fonnte unſchwer

ein ſchneidendes Werkzeug werden , und ſo kennen manche

Volksreime ein Meſſer, welches teils vom Himmel fällt und

Menſchen verleßt (3. B. Wegener 54), teils von der alten

Here oder dem alten blinden gelie geführt wird ; ſo

die Baſtlöſereime bei Böhme S. 188 fg . und bei Wegener ,

1

1
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Heft 1 , 340 u . fgg . , in denen die zwei Wetter- und Frühlings

gottheiten walten , Frija als Kaße und Here, Donar u . a. als

Müller. Bei Wegener 352 heißt er gradezu Hans Wöſtchen ,

denn auch zu Hans W u r ſt iſt er das Urbild , . 3. B. bei

Meyer Volksk. S. 255 die Beſchreibung des Faſtnachts- Hanſel

und ſeiner Tracht. Selbſt als Wolf ( Fuchs) ſchleift er ſein

Meſſer, . vorn Nr. 86. Ebenſo enthalten die vielen Rufe an

die Weihe bei Woiſidlo II 1 S. 251 fg . das Meſſer ; ent

weder beſigt die Weihe ( -- Frija) es, oder ſie wird damit von

dem Rufenden bedroht - wiederum Vertauſchung und Vermiſchung.

Nuf Frija, nicht auf Donar, zielt wenigſtens der Reim bei

Worſidlo S.160 : W ih , Wih , witt, Mit'n roden Titt.

Wih , Wih , Wäderher, Wo heſt du dien blankes Met?

AS Berch ta ſchleudert ſogar die Göttin nach dem Aberglauben

ihr Beil nach dem Menſchen und macht ihn frank. (EI. Meyer,

Volksk. S. 348, Myth . S. 427.) Die Verwandlung des

Hammers und des ähnlichen Beiles hängt möglicherweiſe mit

der Donars in den Schneider (Schnitler, Tiſchler) zuſammen,

welche dazu beitrug, dieſen ehrbaren Stand den Neckereien des

Volkshumors preiszugeben . Bock und Teufel wurden ſeine

Gefährten und Vertreter, die Hölle ein Teil ſeiner Werkſtatt.

Beſonders die ſcherzhafte Aufforderung : Herein , was kein

Schneider iſt! ſtellt ihn dem Böſen völlig gleich . S.S.188.

S. XVIII. Wie die Siebenzahl der Wintermonate in Märchen,

Neimen und Bräuchen immer wiederkehrt (1. Mannhardt's Zu:

ſammenſtellung im Verzeichnis S. 749 !), ſo gilt ſie auch

urſprünglich für die Zahl der Schneckenwindungen und der

Ringmauern der Wolkenburg , die der erlöſende Held auf dem

Springpferde überfliegt. Über die labyrinthiſchen Zeichnungen

und ihre Bedeutung handelt Ernſt & r a uſe (Carus Sterne)

in ſeinen Schriften : Die Trojaburgen Nordeuropas und Die

nordiſche Herkunft der Trojaſage, bezeugt durch den Krug von

Tragliatella. Derſelbe weiſt, in Anknüpfung an meine im Vor

wort erwähnten Auffäße im Beiblatte der Tägl. Rundſchau

vom 10. u . 11. Jan. 1901, indem er meiner Erklärung der

Hinkeſpiele zuſtimmt, auf ältere Forſcher hin, die ähnliches ver

mutet haben, auf die Staliäner Pitree und Ferrara und

den Engländer Crombie , der in History of the Hop Scotch ,
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im Journal des Anthropologiſchen Inſtituts 1886, auf das

Labyrinthſpiel des Plinius hindeutet. Labyrinth oder Troja

burg ſtellen nach Krauſe's Anſicht die ſtetig fürzer werdenden

Bogengänge der nordiſchen Sonne am Himmel dar, die als

Fangichlingen des Winterdrachens angeſchaut wurden . Man

vergleiche damit die deutſchen Drachenſagen (bei Simrock S. 335)

und die Frühlingsumzüge mit dem Winterdrachen (ebda S.541).

Einige bedeutungsvolle Namen des Hinkeſpiels ſind noch :

stelſelhüpfen , Tempel hüpfen , Himmel hüpfen,

Himmelſpiel , Paradiesſpiel. S. and. in den Spielbüchern .

Gin Nolan dreiten auf dem Lübecker Markte bei

einem Maifeſte der Patrizier im 15. Jahrhundert ſchildert kurz

die Lübecker Chronik von Röſe auf S. 214. Vgl. Handel

mann Nachtr. 3. Die von ihm S. 2 und Freie und

Hanſeſtadt Lübeck S. 135 beſchriebene, bei Guts Muths

S. 218 abgebildet Vlechſcheibe, nach der geſtoßen wurde, habe

ich auf Lübiſchem Gebiete nicht aufſpüren können . – Zu der

weiblichen Geſtalt als Scheibe vgl . Weber s Demokritos

B. 12, S. 100, zu Topfwerfen , Hahn- und Gansreiten, Hammer

wurf nach der Hans i. Handelmann S. 21 . S. über

Roland noch S. 198.

S. XIX. Eine eigentümliche Art von Blindſtechen wurde

hier in den fünfziger Jahren des 19. Jahrh. an den

Feſten des Jünglingsvereins Feierabend betrieben .

Die Teilnehmer wurden mit verbundenen Augen mehr

mals auf der Stelle umgedreht und mußten dann mit

einer Stange nach einer Pappſcheibe ſtechen .

Die enge Verwandtſchaft zwiſchen Bahn und Teufel und

Teufelsgenoſſen bekundet die Hahnenfeder auf dem Hute .

S. XX . Derartigen Tafelſpielen , die ihrerſeits mit den längſt ver:

botenen alten Frühlingsbräuchen zuſammenhängen , entſpringt

die allerorten heimiſche Unſitte , die Wände mit unzüchtigen

Worten und Bildern zu beſchmieren .

Zur Beſprechung von Glocke und Hammer fügt

Handelmann 93 Core mans Anſicht, der Hammer Donars

vertrete die heidniſche, die Glocke (die Feindin der Elben

fulgura frango !) die chriſtliche Welt. Der Schimmel iſt für

Donar in Anſpruch zu nehmen, dem in Sagen und Märchen

1
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ein Spring- oder auch Goldpferd eignet . S. Mannhardt,

S. 123 u. 212 Anm . Das Roß war ein Sinnbild des Blitzes

und Donners.

S. XXI. Mönch und Nonne beziehen ſich in Spielen und

Neimen oft auf unſere zwei Götter. Da Frija aus der Königs

tochter zur Nonne gewandelt war, konnte ſchon deshalb Donar

als Mönch gelten. Dazu kommt, daß unter den Kobolden die

vielfach zwerghafte Donarweſen ſind , nach Simrod S. 457

einer, der ebenfalls den Feldbau begünſtigt und Brot- und

Heringopfer beanſprucht, Mönch , S.433 aber Zwerge Berg

mö n ch e heißen. Ebenſo redet Simrock S. 350 davon, daß

die 3 Schweſtern , die der Schickſalsgöttin Amt üben , auch

Nonnen genannt werden , und vermutet Zuſammenhang mit

Norne 1. Beide, Mönch und Nonne, bezeichnen nach Gutss

Muths S. 230 fg . , Rochholz S. 419 fg ., Vöh me 551 den

Kreiſel ( f. vorn 324) oder Brummkreiſel; dieſer geht in Franken

unter dem Namen Drudelmadami, wie in Schwaben mit

dem Sinopffreijel ein serentanz gemacht wird . S. Ernſt

Meier S. 96.

Es iſt faum zu bezweifeln , daß der Spieldra chen , der

ja in China noch Volksbeluſtigung iſt, zu den Mitteln rechnet, mit

denen man einſt in das Walten der Naturgötter eingreifen zu

können meinte. In welcher genauen Beziehung er zu Donars

Auffahrt ſteht, iſt mir ungewiß. Ich erinnere aber daran , daß

der Drache als ſchadender und nüßender Wettergeiſt auftritt und

ſich in Regen und Feuererſcheinungen (Sternſchnuppen , Feuers

ſtreifen uſw.) bemerkbar macht, alſo leicht mit Donar ſelbſt

vereinigt werden konnte. S. Simrock S. 379, 457, 544,

GI . Meyer , Myth . S. 156, 217. – Vgl . die Baſtlöſereime bei

Wegener 340 und 360, wo Drake neben und ſtatt Here

gebraucht iſt als Regen- und Schneegeiſt. Auch er ſteht gradezu

für Teufel. Andree redet S. 388 von Drake , Füerdrake .

Wie der wilde Jäger, der ebenfalls Donar vorſtellt, läßt er

Fleiſchſtüde herunterfallen . Noch bei unſern hieſigen Fiſchern

treďt der Draak am Himmel und nötigt fie, ſich vor ihm

in Sicherheit zu bringen . Andrerſeits ſchmückte das Drachenbild,

als zauberhaftes Siegeszeichen Donars, Haus, Schiff, Waffen

und Banner der Germanen, zumal der Nordleute, und ſo
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könnten auch damit die Winterrieſen bedroht und der göttliche

Befreier zur Kampffahrt aufgefordert worden ſein .

Welch wichtige Rolle die Sch neck e ſpiclte, beweiſt ſchon

die über ganz Europa verbreitete Sinderſitte des Schneckens

anrufes, deſſen richtiger Anfang : Schneď im Haus ! meiſt

in Schneckenhaus verderbt wird . Vgl. Woiſidlo II 1

S. 1367 Snickenhuus, 1380 ſogar Snickhüüschen , dien huus is

verbrennt. S. beſ . S. 413 fg . Die Schnecke iſt aus verſchiedenen

Urſachen Frijas Tier : 1 ) wegen der dem Winterdrachen

ähnelnden Windungen ihres Gehäuſes, 2) weil ſie gleich Frija

im Frühling aus dem Winterverſtecke hervorfriecht, 3) wegen

ihrer Heilkraft, 4) als Wetterkünderin . Ihre Heiligkeit ſchuf die

Mahnung, fie nicht zu quälen und zu töten , da der Täter er:

franke und Schmerzen leide, 1. R och holz S. 97. Die Schnecke

in ihrem Hauſe muß gradezu als ein leibhaftes Abbild der ein

gekerkerten Göttin gegolten haben. Wie man dem Tierlein zu:

rief, doch endlich hervorzukommen , ſo meinte man die Göttin

ſelbſt dazu treiben zu können . Daher rühren denn Reime wie :

Die Nonne ſitt im Schneden haus , da dünkt

ſie ſich verborgen. Da kommt der Pater Guar

dian und ſagt ihr guten Morgen. Statt Nonne lautet

es bei Roch ho13 S. 225 : Chloft erfrau im Schneggehus

uſw. " Auch Reime wie bei Böhme S. 289 : Dö Kloſta -

frau im Gartenhaus uſw. wie oben , oder : Es ſigt 'ne

Frau im Gartenhaus, im Häusle, und der Lüb. V. R. S. 202

mitgeteilte : De Katt de feet in'n Nettelbuſch ... Dor keem

de Snider ut Meckelnborg uſw. gehören zu dieſem belichten

Stofffreiſe. Die Neſſel iſt wegen ihres brennenden Reizes eine

rechte Donarpflanze und der Schneider iſt eben wieder Donar.

Von ihm ſtammen die Namen Schneider ma u s und -l a us,

z . B. Wegener 240 : Sneierlus, Krup ut dien Hus ! Bei

Wo iſidro II 1 1364 : Snidermuus uſw. ( 1368 u. a . Snicker

muus) . Daher auch beginnt der Schneckenvers in Northeim :

Snaid'r , Snaid'r, Doern , Wais met daine

Hoer'n ! (Wegener 1 , 258) ; hier wird das Tier gradezu für

Donars Dirne (Geliebte) erklärt. Mit anderen Namen wird die

Schnecke oder die Göttin ſelbſt angerufen ; bei Simrod Myth.

S. 503 : Sudut , Si u dut , Gerderut , Steek dien
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veer Hörns herut. Dem ähnlich hat Woiſidlo II 1

S. 413 aus Oldenburg : Anton , Anton , Gederut.

Die heilige Gertrud mit den Mäuſen, die nach Volksglauben

im Gewitter , der Vermählung Donars und Frijas , geboren

werden , iſt gleichfalls eine Erſcheinungsform der Göttin . Mert

würdig iſt hierbei, daß allein der Germane ein Schnecken h aus

kennt, die übrigen Völker , auch der Engländer, nur eine

Schale. - Eine wertvolle Bekräftigung meiner Meinung

über Frija im Schneckenhaus ſehe ich in dem von G. Seller in

den Leuten von Seldwyla 32. Aufl. B. II S. 198

beſchriebenen , ch önen Schnecken , in dem eine kleine

Mutter Gottes ſize in Gold und roter Seide “ .

S. XXII. Die Heiligkeit des Eies , durch allerlei abergläubiſche

Bräuche beſtätigt, wird aller Welt verkündet durch das vom

Oſterhaſen gelegte Oſterei, dem Spielwerke nicht nur der

Kinder, ſondern auch der Großen zur Diterzeit. S. Birlinger,

Volkstümliches aus Schwaben, V. 2, S. 112 fg. , und derſ. ,

Aus Schwaben, B. 2, S. 74 fg . , Kuhn II S. 152, wo das

Eierleſen im Wetteifer mit einer andern gleichzeitigen

Handlung beſchrieben wird übrigens Ähnlichkeit mit dem

oben 173 b mitgeteilten Meſſerſpiele. Spiel und Verehrung er

klären ſich am beſten aus der bevorſtehenden Frühlingserwartung.

Wie aus dem berſtenden Ei ein ſcheinbar totes Weſen zu

friſchem Leben hinaustritt, ſo wird durch die Spaltung der

Wolke die Göttin mit ihrem Lenzwalten hervorgerufen . Darum

ward ſie ſelbſt ſamt ihrer Wolkenhülle als Ei gedacht, wie Nuß

und Bohne (Vicia Faba) aus ähnlichem Grunde Frija und

ihrem Gatten geweiht waren . (Bohnenkuchen, Bohnenlied.)

Die vom Seime geſprengte Bohne war außerdem das Sinnbild

der Unkeuſchheit (vulva) und darum ihr Genuß vielfach unter

ſagt . - Das Aufſchlagen der Nuß, die belanntlich Liebeszeichen

iſt ( 1. Nüfiepflüden Lüb . V. R. 194 ), erſchien als Öffnung der

Wolke, wie aus mancherlei Zügen in alten Erzählungen zu

entnehmen iſt, z . B. vom Landsknecht, der mit ſeinem „ Hammer "

eine Nuß aufſchlägt und dadurch die Liebe einer Frau gewinnt .

In der Edda wird Freya ſelbſt von Loki in einer Nuß verſteckt

und fortgetragen . Hatte das Ei erſt jene Bedeutung ge

wonnen, die grade von den Rätſeln bezeugt wird, ſo waren
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Züge und Redensarten leicht möglich, wie : Die Gans legt

ein Ei , die Si ate hat Eier gelegt , der Wolf , der

Fuchs, der Haſe legen Eier (Hafen ei). Gans und Staße

iſt Frija, Wolf, Fuchs und Haſe aber Donar, der ja das Ei

bricht oder bewirkt, daß es entzwei fällt, wie es im Spiele

77 b heißt. Vergl. Mannhardt S. 13 und 417 fg. Der

Hale ſcheint nicht bloß wegen ſeiner Fruchtbarkeit Donars Tier

zu ſein, ſondern wegen ſeiner Sprungkraft und ſchnellen Be

wegung, mit der er aus dem Buſche fährt wie der Blit aus

der Wolfe. Seine Stellung zum Gott , die ihm in Nord

deutſchland den Namen Marten (Martin Nachfolger Donars)

gebracht hat auch Lam pe Lantbercht ? -, läßt ihn wie

den Fuchs in dem Ausdruck : der Fuch s braut , im

Nebel rauchen und Brot und Eier backen ; 1. Birlinger ,

Aus S ch w a ben I S. 377. Das oft beſprochene Haſen -

brot möchte hier ſeinen wahren Anlaß haben . Die Oſtertage

heißen in Schwaben gradezu Harentäg. Bohne und Haſe

ſind vereint in dem Rateſpiel : Auf welch e m Finger

îist der $ a as ? (Ernſt Meier a. a . D. S. 124. ) Über die

elbiſche Art des Haſen , die ihn zu einem böſen „ Angange “

macht u. a . m., 1. Birlinger, Aus Sch w a ben , V. 2,

S. 196, 201 , 377. Haſe und Ziege ſind in Schwaben Dſter

ſpeiſen . Dagegen waren nach Cäſar ( Gall. Krieg 5, 12 ) Haſe,

Gans und Huhn den alten Britten zu eſſen verboten . Später,

als die Germanen den Eſel kennen lernten , bekam der Haſe

dieſen zum Dämoniſchen Genoſſen und Vertreter, vielleicht, wie

Mannhardt S. 409 fg. ausführt, durch Mißverſtändnis

der Verkleinerungsformen : heselin , besiken , heselken ; es kann

aber auch die Ähnlichkeit der beweglichen langen Ohren mit

gewirkt haben .

S. 5. GIöc chen und Röck ch en in derſelben Verbindung bei

Vö h me 59 in einem Ringelreigen nach Friſchbier 669. Bei

Böhme S. 203 und Wegener 1050 kommt Maria ſelbſt in

einem bunten Rocke mit hundert Glocken die Treppe herunter .

Dagegen hält in einem Schlummerliede bei EI. Meyer Voltsk.

S. 119 eine der drei Schicfalsſchweſtern : Glöggli inn der

Hand, um Tod und Himmelfahrt anzuzeigen .
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S. 12. Böhme S. 551 hält die Zeile : Der Kirſchbaum

hat ſein Laub verloren , für Änderung aus : Fiſch

baum uſw., welches ſeinerſeits beruhe auf dem Spiele von der

Müllerin : Müller hat ſein Weib verloren. Wenn er aber

dieſe Spiele auf ein verſchwundenes Spottlied zurückführen will,

ſo irrt er . Sie bieten eine Darſtellung von Donars (des

Müllers) Suchen nach ſeiner Gattin . Cher könnte ſolches

Spottlied , wie er anzieht, aus dem Müllerſpiel hervorgegangen

ſein , dem allerdings auch unſer Spieltert ſein Daſein ſchuldet.

S. 13, 14. Nach Mannhardt S. 138 heiligt Blau als Bliß

farbe Pflanzen dem Donar. Darum führt z . B. der Gunder

mann den Namen Donnerrebe.

S. 18. Zu den Spielverſen : Alle meine Eiten , die zur Zeit

hier ſehr viel geſungen und mit drolligen Bebärden begleitet

werden, füge ich noch einige andere :

Alle meine Bleiſoldaten

Stehn hier aufmarſchiert,

Links iſt die Wache,

Rechts das Quartier.

Alle meine Püppchen ,

Henni und Marie,

Schlafen, ach, ſo ſüße,

Bis ich wecke fie.

Puppe, Puppe, tanze,

Schenk' dir auch ein Ei !

Puppe will nicht tanzen ,

Wirft das Ei entzwei.

Statt tud tuck in Vers 3 braucht man auch den Lübeckiſchen

Lockruf Prüte Prüte!

S. 21. Tirolerland und Jeruſalem ſtehen für den

Himmel, in den Donar, das Murmeltier, welches die 7 Winter:

monate verſchlafen hat, fahren will. Vgl. das Spiel : Die

Reiſe nach Jeruſalem , wobei Plumpſack oder Stock

nicht fehlen, Böhme 621 .

S. 30. Unſerm Spielliede vom Apfelmädchen iſt unter den

mir zu Gebote ſtehenden volkstümlichen Liedformen am ähn

lichſten folgende, von Dr. Grull in Wismar mir zugeſtellte
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und in den 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts in Jena

geſungene:

Es ging ein Mädchen in die Stadt,

Die Äpfel zu verkaufen hat.

Sie ging die Straßen auf und ab :

Wer kauft mir meine Äpfel ab ?

Da kam ein junger Springinsfeld,

Dem dieſes Mädchen wohl gefüllt.

Mein Sind, die Äpfel mag ich nicht,

Die Äpfel find ja ſäuerlich.

Ach nein , mein Herr, ſie irren ſich ,

Die Äpfel ſind nicht ſäuerlich . –

Ihr Mädchen, nehmt euch wohl in Acht,

Daß man euch nicht zum Tambour macht,

Denn habt ihr erſt die Trommel an ,

So kriegt ihr wahrlich keinen Mann .

Andre Literaturnachweiſe Niederd . Korr. VI. 24, S. 88.

S. 31. Das verdorbene Käpplein (f. unter Nr. 57) hält

Böhme 352 für eine Umbildung des Volksliedes vom

Faltenrod oder Paltro , Erf Böhme , Liederhort

III 513. Das Verhältnis iſt vielmehr umgekehrt.

S. 32. Über Zuſamnienhang des Kirmesbauern mit andern

volkstümlichen Liedern , als da ſind : Das ſtudentiſche Fuchslied ,

Ein Schneider hatte eine Maus ( Laus ), Ich ging mal bei der

Nacht, denen dieſelbe Singweiſe zukommt, 1. Zeitſchr. des Vereins

für Volkskunde in Berlin 1904. Jahrg. 14, Heft 1 .

S. 33. Statt des Bauern fucken bei Böhme 388 und Ernſt

Meier 369 Fuchs und Kucuk zum Fenſter heraus Beweis

für Donar. Vgl. zum Schluſſe des Tertes Ernſt Meier

386 : Frau Ros , worin auch ein Schlüſſel auf dem Dfen

vorkommt und der in meiner Einleitung S. XVI angeführte

Spruch von Engel und Teufel.

S. 38. Reigen 63 iſt am Südharze als Kloſterſpiel von

fblefeld bekannt und wird zu Dſtern mit Vorliebe von

jungen Mädchen geſpielt. Der Anfang lautet dort : ES

kommen drei Herren aus Ihlefeld , Samarikoa

late (= Sancta Maria colatur ). Daran ſchließt ſich ſofort

der Murmeltiertanz Nr. 44. S. Tägl. Rundſchau Int.-Beilage

1
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vom 2. April 1904. Für den Sinn der Handlung iſt ferner

der Pantoffel wichtig , der bei Böhme 279 und bei

Ernſt Meier 381 erſcheint: Es kommt ein Herr mit

einem Pantoffel (= Donar mit Sammer) .

S. 47. Plumpiaď und Klumpiad bezeichnen beide einen

geknoteten, zum Klumpen geballten Sad (oder Tuch ), der mit

dumpfem Schalle aufſchlägt. S. Paul , Deutſches Wörterbuch .

Das Spiel beſchreibt ſ uh n II 135 als Spiel beim Dſter

feuer. Die Teilnehmer ſtehen mit einwärts gewandtem Geſtchte

um den Holzſtoß und einer nach dem andern geht mit dem

Plumpſack herum und ſpricht: Sieť di nit üm , dat

Fößten , dat fümmt! In Bremen heißt es : De

Foß geiht herüm , bei Ernſt Meier 388 : Der Fuchs

geht rum ; ebenſo bei Lew alter 2, 28 u. anderen .

S. 49. Vers 77 b verzeichnet aus Schüße's Holſtein . Idiotikon

Rochholz a. a. D. S. 392 und fügt dazu aus A p p e 11 3 ell

den Reim : Fekli gläd , Niemand gfäd , d . h . Tüchlein

hingelegt, Keinem geſagt, was mit dem Schluſſe von 77 a über

einſtimmt. Der L u nzi, der bei R och holz Donar und

den Hammer bedeutet , findet ſich bei Birlinger, A us

Schwaben I S. 206 als Lonze:

Der Lonze fommt, der Lonze kommt,

Dear wird di lehren tanzen ,

Der Teufel kommt, der Teufel fommt

Und ſchoppt di in den Ranzen .

Der Lonze gilt dort als ſchreckender Geiſt eines Schaßgräbers,

iſt aber auf Donar = Teufel zurückzuleiten. Der betr. Vers

lautet bei Roch bolg :

Der Lunzi chunt, der Lunzi chunt

Mit fine lange Füeße,

Sich fiebe Sohr im Himmel gít,

Hät wieder abe müeße.

Hierin iſt Donar mit Frija vermiſcht, was in den ähnlichen

Reime von der alten Mutter (Lüb. V. N. 123, 123 a) vermieden

iſt. S. Böhme S. 558 zwei andere Verſe. Vgl. dort noch

Nr. 381, Kase und Maus , wozu im Elſaß geſungen wird :

D'r Lüri kum t.
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S. 51. Statt böres Tier heißt es bei Ernſt Meier 374

böſer Geiſt, in Deila u böſes St in d.

S. 56. Mutter Her kommt ! Wenn von Kuhn und

Sch w ar S. 519 für zuläſſig erklärt wird, die Formel : Die

Here kommt ! auf das weibliche Weſen zu beziehen, welches

im weiteren Umkreiſe von Braunſchweig unter dem Namen de

olle Haalche als Schreckgeſpenſt bekannt iſt - 1. ebda

S. 416, 429 und Andree S. 327 —, ſo muß ich meinerſeits

dem beipflichten . Denn auch hierzulande lebt oll Mudder

Haakich im Volksmunde in mehreren Redensarten fort : De

het hild as M. H., un dorbi hadd de man een

Grootbohn to Fü ür. Se löppt as M. H. Se het

en Hiddel as oII M. H. He het dat hild as M. H. ,

de p-ft in'n Sahn ut. Se fritt (leeft) as M. H.

M. H. freet en Wagenrad un meen , dat weer en

Kringel. In dieſen Reden erinnern Schnelle und Gefräßig

keit ſehr an Donar und ſeinen Bliß. Und in der Tat hat man

mit Recht Mutter Haakſch für Frau farke angeſprochen , die

bef. in der Mark Brandenburg zuhauſe iſt und für Frau Holle

(Frija) eintritt St uhn u. Sch w a r $ S. 415 fg . Ebda

wird der Haak und der Haken als männliches Seitenſtück

erwähnt; derſelbe erſcheint bei Friſch bier Nr. 665 als

Vader Sale in Verbindung mit Mutter Hempelland

(wohl Engelland) und iſt hier deutlich als Donar zu faſſen.

Die Namen Haak , Hake , Haakſch gehören lautlich mehr

zu Hagen - 1. o. S. 180 als zu Harke. Ob auch

Hafenmann und Hakenfräulein , bei El. Meyer

Myth . S. 200, 202 , hierher zu ziehen ſind ?

S. 57. Unter der Benennung Roland hat Böhme 449 ein

dem Värenſchlag ganz ähnliches Spiel, bei dem fogar der Ruf

erſchallt : Roland Holland. Daneben beſchreibt er

unter Nr. 450 zwei verwandte Spiele : Bärentreiber und

Teufel an der Stette. Ein andres derartiges Spiel bei

Springer , Buch des deutſchen Knaben S. 83 : Holland

und Seeland. Darin iſt der Kampfruf der beiden Fänger :

Holland , Seeland , Brabant und Schottland !,

lauter Ausdrücke für das Himmelreich . Wie in Bär und

Murmeltier ſah man auch im Igel den im Winter hammer
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loſen, untätigen Donnergott, daher das Märchen gans , mein

Igel u. a . m.

S. 58. Über Donar als Müller 1. Mannhardt S. 398, Anm.

Anlaß boten die Schneeflocken und die Ähnlichkeit des Hammers

mit einer Mörſerkeule zum Zerſtampfen des Korns.

Eine neuere Abart des Tacks heißt Ums Viereck.

Die Knaben wählen zum Spielort ein Häuſerviereck und

die umgebenden Straßen . Vom Male aus verſtecken fie

fich hinter den Türen und ſuchen ungeſehen von der

andern Seite her ins Mal zurückzugelangen. Die Ab

geſchlagenen müſſen mit ſuchen .

S. 63. Das Richterſpiel ſteht rechtausführlich bei Ernſt Meier

Nr. 418 als Richterles; als Gerichtsherr tritt der König auf.

S. 68. Für Alle Vögel fliegen bo ch ! kennt Ernſt Meier

Nr. 423 : Auf Hirſch horn ! Es werden Tiere mit Hörnern

gerufen .

S. 70. Stirbt der Fuchs uſw. wird ebda 384 anders ange

geben als bei Böhm e 573.

S. 71. Zu Scherenſchleifer bringt Wegener 2 S. 226

einen zweiten Vers. Schie beliebelein iſt entſtellt aus

Schat liebelein bei Lewalter 2, 22 u . öfter.

S. 79. Der Ausdruck Kees junge hängt vermutlich mit mittel

niederd. katsen, Fangballſpielen, zuſammen , mittelniederländ .

kaetsen, ketsen (Doornfaat-Stoolman , oſtfrieſ. Wörterb .) und

beſagt : Werfer. S. Nd. Korr. Bl. 24, S. 77. 93. Die Er

klärung Sälewerfer iſt nicht rund abzuweiſen ; jedoch liegt

darin nicht grade ein Beweis, daß z . B. in Potsdam Käſe

iungen und Stäie geſagt wird.

S. 86 lies Meſſer ſt e ke 11 , Meſſer ſt i ck.

S. 89. Nr. 179 lies Kugel ain Bande . Ein anderer Name iſt

Luftkegelſpiel , ſo in Berlin .

S. 90. Ein dem Dreebu ck verwandtes Spiel beſchreibt Andree

S. 443 als 3 idwerfen. Die 3 ice iſt ein fußlanger Holz

haken, der mit einer seule herabgeworfen werden muß.

S. 91. Kliſch und Klinke bezeichnen nach Doornkaat-Koolman

oſtfr. W. unter klinke ein eingeſägtes Kerbholz. Klieſter iſt

wohl an KIe iſt er angelehnt, wie deutlich in dem Namen aus

Herrenburg.

195 13*



S. 92. Bardu d führt , wie Ernſt Meier S. 147 bemerkt, im

Arabiſchen den etwas anklingenden Namen Lafud. In ſeiner

genauen Beſchreibung des Spiels findet ſich auch unſer Strahl

in beſchränkter Bedeutung als Strohl .

S. 101. Der beim Ringreiten einſt geſungene Vers (Lüb.

V. N. 588 ) : yt fann mien Fruu in't Bedd nich

finn' uſw. paßte dem Sinne nach wohl auf Donar und Frija.

S. 104. Der Kletterbaum trägt in Franfreich den bezeichs

nenden Namen mât de Cocagne. Cocagne iſt das Kuchen- oder

Schlaraffenland, von dem das Volksfeſt ſelbſt ſo genannt wird.

S. 110. Statt Si m melfahrt heißt das Spiel, welches inan

auf dem Lande gern zum Zeitvertreib für allein zuhauſe bleibende

Kinder aufgibt, in Herrenburg Miſtfahren. Für Zahlen

werden auch Buchitaben gebraucht.

S. 111. Der Mühlreim lautet nach Wegener S.224 im Magdes

burgiſchen :

Stripp ſtrapp ſtrull, Miene Möll is full,

Miene Mölle gait, Diene Mölle ſtait.

Ein andrer mir aus meiner Kindheit erinnerlicher Reim dabei

iſt : Ich ziehe meine Mühle zu Und nehm ' mir eine (bunte ) Kuh .

S. 116. Nach Wegener Nr. 471 wird der Zuſat in Dlven

ſtedt b. Magdeburg als Rätſel verwandt in folgender Form :

Sicherlich ſag' ich's :

Kann ich's, To wag' ich's,

Des Abends beim Mondenſchein

Nehm ich das Leiterlein,

Steige in's Fenſter rein

Zu des diden Bauern ſein Töchterlein.

S. 121. Kaße und Maus betitelt ſich bei Ernſt Meier 407

ein Würfelſpiel mit Bohnen , bei dem mnit 4 Bohnen ein

Seiſel gebildet wird . Die Nummern 273—276 irrig ſtatt

273 a , b, c und 274.

S. 122. Mehrere unſerer Scherzſpiele , ſowie einige der anderen ,

find als Drifchleg ( Dreſchfeſt) - Spiele im baieriſchen Ober

Innviertel beſchrieben in der Ztichr. d . Vereins für Volkskunde,

Berlin 1904. Ein hieſtges Scherzipiel iſt noch folgendes :

Manfragt ein Kind : Haſt Du ſchon mal einen

Schimmel geſehen ? „ Ja ." Biſt Du ſchon mal bange

1

i

196



geweſen : „ Nein .“ Dann macht man plößlich eine Arm

bewegung, daß es erſchrickt, und ruft: Siehſt Du, Du

biſt ja doch ſchon bange geweſen !

S. 123. Statt Maikatt ſagt man in Thüringen Maio ch s .

S. 129. sinipſer heißt in Schwaben Heren klavier , Ernſt

Meier S. 96.

S. 133. Das Anſtieren könnte in der Götterſage wurzeln ;

vgl. die bekannte Scherzrede von Bauer und Eule , 2. B.

in Simrod's Kinderbuch 926.

S. 136. Zu Margarethens und Marienblume für Gänſe

und Wucherblume geſellt ſich, die Beziehung zu Frija ſtchernd,

der ſchleſiſche Name Frueblümlein. Sübſche Entſtehungs

ſage bei Söhns S. 69. Die heilige Margarethe wird

zur chriſtlichen Sonnengöttin ſchon durch die Legende geſtempelt,

fte rei von einem Drachen verſchlungen , aber aus ſeinem

plaßenden Bauche unverſehrt wieder hervorgetreten . Doch auch

ſte iſt wie die alte Göttin zur Here geworden , f. EI. Meyer

Volkst. 256 : Die Qer oder lange Gret.

Der Hirſch käfer , auch Donnerkäfer oder sp u p p e

genannt, eignet Donar wegen ſeines Hirſchgeweihs und ſeiner

Vorliebe für die dem Gotte heilige Eiche. In Thüringen und

ſonſt hält man das Haus, auf dem er ſich niederläßt, für feuer

bedroht. Kuhn und Sch w a rß S. 377 berichten aus

Lautenthal im Harze, daß der Käfer im Frühling wie ein

Hahn eingegraben und blind nach ihm geſchlagen wurde.

S. 145. Die Zahl 55 erſcheint in den Reimen mehr als einmal.

Woſſidlo II 1 S. 399 führt 44, 55, 77, 99 als volkstümliche

Ziffern an.

S. 163. An Rätſel 124 lehnt ſich der Scherz an :

Dat is en Haken ,

Un dat is en Staken,

Dat is en Graden ,

Un dat is en Krummen,

Un wer dat nich weet,

Dat is en Dummen.
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S. 166. Nr. 151. Bauernlatein.

Kufortis

Stalleris .

Vgl. Wojſidlo I 964-966.

S. 173. Wenn ich Volksreim 1 a zuſammenhalte mit dem Reime

von Hans und Pip engreet(Lüb . V. R. 290 ) und mit den

bei Woffidlo II 1 Nr. 1613 uſw. ſtehenden Schilderungen der

Tierhochzeit, in denen das himmliſche Reich Pip enhagen

genannt wird, ſo kann ich mich des Verdachts nicht entſchlagen ,

daß obiger Vers denſelben Gegenſtand behandelt , wie der

S. 191 angeführte : Müller hat ein Frau verloren.

Pipe ſcheint ſcherzhafte Benennung Donars zu ſein, der ja oft

Hammer heißt. Pipe aber und Hammer vereinigen ſich im

Sinne von Phallos. Vgl. die S. 189 erwähnte Erzählung

vom Landsknecht und die alten Schwänke und Reime von

Böttcher, Frau und Hammer. S. 7. V. Gottfried von

Neifens Lied : Ez fuor ein büttenære vil verre in frömdiu

lant. Bartſch , Deutſche Liederdichter des XII. — XIV. Jahrh .

1864, S. 155. Der Name Pipenhagen iſt, wie Wolſidlo

S. 439 bemerkt, faſt auf Strelit, das öſtliche Schwerin und

Pommern beſchränkt. Ein Dorf dieſes Namens liegt dort

zwiſchen Labes und Schivelbein. An dieſes könnte fich nach

Art der Volksüberlieferung und -umdichtung das mythiſche an

geſchloſſen haben . Übrigens gilt Pipenhagen nun auch als

Perſonen name bei Woffidlo S. 1618-22 : Pipenhagen

weer nich in, nich to huus.

Zu S. 186. Zu Donar als Urbild Rolands ogl. S. 180 und

194. Dazu ſtimmt die Entdeckung, daß der heilige Donners

bart (Sempervivum tectorum)) auf dem Haupte des Rolands

zu Brandenburg eigens eingepflanzt iſt. Der Name iſt

eben wieder auf des Gottes Gegner übergegangen .
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